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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
ontage täglich erſcheinende 
3 tt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In, und Auslandes an. 


— 


Amtliches. g 
5 Berlin, 21. Januar. Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: 
em Ober⸗Präſidenten der Provinz Poſen, von Horn, und dem Präſidenten 

er Seehandlung, Camphauſen, zu Wirklichen Geheimen Räthen mit dem | 
ear „Excellenz“; ferner den zum Oberpfarrer in Storkow berufenen, ſeit⸗ 


erigen Diviſtonsprediger in Glogau, Stumpf, zum Superintendenten der 

löcefe Storkow; ſowie den Staatsanwalts⸗Gehülfen Stein in Tilſit, zum 

taatsanwalt in Neidenburg zu ernennen; und dem Ober-Amtmann Jaeger 
zu Pforta, den Charakter als Amtsrath beizulegen. 


Bekanntmachung. j g 
Nach einer Vereinbarung mit der kgl. preußiſchen Staatsregierung iſt die 
ahrnehmung der Central⸗Kaſſen⸗Geſchäfte des Norddeutſchen Bundes bis 
auf Weiteres der kgl. preußiſchen General⸗Staats⸗Kaſſe in Berlin übertragen 
worden. Dieſelbe wird den amtlichen Verkehr in Bundes» Angelegenheiten 


—— der Benennung „General-Kaffe des Nord deutſchen Bundes“ 
ren. 
Berlin, den 21. Januar 1868. 
Der Kanzler des Norddeutſchen Bundes 
v. Bismarck. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Wien, 21. Januar, Nachmittags. Die Delegation des 
Reichsraths hat ihren Geſchäftsordnungsentwurf en bloc angenom⸗ 
men. Der Finanzminiſter legte der Delegation das Budget für die 
1 Angelegenheiten vor. Sodann wurden die Schrift 
hrer und Ordner gewählt und die Vollmachten der Mitglieder 


chen, 21. Januar, Vormittags. Kammer der Reichs⸗ 
Der Ausgleichsvorſchlag der Regierung bezüglich des zwei⸗ 
n wurde 


mit allen gegen 
München, 
* Fortſetzung der Berathu 
auhm von ihrem früheren Beſchlu 
zeit für die Reſerve feſtſetzte, Ab 1 n be 
chen Beſchluß der Ab; immer, wodurch auer der 
eſervedienſtzeit auf Jahre fixirt wird. In Betreff der 
Kavallerie beharrte die Kammer jedoch einſtimmig auf ihre frühes 
ren Beſchlüſſe, welche für dieſe Truppengattung eine vierjährige 
Dienſtzeit feſtſetzten. Bezüglich des Avancementsgeſetzes wurde mit 
allen gegen 17 Stimmen beſchloſſen, der königlichen Erwägung 
anheim zu geben, ob und wie die Beförderung und Penſionirung 
Offiziere und Militärbeamten geſetzlich zu regeln ſei. b 
Augsburg, 21. Januar, Mittags. Im Verfolg der geſtri⸗ 
en Mittheilungen wird heute der „Allgemeinen Zeitung“ aus 
ien geſchrieben, daß die preußiſche Regierung ihren Generalkonſul 
in Belgrad allerdings inſtruirt habe, auch ſeinerſeits dem Fürſten 
Vorſtellungen in Betreff der neuerlichen Rüſtungen Serbiens zu 
machen, und zwar in Uebereinſtimmung mit der Seitens Oeſtreichs 
bekundeten Anſchauungsweiſe. Der preußiſche Generalkonſul dürfte 
ſich um Neujahr dieſer Aufgabe entledigt haben. 

Dresden, 21. Januar Nachmittags. Die Abgeordnetenkam⸗ 
mer berieth heute über eine bedeutende Anzahl von Petitionen der 
Landgemeinden, betreffend die Militärleiſtungen in Kriegszeiten auf 
dem Lande. Die Kammer faßte den Beſchluß, die Staatsregierung 
de erſuchen, bei den kompetenten Organen des Norddeutſchen Bun⸗ 

es mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß 
das preuß. Geſetz vom 11. Mai 1851 betreffend die Keilitärleiſtun⸗ 

en abgeändert und daß auch bei allen für militäriſche Zwecke zu lei⸗ 
enden Dienſten eine angemeſſene Entſchädigung gezahlt werde. 

Stuttgart, 21. Januar Nachmittags. Die Abgeordneten⸗ 
kammer lehnte bei der heute fortgejegten Berathung des Wehrgeſetzes 
ſämmtliche auf die Dauer der Präſenzzeit bezüglichen Anträge ab. 
Die Frage bleibt mithin bis auf Weiteres offen. Das Reſultat der 
Abſtimmungen rief große Senſation hervor. 

Paris, 20. Jan. Abends. In Entgegnung auf einen Artikel 
des Brüſſeler „Nord“, in welchem Preußen die Abſicht zugeſchrie⸗ 
ben wird, es ſuche ein ausſchließliches Uebergewicht in Europa zu 
gewinnen, macht „Patrie“ den ruſſiſchen Journalen den Vorwurf, 
daß dieſelben die Wiederherſtellung des Vertrauens und guten Ein⸗ 
vernehmens zwiſchen Frankreich und Preußen bedauern, wechſelſei⸗ 
tige Eiferſucht zu erwecken trachten, und aus der früheren friedfer⸗ 
tigen Haltung Angeſichts von Umſtänden und Thatſachen heraus⸗ 
treten, welche geeignet wären, die bedrohlichen Verwickelungen im 
Orient zu beſeitigen. 

Paris, 21. Jan. Morgens. Der „Moniteur“ meldet vom 
Kriegsſchauplatz am La⸗Plata, daß keine weiteren Nachrichten von 
militäriſchen Aktionen in Paraguay eingelaufen ſeien; übrigens 
habe ſich herausgeſtellt, daß die bisherigen Bewegungen der Braſi⸗ 
lianer nicht im Stande geweſen ſeien, die Verbindung zwiſchen dem 

Lager von Humaita und dem Innern von Paraguay aufzuheben; 
e Hei vielmehr Lopez, welcher ſich noch im vollen Beſtg aller bishe⸗ 
rigen Hülfsquellen befinde, gelungen, eine 105 fer Kommunika⸗ 
tion längs den Flüſſen Trebignary und Vermelho herzuſtellen. Die 
Uebergabe Humaita's durch Aushungerung zu erzwingen, ſei un · 
möglich erſchienen; man glaubte deshalb einen neuen Angriff erwar⸗ 
ten zu müſſen. — Die Cholera, welche in Paraguay wüthet, iſt 
a in Buenod- Ayres aufgetreten. Die Verbindung zwiſchen den 
Hafen von Montevideo und Buenos⸗Ayres iſt in Folge hiervon un⸗ 
terbrochen. Die Regierung von Montevideo hat vorübergehend den 
Zwangskurs für Bankbillete eingeführt. 
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Donnerſtag, den 23. Januar 1868. 
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Voſener Zeitung 


Paris, den 21. Jan. Abends. „Etendard“ ſchreibt: Unſere 
Privatinformationen geſtatten uns zu beſtätigen, daß die Zahl der 
im Weſten Rußlands konzentrirten Truppen in verſchiedenen Zei⸗ 
tungen in hohem Maße übertrieben angegeben iſt. Weder in ruſ⸗ 


ſiſch Polen noch in Beſſarabien ſtehen gegenwärtig Truppen in ir⸗ 


gendwie außergewöhnlicher Stärke. ; 
Florenz, 20. Januar, Nachm. Deputirtenkammer. Fort⸗ 


ſetzung. Um das Deficit von 236 eillionen Zu decken, ſollen theils 
neue Steuern auferlegt werden (Mahlſteuer 76 Millionen, 
rung gewiſſer Befugniſſe, deren Ausübung früher der Regierung 


Beſteue⸗ 


zuſtand, 4 Millionen); theils follen alte Steuern produktiver ge⸗ 
macht werden, nämlich die Regiſtrirungs⸗ und Stempeltaxe um 19, 
die Tabaksſteuer um 8, die Einfuhrzölle um 42 Million n. Fer⸗ 
nere Erſparungen in der Verwaltung werden auf 14 Millionen 
veranſchlagt, zuſammen 163, ungedeckt bleiben mithin 73 Millio⸗ 
nen, welche durch allmälige Erhöhung des Ertrages dieſer Steuern 
bis um 3 Prozent in längſtens 12 Jahren verſchwinden würden. 

Nachdem der Finanzminiſter eine Ueberſicht über die allge- 
meine Lage gegeben, ſetzt er die Gründe auseinander, welche für 
eine Verzichtleiſtung auf das Tabaksmonopol ſprechen und kündigt 
alsdann mehrere Geſetzentwürfe an, betreffend die Vereinfachung 
der Provinzial⸗ und Kommunal⸗Verwaltungen, die Verbeſſerung 
der Lage der Beamten, die Uebertragung der Verwaltung des 
Staatsihapes an die Nationalbank, und die Ueberlaſſung der Er⸗ 
hebung der direkten Steuern an die Kommunen. Der Staat, er⸗ 
klärt der Miniſter, habe noch disponible Kirchengüter im Geſammt⸗ 
werthe von 200 Millionen; man könne daher für das laufende 
Jahr die Mittel beſchaffen, ohne zu außerordentlichen Maßregeln 
Zuflucht zu nehmen. 

Italieniſche Rente 49, 55, Napoleonsdor 22, 85. 

Florenz, 20. Januar, Abends. Deputirtenkammer. Der 
Finanzminiſter ſchloß ſeine deen eee die Finanzlage 
mit der Erklärung, daß der Ertrag aus dem Verkauf der Kirchen⸗ 
obgleich derſelbe-ſehr günſtig von Statten geht, nicht genüge, 

nanziellen Schwierigkeiten definitiv zu beſeitigen. Der 
nzgeſetze, wenn bis da⸗ 


güter, 

um die 

Miniſter wolle daher nach Votirung der 

hin auch die politiſche Lage ſich weiter ve 
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Fina 
be 


Kirchengüter, die aus⸗ 


günſtig. Die 
niglichen Tafel geladen. 

Italieniſche Rente 49, 45. Napoleonsd'or 22, 91. 

Rom, 20. Januar. Das „Giornale di Roma“ dementirt 
die Gerüchte, es habe ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Zuaven 
und Garibaldianern in der Provinz Viterbo ſtattgefunden, und die 
Thore der Stadt Rom ſeien geſchloſſen worden. 

—— — 


Die Anſtellung polniſcher Gerichtsaſſeſſoren 
in der Provinz Poſen iſt bei Berathung des Juſtiz⸗Etats im Abge⸗ 
ordnetenhauſe Gegenſtand einer neuen Diskuſſion geworden. Wir 
gehören zu denen, welche zur Zeit der Maßnahme des Grafen Lippe 
zuſtimmten und ſehen uns daher bei dem vollkommen objektiren 
Standpunkt, den wir dieſer Frage gegenüber einnehmen, nunmehr 
zu erklären veranlaßt, daß wir die Motive, welche wir bei dem Ein⸗ 
tritt jener Maßnahme gelten ließen, als jetzt nicht mehr beſtehend 
erachten müſſen. Der Geſichtspunkt, daß der polniſche Richter 
während einer allgemein in der Provinz unverkennbar herrſchenden 
politiſchen Aufregung vor einem Gewiſſenskonflikt geſchützt werden 
müſſe, war nicht abzuweiſen. In ſolchen aufgeregten Zeiten, wie 
ſie hier mit dem Jahre 1863 eintraten, iſt in der That der politiſche 
Blick derer leicht getrübt, welche ſich für die Unterdrückten halten und 
nach einem Rettungsſtern blicken. Wir haben uns damals von den un⸗ 
verfänglichſten Zeugen beſtätigen laſſen, daß ſelbſt die Bildung und der 
Eid des preußischen tichterd von der polniſchen Nationalität die Fefahr 
eines Konflikts zwiſchen den amtlichen und vermeintlichen politiſchen 
Pflichten nicht ausſchließe. Dieſe Gefahr darf jetzt als beſeitigt an⸗ 

eſehen werden; wir leben in ruhigeren Zeiten, die nationalen Lei⸗ 
benſchaften ſind beſchwichtigt und nicht unmerklich beginnt zwiſchen 
den einander durch den neueſten polniſchen Aufſtand entfremdeten 
Nationalitäten ein beſſeres Einvernehmen ſich anzubahnen. Auf 
deutſcher Seite zeigte ſich immer Bereitwilligkeit zum Entgegenkom⸗ 
men, und wir wüßten nicht, welche Gründe die Regierung haben 
könnte, ſich ſolchem Einvernehmen nicht günſtig zu zeigen. Ver⸗ 
trauen erzeugt Vertrauen, und wenn wir den Verſicherungen unſerer 
Provinzgenoſſen, daß ſie weit davon entfernt ſind, ſich durch die Be⸗ 
mühungen der auswärtigen Agitation zu neuen politiſchen Schwär⸗ 
mereien hinreißen zu laſſen, gern Glauben ſchenken wollen, ſo müſ⸗ 
ſen wir andererſeits fordern, daß fie uns nicht grundſätzlich oder ge— 


überaus gering; ſie werden aus 


ert habe, eine neue Fi⸗ 


Stellung ausreichende Kenntniß 
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Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an- 
genommen. 


wohnheitsmäßig, ſelbſt in officiellen Erklärungen, wie es geſchie 
als ihre „Gegner“ oder gar als „Feinde“ 3 In 8 
polniſchen Preßorganen iſt in der That die Bezeichnung „Gegner“ 
oder gar „wrogi“ (Todfeinde) für die Deutſchen ganz gebräuchlich. 
Wir wiſſen aber gewiß, daß dieſe Bezeichnung der im Allgemeinen 
wieder herrſchenden Stimmung nicht entſpricht; es beginnt vielmehr 
ein Intereſſe nach dem andern aufzutauchen, welches die Nationa⸗ 
litäten vereinigt, voran das landwirthſchaftliche. Hoffentlich wird 
dieſer für unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe, in zweiter Linie auch 
für die geſelligen günſtige Entwicklungsgang durch keinen Zwiſchen⸗ 
fall geſtoͤrt werden. 

Der Herr Juſtizminiſter darf unter dieſen Umſtänden kein 
Bedenken mehr tragen, von der Maxime ſeines Vorg ängers abzu⸗ 
gehen. Er hat in dieſer Beziehung ſo freie Hand, daß er nicht ein⸗ 
mal eine Verfügung deſſelben zurückzunehmen hat. Es iſt keine 
ergangen. Da der Juſtizminiſter ſelbſt die Richter anſtellt und 
von den Appellgerichten nur Vorſchläge erwartet, jo kann er ſtill⸗ 
ſchweigend eine Maxime fallen laſſen, die ſchon ſein Vorgänger in 
letzter Zeit nicht mehr in aller Strenge durchführte. Dagegen müſſen 
ihm bindende Erklärungen über feine Anſtellungsgrundſätze billiger 
Weiſe erlaſſen werden, es kann genügen, wenn er verſicherte, auf 
die perſönlichen Wünſche der Richter Rückſicht nehmen zu wollen. 
Der Eine ſieht vielleicht einen Vortheil darin, ſeine erſte rich⸗ 
terliche Laufbahn in einer anderen Provinz zu machen, An⸗ 
dere ziehen die Verbindung mit dem Geburtsorte vor, Hei⸗ 
math muß ihnen aber das ganze Land ſein, ein beſonderes 
Vaterland in Preußen darf der preußiſche Richter nicht kennen. 
Gerade in der Geltendmachung ſolcher Prätenſionen könnte ein 
Motiv liegen, die angefochtene Maxime zur Anwendung zu bringen. 
Sonſt läge wohl nichts vor, was ihre Fortdauer bedingte. Es iſt 
ganz unzweifelhaft, was anch ſchon von einem deutſchen Abgeord⸗ 
neten aus unſerer Provinz hervorgehoben wurde, der gerichtliche 
Verkehr leidet unter der Abweſenheit polniſcher Richter. Die Dol⸗ 
metſche, ſelbſt wenn ſie in genügender Zahl vorhanden wären, kön⸗ N 
nen ſie nicht erſetzen. Die Zahl 1 e iſt aber 

chließ ich aus j I 
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Subal Beamten en. — — * 
\ N der als Deut! cher ſich ne für ) — 
5 . der polniſchen Sprache erworben 
hätte. Am leichteſten verhandelt es ſc immer, wenn verſchieden 
ſprechenden Parteien gegenüber der Richter ſelbſt beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig iſt. a 
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Deutſchland. 


Preußen. BB. Berlin, 21 Januar. Die Gerüchte von 
einem Perſonenwechſel auf dem hieſigen franzöſiſchen Botſchafter⸗ 
Poſten geben uns Anlaß zu folgenden authentiſchen Mittheilungen 
über die Stellung des Herrn Benedetti während der letzten Jahre. 

Der genannte Herr erkannte die Berechtigung der Beſtrebun⸗ 
gen Preußens in der deutſchen Frage vollkommen an und in unter⸗ 
richteten Kreiſen beſtätigt man, daß ſeine Bemühungen während 
der . N Entſcheidung des langen Zwiſtes darauf gerichtet 
waren, ſeine Regierung von einer Einmiſchung in die deutſchen An⸗ 
gelegenheiten zurückzuhalten und zur Beobachtung ſtrikter Neutra⸗ 
lität zu bewegen. 

Es ſcheint indeß, daß Herr Benedetti es als ſelbſtverſtändlich 
betrachtete, daß Preußen ſich bei Frankreich durch eine Kompenſation 
für deſſen weile Haltung dankbar zu beweiſen habe; ja, man wird 
kaum irren, wenn man annimmt, daß der Botſchafter ſeinem Mi⸗ 
niſterium, ſo zu ſagen, den Mund wäſſerig gemacht hat mit vagen 
Verſprechungen und Andeutungen territorialer Entſchädigung. 

Durch derartige Anregungen, welche leicht zu ernſtlichen Zer⸗ 
würfniſſen zwiſchen beiden Regierungen hätten führen können, iſt 
die vordem ſo angenehme Stellung des Herrn Benedetti am hieſi⸗ 
gen Hofe allerdings ernſtlich erſchüttert, und es würden ſich intime 

eziehungen weichen Paris und Berlin kaum entwickeln können, 

807 0 = biefige Botſchafterpoſten Frankreichs nicht anderweitig 

eſetzt wird. 

Dagegen würde eine ſolche Perſonal⸗Veränderung, zu der, 
wie wir hören, in der That alle Ausſichten vorhanden ſind, 
von dem ernſtlichen Beſtreben der franzöſiſchen Regierung zeugen, 
ihr Verhältniß zu Preußen jo angenehm als möglich zu geſtalten. 

— Die Behauptung biefiger Blätter, daß eine Entſcheidung 
dahin getroffen ſei für Schleswig. Holftein nur eine Regierung 
zu errichten, wird der „N. Pr. Ztg.“ für jetzt als unbegründet bes 

eichnet. 
eic — Nach einer Mittheilung der „Ztg. f. Nordd.“ hat die An⸗ 
lage von Befeſtigungswerken an dem rechten Weſerufer 
bereits begonnen. Für den Küſtenſchutz berechnet, ſollen dieſelben 
nach Cuxhafen und von hier längs der Elbe bis Stade fortgeführt, 
und durch eine von Geeſtemünde ab (zwiſchen Bremerhafen und 
Bremerlehe, in möglichſter Nähe des Bremerleher und Wurſter See⸗ 
deichs ze.) via Cuxhaven auf Stade führende Bahn zweckmäßig ver⸗ 
bunden By 1 all Buchen 

— Der „Pal Mall Gazette“ wird aus Rom geſchri 
wiſchen dem päpſtlichen Kabinet und dem Der Hofe d 
Weigerung Karninal Antonellis, den preußiſchen Geſandten, Baron 
Arnim, als Geſandten des Norddeutſchen Bundes zu empfan en 
einige Spannung hervorgerufen habe. Gleichwohl nehme der Beil! 
Stuhl von den gemachten Annexionen in jo weit Notiz, als in dem 
Annuario di Roma Hannover nicht mehr unter der Zahl der Mächte 
und ſein Konſul, Herr Crous, nicht mehr unter ſeinen früheren 
Kollegen figurire. 
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2 
gen, fo daß faſt 100 Thlr. baares Geld und Naturalien iim Werthe von etwa 
50 Thlr. das erfreuliche Reſultat der Sammlung waren. 

— Auch die oſtpreußiſchen Blätter ſprechen ſich gegen die 
Ueberſiedelung oſtpreußiſcher Arbeiter nach Oberſchleſien 
aus. Der Provinz müſſe geholfen werden durch Aufhebung des 
Schutzzollſyſtems, das jenen Landestheil bisher künſtlich zahlungs⸗ 
unfähig gemacht habe. 


B. B. — Eine offizisſe Wiener Korreſpondenz in der „Augsb. 
Allg. Ztg.“ verlangt, Preußen ſolle ſich von der Seitens Rußlands 
im Orient befolgten Politik losſagen. Ein ſolches Verlangen 
erſcheint ziemlich überflüſſig. Auch wenn von offiziöſer Seite nicht 
zu wiederholten Malen die unbedingte Freiheit und Unabhängigkeit 
der preußiſchen Regierung in der orientaliſchen Frage befont wäre, 
ſo wäre er fein Grund erſichtlich der Preußen veranlaßt haben 
könnte, ſich für Rußlands Politik im Orient zu engagiren. Dieſe 
Forderung des Wiener Offiziöſen erſcheint daher, wie geſagt, min⸗ 
deſtens überflüſſig. f 

— Aus dem von der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Cen⸗ 
tralſtelle an den Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten 
erſtatteten Jahresbericht geht hervor, daß durch den Allerhöchſt geneh⸗ 
migten Beſchluß des preußiſchen General⸗Landtages vom 
Jahre 1865 die Beleihung des Grund beſitzes bis zu zwei 
Drittel der Taxe, reſp. bis zum 20 fachen Betrage des ſogenannten 
Grundſteuer⸗Reinertrages auszudehnen, den Grundbeſitzern eine 
weſentliche Hilfe zu Theil geworden iſt. Es hatte ſich in Folge 
deſſen der Geſammtwerth der von der Landſchaft ausgegebenen 
Pfandbriefe, der im Herbſt 1865 auf 15,370,000 ſich beließ bis zum 
Schluß des Jahres 1867 auf 20,625, 000 Thlr. geſteigert Ferner 
iſt zur Unterftügung des Perſonals⸗Kredits im Juli v. J. ein 

ländlicher Bankverein“ in den fünf Kreiſen Königsberg, Fiſchhau⸗ 
en, Labiau, Heiligenbeil und Pr. Eylau gebildet worden, der bis 
zum Schluſſes des Jahres, alſo ungefähr in fünf Monaten, 70,000 
Tbl. auf 106 kurze Wechſel ausgeliehen hat, von denen noch etwa 
42,000 Thlr. ausſtehen. 

— Außer den einjährig Freiwilligen, welche nur durch den vorgeſchriebe⸗ 
nen Bildungsgrad die Vergünſtigung des einjährigen Militärdienſtes erlan⸗ 
gen können, giebt es andere ſogenannte Freiwillige, welche unter gewiſſen Vor⸗ 
ausfegungen die Auswahl des Regiments, bei welchem fie ihre Militärdienft- 
zeit abſolbiren wollen, haben. Huſaren. und andere Kavallerie-Regimenter 
nehmen jetzt nur ſolche leztgedachte Freiwillige an, welche ſich zu einer vierjäh⸗ 
rigen Dienſtzeit verpflichten. Diejenigen Dienſtpflichtigen, welche die eben er⸗ 
wähnte Verpflichtung eingehen, haben nach den jetzt beſtehenden geſetzlichen 
Vorſchriften den Vorzug, daß ſie zwei Jahre früher als die übrigen Mann⸗ 
ſchaften ihrer Dienſtaltersklaſſe aus der Landwehr ausſcheiden. 1 9 I 
iſt Weiſung ertheilt worden, auf die geſetzliche Beſtimmung verwarnend hinzu 
Befreiung d Ki die erfolgte Verheirathung eines Militärpflichtigen niemals de Ten 
Befreiung vom Militärdienſte begründen kann, ferner, daß ein Rekrut ohne 
Zuſtimmung des betreffenden Landwehrkommandeurs nicht ehelich verbunden 
werden darf, und Militärpflichtige, welche ſich verheirathen oder anſäſſig ma⸗ 
chen wollen, bevor ſie ihrer Militärpflicht genügt haben oder wegen körperlicher 
Mangel befreit worden find, von den betreffenden Geiſtlichen, Civilſtands⸗Be⸗ 
amten u ſ. w. auf die beſtehenden Geſetze zu verweiſen find. Ueber dieſen 
weis muß eine Verhandlung aufgenommen werden, ſchon damit die Weichen. 
den den gemachten Vorhalt nicht in Abrede zu ftellen vermögen, weil derartige 
ed Verhältniſſe durchaus keinen Grund für ſpätere Nachſuchung einer 


ergünſtigung darbieten ſollen. 

Magdeburg, 20. Januar. Der ſeit dem 1. d. M. freigege⸗ 
bene Handel mit Salz hat nach vielen Richtungen hin einen leb⸗ 
haften Verkehr veranlaßt. Gegegenwärtig hat auch die Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗ Geſellſchaft einen neuen Spe⸗ 
etaltarif für den Artikel Salz (Speiſe⸗, Förder⸗, Vieh⸗ Dünger. 


Salz, auch Viehſalz⸗Leckſteine) ausgegeben. 


17 re a 

Wien, 18. Januar. Gelen endli Ich, alſo in der zwölften 
Stunde, hat ſich der apoſtoliche Nuntius gemeldet, an der Trauer⸗ 
feier für den Kaiſer Max theilzunehmen; die Entrüſtung, daß 
unter den eee ee welche ſichfern gehalten, 
gerade das Haupt der katholiſchen Chriſtenheit ſich befinde, war zu 
gllgemein und wurde zu unverhohlen und laut ausgeſprochen, als 
daß ſie hätte überſehen werden können, und da ein Auftrag des 
Papſtes ſelbſt nicht eingetroffen war und it, jo glaubte der Nuntius, 
es auf ſich nehmen zu müſſen, auch ohne eine ſolche Ermächtigung 
und gewiſſermaßen als Freiwilliger ſich der Feier anzuſchließen. 

Wien, 19. Januar. Die Stimmung, welche über der heu⸗ 
tigen erſten Sigung der cisleithaniſchen Delegation lagerte, 
die eigentlich blos der Konſtituirung galt, war eben keine gehobene. 
Der Alterspräſident Kardinal Naufcer, welchen der Reichskanzler 

„ergebenft“ erſucht hatte, den Vorſitz zu übernehmen, bemerkte in 
einer auffallend lakoniſchen Anſprache, daß die Delegationen 1 
den einzigen Ausdruck und das alleinige Band der Einheit detz Kal. 
ſerreichs bildeten; er forderte zur Wahl des Präſidenten auf und 
verließ ſichtbar verſtimmt den Präſidentenſtuhl, welchen der einſtim⸗ 
mig gewählte Graf Anton Auersperg nach ihm einnahm. 

Aus Nordöſtreich, 18. Januar. Nach den jüngſten 
Berichten aus Prag ſoll ſowohl in Böhmen als in Mähren in 1 
czechiſch⸗ nationalen Lager große Bewegung herrſchen, welche auf 
einen Hauptſchlag gegen das gegenwärtig in Oeſtreich herrſchende 
politiſche Syſtem abzielt In den Schlaffer des czechiſchen Adels 
— heißt es weiter — werden fortwährend geheime Konferenzen ge⸗ 
baten zu denen auch Vertreter des Klerus und der moderirt demo⸗ 
kratiſchen Partei beigezogen werden. Die ganze Angelegenheit wird 
ſehr geheimnißvoll betrieben und bis nun liegt über die eigentliche 
Abſicht der Agitation nichts Positives vor. — Auch ſoll demnächſt 
von einem böhmiſchen Magnaten eine fulminante Broſchüre gegen 
das Regime Beuft in Leipzig in deutſcher und franzöſiſcher Sprache 
erſcheinen. — Wie man heute von zuverläſſiger Seite aus Lemberg 
berichtet, ſind die öſtreichiſchen Bezirksämter und Gensdarmerie⸗ 

oſten an der polniſch⸗ ruſſiſchen Grenze angewieſen worden, über 
jede Anhäufung ruſſiſcher Truppen an der Grenze oder ſonſt wich⸗ 
tige militäriſche und politiſche Vorgänge ſofort Bericht zu erſtat⸗ 
ten. (Bresl. Ztg.) 

— In Prag fand eine tumultuariſche Kundgebung der Cze⸗ 
chen gegen Herbſt ns Beuſt ſtatt. Man iſt den Anftiftern derſel⸗ 
ben auf der Spur. Ein allgemeiner Widerſtand ſämmtlicher Sla⸗ 
joe in Deftreich gegen die neue Ordnung der Dinge — wird der 
D. A. 3.“ berichtet — ſei v 8 es ae ſich zunächſt um 

ol 8 i i eee — 


— 


N Wer Orenbrief . A 100 u 
at einen Hirtenbrief erlafjen, in welchem er, unter ur ee a a a 
die vor 20 Bahren in Oberſchleſien herrſchende Noth, ſeine Diöce- Manifeſt. „Mit dieſer Nachricht buffet au e kei ur 
ſanen zu reger Betheiligung an den Licbeszaben für Ostpreußen ſammen ein Auszug aus einem Artikel des of ciöſen Petersburger 
ermahnt. Golos, we eine 177 4 ar gegen 00 d 1 9 877 
Brandenburg a. H., 18. Januar. Von dem biefigen Lo⸗ Lemberg, 17. Jan. In Folge der durch die neue öftrei 
kal⸗ 2 77 ſind 1400 abe am Orte eingeſammelt m biefig Verfaſſung verbürgten politiſchen Gleichberechtigung der Bekenner 
Schweidnitz, 20. Januar. Die Sammlungen für Oſt⸗ aller Konfeſſionen, haben ſich mehrere jüdiſche Rechtskandidaten 
preußen haben bis jegt einen guten Fortgang gehabt, Die Kollekte, beim hieſigen Gericht als 1 Prakiitanien gemeldet und ſind auch als 
welche der hieſige Zweigverein des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ ſolche angenommen würden. — Der Nothſtand in den galiziſchen 
veranſtaltet hat, iſt im Betrage von etwa 650 Thlr. bereits abge- Weichſel⸗ und Gebirgsgegeuden hat einen hohen Grad erreicht; hier 
ſchickt worden. und da ſoll bereits der Typhus auftreten. Da bei der berrſchenden 
Stettin, 18. Januar. Bei dem hieſigen Hülfs-Komité Theuerung von der Privatwohlthätigkeit wenig zu hoffen, ſo erwar⸗ 
find bisher 4398 Thlr. 23 Sgr. eingegangen. tet man, daß der demnächſt zuſammentretende galiziſche Landtag 
Barby, 20. Januar. Der geſtern vor acht Tagen hier gegründete Vater, eine Noihſtands⸗Anleibe beſchließen werde. 
ländiſche denen verein, der im Laufe der Woche 112 ordentliche Mitglieder ge⸗ Großbritannien und Irland. 


worben hat, erließ einen Aufruf zur Unterftügung der Nothleidenden in Oſt⸗ 
preußen 258 Se heute 1 alen e Ertrag der noch nicht beendigten Samm- London, 18. Jan. Aus Abeſſinien melden telegraphiſche 
lung 400 Thlr. an den Baterländifgen Bräuenverein in Berlin ab. Nachrichten über Aden vom 29, Dezember, daß Merewether eine 

— 14 5 5 Sr 7 1 . ſtarke Rekognoscirung in der Front vorgenommen habe. Er erwar⸗ 
re 3° tete den Oberfeldherrn und hatte einſtweilen die ganze Truppe auf⸗ 
geboten, weil viele auf Raub ausgehende Eingeborene umher 


Betheiligung gezeigt. Mit wenigen Ausnahmen hat jeder geſpendet und haben 
auch die ärmeren Klaſſen, Tagelöhner und Dienſtboten ihr Scherflein beigetra⸗ 
— . — — . — . — —-—̃— n — . — '?—9 . —D—.—— — 
Kleine Mittheilungen. daß er kein Genie ſei, ſondern nur ein pikantes Talent, welches all⸗ 


0 Rolle fernzuhalten und auf einen engern 
Wie fataliſtiſch oft kleine Umſtände wirken können, davon mälig von mancher großen 

iebt 5 . franzi Geſchichtswerk: „Die Prinzeſſin von Kreis zu Zee jei, vorzugsweise e Senf 

amballe und das Gefängniß de la Force“ wieder einen neuen Be⸗ ſeien ihm Rollen zu verſagen, welche einen enſchen mit breit aus⸗ 
leg. Dieſem Buche zufolge ſoll der Tod jener liebenswürdigen Pisten Bann Dr mit Fe 74 7 0 verlangeu, desgleichen 
Freundin der unglücklichen Königin Marie Antoinette nichts weni⸗ enſchen mit ruhiger, tiefer Charakterkraft 
ger als beſchloſſene Sache geweſen fein, im Gegentheil joll es als „Unſere Klaſſik namentlich liegt ganz außer ſeinem Bereiche. Er 
ausgemacht gelten können, daß man ſie retten wollte. Sie hatte iſt kein Deutſcher, und der nationale Athem unſerer Dichter iſt ihm ver⸗ 
das Loſungswort: „Es lebe die Nation!“ als Befreiungsdekret mit ſagt, er kann in ihm keinen Ton wiedergeben. Das Schiller'ſche Pathos 
auf den Weg bekommen; allein beim Heraustreten aus dem Ge⸗ wird bei ihm hohle Deklamation, die Goethe ſſche Einfachheit ſtreift 
fängniß glitt fie auf den von Blut ſchlüpfrigen Steinen des Hofes bei ihm an triviale Nüchternheit, unſere Romantik gar wird ihm 
aus und vergaß im Schreck darüber die rettende Parole zu rufen. melodramatiſche Pauke. Am erſten kommt er noch mit Leſſing zus 
Noch ehe ſie ſic geſammelt und zur Beſinnung gekommen, war recht, da dieſer vorzugsweiſe aus der Verſtandesthätigkeit heraus⸗ 
ihr von einem Fleiſchergeſellen der tödtliche Streich verſetzt worden. gearbeitet hat. 

4 Ein anderes franzöſiſches Geſchichtsbuch hat einen gewiſ⸗ „Wie viel iſt dadurch abgeſchnitten für unſer Theater! Shake⸗ 
ſen Cämpardon zum Verfaſſer und betitelt ſich: „Madame ſpeare bot mehr für ihn, denn er charakteriſirt mit ſtarken Strichen, 
Pompadour und der Hof Ludwig XV.“ Man rühmt dem⸗ aber außer Richard, Shylock und Jago doch auch nur Epiſoden. 
jelben große Genauigkeit in den Details, pikante Darftellung ı und Er freilich griff nach Allem und verlangte auch den Othello. Ich 
eine gerechte Würdigung der Politik nach, zu welcher der König | erwiderte: „Othello iſt im letzten Grunde ein Liebhaber, und das 
durch ſeine Maitreſſe veranlaßt wurde. ſind Sie nicht; Othello iſt ein Löwe, — wenn Sie ihn ſpielen, 

N L 9 ube en in 1 110 1807 fc cf wird er ein Tiger, und dies verfälſcht das Stück.“ 
Geſchichte des Wiener Burgtheaters von 18 i 7“ ſehr ſchar 
a 85 umil Davi ton. E Er jagt unter Anderem über ihn: „Als Aeuß 801 1 h EN NEN Ak 10 2 8 
18 Dann Ds te Ma ab, Fo e ungein en Betr du med in fü te ll e de e 
die ale aber er gefiel mir eigentlich nicht. Als ich ihn Bewegungen oft ungragiöß, Man Nicht ihm aber doch 94 Juden 


das letzte Mal ſah — vor einigen Jahren in Dresden — mißfiel er nicht an!? hat Jemand in . 10 2 
gt. — „Do at Lederer 
mir ganz. Ich fand, daß ſeine Begabung über die Kunſt hinweg erwidert, er mauſchelt mit den Beinen ch!“ h 


um Fendwert ausgebildet worden — dies iſt das Kennzeichen des 
Virtuoſenthums — und daß mir auch das mißfällig geworden, was Es iſt ſicherlich manches Wahre in dieſer Auslaſſung aber auch 
manche Uebertreibung und es iſt gewiß dabei nicht zu vergeſſen in 


Später ſchreibt Laube über 

Anrechnung zu bringen, daß Dawiſon Direktor Laube auf der Wiener 
Hofbühne tödlich beleidigt und in Folge deſſen beide in großer Feind⸗ 
ſchaft aus einander gingen. Mit dazu kommt wohl, daß Laube 


er gut machte. Er machte es eben.“ 
den berühmten Künſtler: 

„Lange und aufmerkſame Beobachtung ſeiner Fähigkeiten und 
ſeines Weſens hatte mir ſchon nach den erſten Jahren klar gemacht, 


ſchwärmten. Des Nachts war ſtets die Hälfte der Streitmacht um 
ter Waffen. Spätere Nachrichten melden bereits die Ankunft Na 
piers, der ſich unverzüglich an die Spitze der Truppen ſtellen wollte. 
General Stavley kam unerwartet von Stenafeh nach Anesley Bay 
und ließ das 33. Regiment allſogleich ausſchiffen und noch in der⸗ 
ſelben Nacht zur Vorhut abgehen. Die Leute wurden mit Snider“ 
büchſen bewaffgt Es fehlte ihnen jedoch au warmen Kleidern, de 
ren ſie im abeſſiniſchen Hochlande ſehr bedürfen. — Der Häuptling 
von 9 80 iſt den Engländern vollkommen befreundet und hat ihnen 
2000 Ochſen zugeſendet. Kameele deren man ſehr zum Transporte 
in der Ebene bedarf, werden aus Arabien geholt; die Pferdekrank⸗ 
heit hat ganz aufgehört. Dieſes Uebel, gegen das ſich bisher alle 
Arzneimittel als unwirkſam — 5 9 trägt einen akuten 
Charakter und verläuft raſch. een von innerem 
Schmerz ergriffen, krümmen ſch r werden ſteif. Die Zunge hängt 
ihnen zum Maule hinaus und wird ſchwarz, den 3 Nasen 
chern entſtrömt eine Flüſſigkeit und nach wenigen Stunden, ja oft 
ſchon nach einer Stunde tritt der Tod ein. 
„ Ga *; 

— Die aus der „Köln. Ztg.“ auch in unſer Blatt übergegan⸗ 
gene Nachricht, der zufolge der Bundesrath unter dem 17. Dezem⸗ 
ber ein Rundſchreiben an die Kantone erlaſſen haben ſoll, welches 
gewi ſſe polniſche Emigranten» Familien, wenn fie nicht 1500 Fr. 

aution ſtellen oder das ſchweizeriſche Bürgerrecht erwerben, mit 
Ausweiſung bedrohe, wird der „Koln. 3.“ aus direkter, erſter offi⸗ 
cieller Quelle als vollftändig irrig bezeichnet. Ein ſolches Rund⸗ 
ſchreiben des Bundesrathes exiſtirk nicht, eben jo hat derſelbe auch 
keinen Beſchluß ähnlichen Inhalts gefaßt. Alles, was von den eid⸗ 
genöſſiſchen Behörden Ende vorigen Jahres in Betreff der Polen 
geſchehen iſt, beſteht darin, daß die Kantone, wie dies alle Jahre zu 
geſchehen Puuh zur Einſendung der Statiſtik der auf ihrem Ge⸗ 
ben st IN aufhaltenden polniſchen Flüchtlinge aufgefordert wor⸗ 

en ſin 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 20. Januar. Die 1 Boden⸗Kredit⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, deren Ehren⸗Präſident Großfürſt Konſtantin ift, hat mit 
Roihſchild einen Kontrakt in Betreff der Placirung von Pfandbrie⸗ 
fen im Betrage von 50 Mill. Rubel abgeſchloſſen. 


Afrika. 

Kairo, 7. Jan. Geſtern wurde der bisherige königlich preu⸗ 
ßiſche General ⸗Konſul für Aegypten, Legationsrath Theremin, in 
ſeiner neuen Eigenſchaft als Generale Konſul des Rordbeufihen 
Bundes vom Vicekönig in ſolenner Weiſe empfangen, Se. Hoheit 
äußerte ſich in der wohlwollendſten Weiſe über die Neugeſtaltung 
der Dinge in Deutſchland, ließ ſchließlich den neuen Vertreter Nord⸗ 
e wie gebräuchlich, mit einem Säbel umgürten und 
ſchenkte ihm ein reichgeſchmücktes Reitpferd. 


Vom Landtage. 
33. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
Berlin, 21. Januar. Eröffnung 10½ Uhr. Am Miniſtertiſch: Graf 


e und v. Selchow mit m en Kommi een 
at bg». 225 nthin) D 


in (Ge 
taats⸗Reg erung aufzufordern, die nn Regelung be der 520 

Dane Koften für diejenigen Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten, we 
Staatsbeamte find, baldmoͤglich herbeizuführen.“ Molive. Den eigen 
Staatsbeamten, welche Mitglieder des Reichstages des Norddeutſchen Bundes 
find, werden keine Stell vertretungskoſten Ar Laſt gelegt. — 45 war es bis 
1863 auch bei den Staatsbeamten, welche Mitglieder des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten waren. Erſt ſeit 1863 ſind die Se de de en den vorbezeichneten 
Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes zur Laſt gelegt 

Wenn die Regierung zur Gleichſtellung 5 Diltglicher des Reichstages des 
Nordd. Bundes und des Abgeordnetenhauſes es nicht für zweckentſprechend hielt, 
hinſichtlich der Letzteren wiederum das bis 1863 beſtandene Verfahren eintreten 
fer laſſen, ſo erſcheint es um ſo Per geboten, eine gefegliche Regelung die⸗ 
er Angelegenheit baldmöglichft herbeizuführen, als nach den Erklärungen der 
Herren Mimiſter des Innern und der uſtiz bei der diesjährigen Budget ⸗Bera · 
thung in den verſchiedenen Reſſorts nicht einmal gleichmäßig verfahren zu ſein 
ſcheint. (Unterſtützt durch v. Bethmann-Hollmeg, Windthorſt (Meppen), 
v. Beer Dolffs, 7 — Scgiußberalzung gefellt A. 5 

er Antrag wird zur ußberathung geftellt und Windthorſt (Meppen 

vom Präfidenten zum Berichterſtatter I Dort eyes) 

Die Vorberathung des Etats des Miniſterium des Innern war bei der 
Roni 19 Beben geblieben sad: a 12 855 au 92970 Ke, 21.4 
ew zu allgemeinen polizeilichen Zwecken 92, r., Tit. 1 
Seda 30 000 Sie en ; ‚ 

Tit. 19 (Zu ge 0 Ausgaben im Intereſſe der Polizei 40,000 Thlr. 

erhält das Wort: = PER 2 
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9 eingeſteht, wie er , das deutſche Theater für abſterbend halte, 
weil es ihm an Produktion' und an Schauſpielern fehle.“ 


4 Der franzöfiihe Dichter Alfred de Lamartine der 
Verfaſſer der „Geſchichte der Girondins“, der „Meditations“ und 
des „Pocelin“ iſt I ſeinem Schloſſe Saint-Point in der Bour⸗ 
gogne ſehr bedenklich erkrankt. Ganze Tage bleibt er unbeweglich 
in ſeinem Lehnſtuhl, ohne einen Laut hoͤren zu laſſen, ohne ein Zei⸗ 
chen geiſtigen Lebens von ſich zu geben. Kaum daß er die vielen 
Freunde und Anhänger zu erkennen ſcheint, die ihn beſuchen, um 
ihm ihre Theilnahme und ihre Ehrfurcht zu bezeigen. Zur Tiſch⸗ 
zeit nähern fi dem Schloßherrn zwei Diener, die ihn von dem 
Sitze emporheben und in den Speiſeſaal mehr 1 als führen. 
An der Tafel zeigt der entkräftete Mann einen Appetit, der die 
Aerzte am meiſten beunruhigt; er verſchlingt eine betnächliche Suan. 
tität von Speiſen, ohne ein Wort zu ſprechen. Nach dem Eſſen 
wird der Poet zu ſeinem Lehnſtuhl dur nagen, wo er ſich re⸗ 
gungslos dem Geſchäfte des Verdauens überläßt. 

Daß ſich Lamartine übrigens ein Stück ſeiner ehemaligen Po⸗ 
pularität bewahrt hat, ergiebt ſich daraus, daß von Paris täglich 
Hunderte von Briefen nach dem Schloſſe des b 1 Mannes 
abgehen, um Alt nach dem Befinden des einſt ſo Gefeierten zu er⸗ 
kundigen. Auch vom Hofe werden täglich Erkundigungen über den 
Geſundheitszuſtand des Helden des Stadthauſes eingezogen. 5 

Bei dieſer Gelegenheit ſei an das erinnert, was Gul ot in ſei⸗ 
515 Memoiren über Lamartine veröffentlicht hat. Es heißt in den⸗ 
elben: 

„Ich kann Lamartine's Namen in meiner Erinnerung und 
feine Perſon nicht auf der Straße begegnen, ohne einen tief ſchmer 
lichen Eindruck zu empfinden. Kein Menſch hat von ſeinem Scha 
fer mehr Gunſt empfangen als er, Gunſt in Bezug auf ſeine gei- 
ſtigen Gaben und ſeine Stellung in der Welt. Alle Gelegenhellen 
wie alle Mittel zum Erfolge ſind ihm auf ſeinem Lebenswege ge⸗ 
boten geweſen; er hat fie mit Eifer wahrgenommen, einen Augen 


Abg. v. Unruh: Der Herr Minifter des Innern hat ſich beklagt, daß 
Min der Regierung durch Streichung des nen Jonds die erforderlichen 
ittel zur Entdeckung von Diebftahlen und Verbrechen vorenthalten habe. Er 
bat dabei überfehen, daß der vorliegende geheime Fond nur 1867 geſtrichen 
Bunde und daß die Polizei in den Jahren, in denen der Fond bewilligt war, 
eineswegs beſſer war, als im Jahre 1867. Zur Entdeckung von Diebstählen 
und Verbrechen iſt außerdem der Fonds von 92,933 Thlt. „zu allgemeinen 
olizeilichen Zwecken“ bereits mit beſtimmt. Daß dazu noch ein „geheimer 
onds“ beftimmt werden ſoll, iſt nicht 1 5 da die verwandten Summen 
leicht nachzuweiſen wären, wenn ſie zu dieſen Zwecken verwandt würden. Es 
könnte aber mit den vorhandenen Mitteln ohne den geheimen Fonds mehr ge- 
leiftet werden, als jetzt mit den geheimen Fonds geleiſtet wird. (Redner führt 
An Beiſpiel an, woraus hervorgeht, daß die Polizei bei der Entdeckung von 
Taſchendieben 2c. nicht die nöthige Energie und Umficht entfaltet hat.) Damit 
ledoch die Regierung nicht wieder uns die Schuld in die Schuhe ſchieben kann, 
wenn die Polizei weniger leiſtet, als wir von ihr verlangen können, werde ich 
iesmal den geheimen Fonds bewilligen. (Heiterkeit in den Reihen der Fort ⸗ 
rittspartei.) Früher iſt dieſer Bonds wohl mit verwandt worden, auf das 
⸗Niederhalten der liberalen Partei“, deſſen ſich der Miniſter des Innern fo ſehr 
gerühmt hat. Er unterſchied dabei zwiſchen der liberalen und der Fortſchritts⸗ 
artei. einer Meinung nach iſt eine Berechtigung zum Niederhalten einer 
Partei für die Regierung nur dann vorhanden, wenn dieſe Partei ſich ungeſetz⸗ 
icher Mittel bedient. Nur in dieſem Falle möge man ſie verfolgen, vor Gericht 
llen und beſtrafen. Daß eine ſolche Beranlafung von irgend einer Partei je- 
mals gegeben ſei, beſtreite ich. Mir iſt kein Fall bekannt, daß gegen einen Ab⸗ 
geordneten Unterſuchung eingeleitet worden wegen u Smgd Agitation 
außerhalb des Hauſes. Das Niederhalten einer Partei eitens der Admini⸗ 
ativbehörden, wenn dieſelbe nichts Ungeſetzliches begeht, iſt an ſich nicht ge- 
ſeßlich; um fo weniger, als ja die Beamten, und ſpeziell die Landräte ſelbſt 
azu verwandt werden, um politiſche Agitation zu machen, als man den ge- 


men Fonds dazu verwendet, um im regierungsfreundlichen, d. h. konſerva. 


tiven Sinne durch die Preſſe zu wirken. — Ich möchte hierbei dem Herrn Mi⸗ 
niſter Folgendes zu bedenken geben: Sollte er einen liberalen Mann zum Nach⸗ 
olger erhalten — was doch nicht ganz unmöglich iſt — und dieſer die Grundſätze 
es gegenwärtigen Miniſters in ſeinem Sinne anwenden wollen, alſo von den- 
elben Landräthen verlangen mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln dafür 
zu ſorgen, daß die konſervative Partei niedergehalten und nur liberale Abge ⸗ 
dednete gewählt würden, in welche Stellung kämen dann die Landräthe? Wenn 
Chan welche Achtung vor den Landräthen und nur ein Theil des berechtigten 
€ ufluſſes, den fie zur vortheilhaften Ausübung ihrer Amtspflichten brauchen, 
beſtehen bleiben ſoll, ſo darf ihre Stellung nicht dazu benutzt werden, im Sinne 
0 A Partei zu wirken, die gerade am Ruder ift; ſonſt wird fie vollkommen un- 
altbar. 
Der Behauptung, daß beim „Niederhalten“ ein Unterſchied zwiſchen der 
liberalen und der Fortſchrittspartei gemacht worden ſei, muß ich widerſprechen. 
s find mir vielmehr ſpezielle Fälle bekannt, wo in einzelnen Kreiſen mit ganz 
derſelben Energie von Seiten der Landräthe gegen die Wahl ſehr emäßigt li⸗ 
eraler Männer aufgetreten worden iſt, wie anderswo gegen die Fortſchritts⸗ 
Partei, und wo Beamte alle Mittel und ihren ganzen Einfluß aufboten, um 
die Wahl von Mannern, die irgendwie des Liberalismus verdächtig waren, zu 
dintertreiben. (Ruf: ſehr wahr!) Es ließe ſich eine ſolche Unterſcheidung viel ⸗ 
eicht auch ſchwer begründen. Denn wir, die nationalliberale Partei, daben 
wiederholt erklärt, daß wir die freiheitlichen Prinzipien keineswegs aufzugeben 
geſonnen find, und haben dies auch bewieſen. Und fo lange aus den Aeußerun⸗ 
gen des Miniſters hervorgeht, daß er auf dem Standpunkt des büreaukratiſch⸗ 
traliſirten Polizeiſtaates ſteht, werden wir die Oppoſition hiegegen mit der 
rtſchrittspartei theilen. Gleichzeitig mit der Trennung der Parteien auf der 
Unken Seite ift eine Trennung auf der rechten Seite vor ſich gegangen; und 
das ift ein Glück. — Es wird auf die Dauer unmoglich fein, daß ein Minifte- 
m der Minorität regiert. Und trotz der Agitation bei den letzten Wahlen, 
trotz der großen Ereigniſſe und Erfolge der äußeren Politik iſt es dem Miniſte⸗ 
rium do nicht gelungen, in ſeinem Sinne eine Majorität in dieſem Haufe zu 
alten; ſo günftig wird die Zeit fo bald nicht wieder kommen, und fpätere 
n werben hoffentlich ſich noch günſtiger für die liberale Partei geſtalten. 
older Zuſtand, daß ein Miniſterium der Minorität am Ruder iſt, iſt aber 
für die Dauer nicht möglich, und wird über kurz oder lang beſeitigt werden 
N. . 


Der Mrntſter des Innern: Die Aeußerungen des Herrn Abgeordne 
ten kommen mir ganz unerwartet ; ich war nicht darauf vorbereitet, dieſelben gerade 
bee den geheimen Fonds zu hören. Da fie aber einmal ſtattgefunden haben, ſo ant⸗ 
worte ich einige Worte darauf. Sie werden aus meinem Munde niemals eine 
ſpielung auf frühere Parteikämpfe oder die Hervorhebung ſchroffer Gegen⸗ 
ge hören, wenn ich nicht dazu fo ſpeziell veranlaßt worden ware, wie es da⸗ 
mals geſchehen iſt. Wenn Herr v. Unruh mir vorwirft, daß ich auch heute noch 
einen Ton anſchlage und eine Stellung einnehme, die den tandpunkt einer 
ſchroffen Partel-Anſicht zu erkennen giebt, jo glaube ich er thut mir Unrecht, 
meine Abſicht iſt es gewiß nicht, und ich glaube nicht, daß man einer Regierung 
mit weniger Recht den Vorwurf machen kann, eine ſchroffe Parteiſtellung ein» 
zunehmen, als derjenigen, die gegenwärtig am Ruder iſt. Man wird uns nicht 
vorwerfen können, daß wir diejenigen Anſprüche verkennen, welche die liberale 
Partei an eine Mitwirkung in der Regierung zu machen hat. Es beweiſt das 
am beſten der Umſtand, daß wir vielleicht es gerade geweſen find, die dazu bei» 
getragen haben, Meinungsverſchiedenheiten im konſervativen Lager hervorzu 
rufen. Dieſe Zerſetzung iſt gerade eine Folge der Haltung des Miniſteriums und be» 
weiſt am deutlichſten, daß dies Miniſterium einer beſtimmten Partei nicht an- 
gehört. Daß Herr v. Unruh diesmal ohne Weiteres die 40,000 Thlr bewilligen 
Will, iſt mir ein Zeichen, daß er daſſelbe erſtrebt wie wir. 

Abg. v. Mitſchle⸗Collande: Diesmal wird die Polizei unter einem 
anderen Titel angegriffen, als es früher der Fall war. Sonſt wurden ihre 
Uebergriffe hervorgehoben, jetzt hören wir gerade das Gegentheil. Aber gerade 
die Fortſchrittspartei hat mit dazu beigetragen, das Anſehen und die Polizei in 

ter Macht zu ſchwächen, obwohl fie ſetzt auch zu der Anſicht gekommen zu fein 


blick hat er eine hervorragende Rolle in einem großen Drama der 
Zeit geſpielt; aller Ehrgeiz hat ſich ihm erfüllt, allen Ruhm hat er 
genoſſen. Und was iſt ihm von dem Allen geblieben? Ich ſpreche 
nicht von dem Mißgeſchick ſeines öffentlichen, nicht von den Prüfun⸗ 
gen ſeines häuslichen Lebens, wer iſt in unſern Tagen nicht von der 
Höhe geſtürzt, vom Schmerz der Welt und des eigenen Daſeins er⸗ 
ie worden? Wer hat nicht die Schläge des Schickſals empfun⸗ 
den, die Trübſale der Seele, die Wandelbarkeit des Glücks? Die 
Arbeit, der Fehlſchlag, das Leiden und die Demüthigung hatten und 
werden immer ihren Antheil an dem Loſe der Sterblichen, der gro⸗ 
Ben mehr als der kleinen haben. Das iſt es alſo nicht, was ich im 
Auge habe. Was mich erſtaunt und betrübt, an Lamartine erſchreckt 
und beängſtigt, iſt nicht das Bedauerliche ſeiner Lage, ſondern der Zu⸗ 
ſtand ſeines Gliſtes Wie kann er, als ein ſo hochſtehender Beobachter 
der Zeitereigniſſe, von den Zufällen derſelben jo tief bewegt wer⸗ 
den? Wie kann er, ein ſo weiſer Abwäger der Menſchen, ſich ſelbſt ſo 
wenig kennen? Wie kann man ſich in ſo viel Bitterkeit verlieren, 
wenn man ſo viel Glück des Himmels und der Welt genoſſen?“ 
Um dies alles im Stande zu ſein, muß es in dieſer reichen 
Natur große Lücken und wenig harmoniſche Auagleichung geben. 
kenne Lamartine nur wenig und bin ihm perſönlich nicht nahe 
genug getreten, um mir diejen Zwieſpalt genau erklären 7 konnen; 
aber er kommt mir wie ein ſchöner Baum mit Blüthen edeckt vor, 
der indeß niemals Früchte trägt und ohne eigentliche Wurzel iſt, die 
ihn bält, er iſt ein großer Geiſt, der unausgeſetzt aus dem Licht in 
die Wolken, aus den Wolken in's Licht fährt und ſtets die Wahrheit 
erkennend, ſie doch niemals zu erfaſſen Fee ein Herz, allen großen 
mpfindungen offen, iſt er doch ſtets beherrſcht von den allerperſoͤn⸗ 
ſten Voreingenommenheiten. i 
Die Berliner Sängerin Pauline Lucca ſang kürzlich 
mit außerordentlichem Erfol e in St. Petersburg. Als ſie nach 
dem Dacago⸗Vortrage des 8 „Schmuck⸗Walzers“ in 
Gounods „Faust“ vor dem enthuſtasmirten Publikum erſchien, erhob 
ſich daſſelbe wie ein Mann von ſeinen Sitzen und der im Theater 
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ſcheint, daß ohne eine kräftige Polizei im Lande nicht auszukommen iſt und ich 
überzeugt bin, daß ſie jetzt unſeren Anträgen, wenn dergleichen erfolgen ſollten, 
die Polizei zu kräftigen und zu ſtärken, beiſtimmen würde. Der ſchlimmſte Um⸗ 
ſtand ift der, daß die Polizei bei uns zur Rolle eines Denunzianten herunterge⸗ 
drückt iſt; da verliert fie zuletzt den Muth und die Luft, zu rechter Zeit Ankla⸗ 
gen zu erheben. Bei uns geht das nicht ſo wie in England, daß man ruhig 
Einem auf die Schulter klopft und ſagt: Du biſt mein Gefangener! Hier wider⸗ 
ſetzen ſich die Gefangenen, und um Einen gefangen zu nehmen, müſſen erſt 20 
bis 30 Schutzleute zuſammenkommen. Würden die Schutzleute alle in Gen⸗ 
darmen verwandelt, dann würden fie ganz anders wirken. Herrn v. Unruh 
bemerke ich noch, daß es uns ſeiner Zeit nicht beſſer gegangen iſt, als der libe⸗ 
ralen Partei. Wenn die konſervative Partei von dem Miniſterium der neuen 
Aera auch nicht gerade niedergehalten worden iſt, ſo werden Sie doch zugeben: 
unterſtützt iſt ſie nicht worden. Ich halte es übrigens für nicht vereinbar mit 
einer Konſtitution, wenn das Miniſterium nicht wenigſtens die Spitzen der Be⸗ 
hörden zur Dispoſition ſtellen kann, ſobald ſie mit dem Miniſterium nicht über ⸗ 
einſtimmen. Sie können aber überzeugt ſein, daß wenn ein liberales Miniſte⸗ 
rium ans Ruder kommen ſollte, mit dem die Landräthe nicht übereinftimmen, 
dieſe gar nicht darauf warten würden, bis ſie zur Dispoſition geſtellt würden, 
ſondern daß fie ſelbſt ihre Entlaſſung geben würden. (Gelächter links.) 

Abg. v. Hoverbeck: Es freut mich, daß der Herr v. Unruh noch einen 
gewiſſen Zuſammenhang zwiſchen ſeiner Partei und der unſern anerkennt; ich 
würde mich jedoch noch mehr freuen, wenn die nationalliberale Partei ſich nicht 
begnügte mit der Sonderſtellung, welche die Regierung ihr gegenüber ein⸗ 
nimmt, ſondern ihren Zuſammenhang mit uns nun auch durch ihre Abſtim⸗ 
mung bethätigen und mit uns gegen den geheimen Fonds ſtimmen würde. Wir 
von unſerer Seite müſſen jagen, wenn ein Miniſter offen erklärt, daß es ein 
weſentlicher Haupitheil ſeiner Wirkſamkeit mehrere Jahre lang geweſen ſei, 
wenn er es als ſeine Verpflichtung erklärt hat, eine beſtimmte Partei und zwar 
unſere Partei niederzuhalten, dann kann er von uns das Vertrauen nicht ver⸗ 
langen, daß wir eine Summe für einen geheimen Fond, die zu feiner Dispoſt⸗ 
tion ſteht, alſo zu unſerer Niederhaltung bewilligen. Der Dispoſitionsfond 
kann dieſen geheimen Fond ſehr gut erſetzen, es iſt nicht nothwendig dieſen Sond 
geheim zu halten, und wenn wir gegen dieſe Poſition ſtimmen, fo ſind wir des⸗ 
halb nicht gegen die Polizei. Ich meine nur, daß, ſeitdem fie dazu verwendet 
wird, eine Partei niederzuhalten, ihr Anſehen dadurch leidet, nicht die Partei. 
Ich bitte Sie, gegen dieſe Poſition zu ſtimmen und dadurch zu mißbilligen, daß 
die Polizei zu obigen Zwecken verwendet wird. (Beifall links.) 

Abg. Laster: Der Abg. v. Hoverbeck hat meinem Freunde Unruh ſehr 
Unrecht gethan, wenn er ihn fragt, ob er ſich begnügt mit der Sonderſtellung, 
welche die Regierung unſerer Partei einräumt. Herr v. Unruh hat im Gegen⸗ 
theil dem Herrn Miniſter gegenuber behauptet, daß ein Umderſchied zwiſchen den 
liberalen Parteien dem Miniſterium des Innern gegenüber nicht exiſtirt und 
von uns nicht anerkannt wird. Wir haben, ich glaube an demſelben Tage, an 
dem wir uns als getrennte Fraktion konſtituirt haben, gezeigt, daß wir nicht 
geſonnen find, durch die deutſchen Angelegenheiten uns wegtauſchen zu laſſen 
über die innern Angelegenheiten. — Wenn dieſes Mal eine große Zahl politi⸗ 
ſcher Freunde eine andere Stellung zu dieſem Fonds a sn oo beabjichtigt, | 
fo bitte ich Herrn v. Hoverbeck, nicht zu vergeſſen, daß es ſchon im vorigen Jahre 
unſere Abſicht war, dieſen Fonds zu bewilligen und nur den Fonds zu ſtreichen, 
welcher für Preßangelegenheiten im Etat des Staatsminiſteriums aufgeſtellt 
war, und erſt als wir hierin überftimmt wurden, ſtimmten wir gegen dieſen 
geheimen Fond. — In Beziehung auf die Preſſe haben der Abgeordnete v. 
Hoverbeck und meine politifchen Freunde anerkannt, daß ein gewiſſer Gebrauch 
von Staatsgeldern zur Stützung der Preſſe an ſich nicht ausgeſchloſſen fei, wir 
haben nur die Art des Gebrauchs dieſer Gelder getadelt; weil aber damals die 
Provinzial⸗Korreſpondenz es ſich zur wichtigſten be Wing machte, eine be» 
ſtimmte Partei zu verfolgen, ſagten wir, wir würden kein Geld bewilligen zu 
einer Waffe, die wir für unanftändig und geſetzlich unzuläſſig hielten. Mir iſt 
nicht bekannt, daß dieſes Blatt feine Thätigkeit in derſelben Art und Weiſe fort- 

eſetzt hätte; wird mir ein Beiſpiel angefuͤhrt, daß dieſe Gelder noch zu ſolchen 

wecken verwendet werden, jo will ich auch heute dagegen ſtimmen. — Der 
Abg. v. Mitſchke⸗Collande beklagt ſich darüber, worüber jeder Preuße erſtaunen 
wird, daß nämlich die Polizei nicht genug in Anſehen ſtehe, und hat als Be 
leg dafür einen jener Vergleiche mit England m” ftellt. Dieſe erufuugen 
auf England kommen in der Regel aus halbem en, weil man nur die eine 
Seite der Sache kennt. Die wahre Urſache dieſes größeren Anſehens iſt die, 
daß die Polizei dort gewohnt iſt, im Namen des Geſetzes einzuſchreiten, und 
nicht im Namen einer Polizeibehörde. Wir find fo überwuchert mit Polizei⸗ 
befugniſſen, daß wir hülflos den Anordnungen der Polizei gegenüber ſtehen, 
und in den höheren In 1515 iſt keine Abhülfe. Schaffen Sie uns eine Poli⸗ 
zei, deren jedes einzelne Mitglied ſich bewußt iſt, nur im Namen des Geſetzes 
zu handeln, ſo wird ſich das Anſehen der Polizei von ſelbſt herſtellen, dann 
wird nur der Widerſtand leiſten, der wirklich die Abſicht hat, ein Verbrechen 
zu begehen. So aber ſind es gerade die beften Bürger, die ſich gegen Polizei⸗ 
verordnungen auflehnen, weil ſie die Unmaſſe ihrer Befugniſſe nicht begreifen 
konnen. (Beifall.) Ä \ 

Abg. Kantak: Ich und meine Landsleute werden gegen dieſen Fonds 
ſtimmen, weil dieſe Gelder in unſrer Provinz noch einen andern Zweck . 
Ich erinnere an die Interpellation v. Niegolewski's und an die letzten Exeigniſſe 
des Hochverrathsprozeſſes; ich erinnere daran, wie man den Fonds verwandt 
hat zur Fälſchung von Papieren und zur Verſendung revolutionärer Aufrufe, 
um uns dadurch zu ſchädigen, alles Dinge, die der Abg. Lent hier ſchon mitge⸗ 
theilt hat und aftenmäßig belegen kann. Wir haben keine Garantie, daß dieſe 
Gelder nicht auch jetzt noch gegen uns angewendet werden. 

Abg Graf Schwerin: Wir werden für dieſen Fonds lediglich aus Zweck⸗ 
a ftimmen, ohne die Frage des Vertrauens und Mißtrauens 

egen das Miniſterium irgendwie zur Gelkung zu bringen, weil jeder größere 
taat und jedes Minifterium, abgeſehen von feiner Parteiſtellung, ſolche Fonds 
braucht. Darin bin ich mit vielen Herren einverſtanden, daß das Miniſterium, 
und namentlich das des Innern vielleicht beſſer daran gethan hätte, in der Ver⸗ 
gangenheit mehr eine organiſatoriſche als reprimirende Thätigkeit zu entwickeln 


anweſende Kaiſer verſäumte nicht, ſich dieſer Ovation anzuſchließen. 
Im Uebrigen meldet man, daß die Künſtlerin nach den „ſchoͤnen 
Tagen von Aranjuez“ in der ruſſiſchen Hauptſtadt erſchienen ſei, 
indem jetzt leider die Zeit vorüber, in welcher Brillanten und ſon⸗ 
ſtiger Schmuck berühmter Sängerinnen und Tänzerinnen von hin⸗ 
geriſſenen Verehrern und Verehrerinnen auf die Bretter geworfen 
wurden. 
Der dramatiſche Dichter Franz Grillparzer in Wien 
hat am 15. Januar d. J. ſeinen ſieben und ſiebzigſten Geburtstag 
gefeiert. Derſelbe iſt unbezweifelt einer der bedeutendſten Drama⸗ 
tiker der Neuzeit, ohne indeß zu einer allgemeinen Anerkennung 
durchgedrungen zu ſein. Seine Stücke: „Sappho“, „Medea“, 
„Der Liebe und des Meeres Wellen“ u. |. w. u. i w. befinden ſich 
nur auf wenig deutſchen Bühnen und eine eigentliche Geſammtaus⸗ 
abe ſeiner Dramen iſt noch nicht einmal verſucht worden. Die 


leine Ausgabe jeiner populärſten Tragödie: „Ottokar's Glück und 


Ende“ iſt bis zum heutigen Tage noch nicht vergriffen. Von dem 
Ertrag ſeiner Arbeiten zu leben, wäre eine Unmöglichkeit für ihn. 
Glücklich, daß ihm eine Anſtellung geworden, die ihn ernährt. Poe⸗ 
tiſch bedeutender als z. B. Victor Hugo in Frankreich, hat er doch 
niemals ein Glück und Anſehen genoſſen, wie dieſer. Heinrich 
Laube, der als Direktor des Hofburgtheaters in Wien, ihn gewiſſer⸗ 
maßen für Wien erſt entdecken mußte, als die letzte Zeit dichteriſcher 
Schöpfung ſchon hinter ihm lag, ſah ſich noch jüngſt in der Lage im 
Feuilleton der „Neuen Freien Preſſe“ Partei für ſeine Werke zu 
nehmen. Bauernfeld aber in ſeinen „Briefen eines alten Wieners 
an eine Freundin“ hielt es ebenfalls für geboten für den Neſtor der 
deutſchen dramatiſchen Dichtung in die Schranken zu treten, indem 
bei dieſer Gelegenheit ſchrieb: „Als ſich unlängſt eine lebhafte De- 
batte im Hecking e Körper entſpann und das Miniſterium 
außer anderen Dingen auch ſein Mititairbudget und die an eſtrebte 
Heeresvergrößerung vertheidigen wollte, da rief einer der Deputir⸗ 
ten aus: „Nicht die Soldaten ſind es, die unſer Frankreich groß 
und ſtark machen, ſondern die Schriftſteller, die Hiſtoriker, die Dich⸗ 


Rund daß es ihm dann vielleicht eher gelungen wäre, eine Annäherung der kon⸗ 


ſervativen und liberalen Partei zu bewirken. Der Fonds aber iſt unentbehrlich. 
Abg. v. Hoverbeck: Selbſt wenn ich zugeben wollte, was ich nicht zu⸗ 
ebe, daß jedes Miniſterium einen ſolchen Fonds braucht, würde ich gegen ihn 
immen. Es kommt nicht blos darauf an, daß er nothwendig iſt, ſondern auch, 
daß er im richtigen Sinne verwendet wird. Alles, was der Herr Abg. Lasker 
in dieſer 2 — gejagt hat, wird hinfällig, weil Niemand garantiren kann, 
was aus dem Fonds geſchafft wird. Nach meiner Auffaſſung des Budgetrechts 
und der Budgetpflicht dürfen wir einen geheimen Fonds nur dann bewilligen, 
wenn wir die Garantie haben, daß er richtig verwendet wird. — Herrn von 
Unruh und ſeine Partei habe ich nicht beſchuldigt, daß ſie ſich heute anders aus⸗ 
geſprochen haben, ſondern nur bedauert, daß ſie anders ſtimmen. N 

Bei der Abſtimmung wird Tit. 19 mit großer Majorität angenommen, 
dagegen die Fortſchrittspartei, die Polen u. einzelne Mitglieder des Centrums. 

Es folgt der Abſchnitt: Land⸗Gendarmerie. (Tit. 20—25) 1,640,300 
Thlr., um 149,256 Thlr. mehr als im v J. 

Hierzu liegen folgende Anträge vor: 1) v. Bonin (Genthin): die Re⸗ 
gierung aufzufordern, einen Geſetzesvorſchlag, betreffend die anderweitige Or⸗ 
ganifation der Landgendarmerie, den beiden Häuſern des Landtages baldmög- 
lichſt vorzulegen. e 

2) Aßmann: die in dieſem Etat mehr geforderten Summen: für die 
Kreirung neuer Stellen von Brigadeoffizieren u. A. zu ſtreichen. (Die einzel⸗ 
nen Zahlen geben wir bei der Abſtimmung.) 

Regierungskommiſſar v. Kehler bekämpfte beide Anträge. Die bisherige 
Organiſation habe ſich durchaus bewahrt. — Die Vermehrung der Brigadeof- 
fiziere ſei deshalb nothwendig geworden, weil man die Zahl der Diſtrikts⸗Offi⸗ 
ziexe in Folge eines früher vom Hauſe ausgeſprochenen Wunſches vermindert 
habe. Streiche man erſtere, jo müſſe man letztere wiederherſtellen. Die Ge⸗ 
haltsjäge ſeien nirgends zu hoch bemeſſen, da die Gendarmerie Offiziere, da ſie 
hauptſachlich zur Kontrolle ihrer Untergebenen da find, ſich meiſt auf Reiſen 
befinden und deshalb eine Menge Auslagen haben. 

Abg. Janſen (gegen Aßmann): Die Gehälter der Diftrikts-Offiziere wie 
der Brigadiers werden zur Hälfte durch Reiſen abſorbirt. Sie find zudem im 
Vergleich mit andern Beamten dieſer Stellung außerordentlich niedrig. g 

Abg. v. Bonin (Genthin): Es fragt ſich nicht, ob die von der Regierung 
beabſichtigte Veranderung in der Organiſation der Landgendarmerie, wonach 
die Brigadiers beibehalten, die Zahl der Diſtrikts⸗Offiziere aber erweitert wer⸗ 
den ſoll, praktiſch iſt oder nicht. Es handelt ſich darum, ob der dazu von der 
Regierung eingeſchlagene Weg verfaſſungsmaäßig korrekt ſei oder nicht; ich 
glaube das Letztere. Die jetzige Organiſation iſt eine geſetzlich beſtehende und 
kann nur auf dem Wege der Geſetzgebung abgeändert werden. 

v. Vincke⸗Olbendorf: Die Kleidung der Gendarmerie entſpricht nicht 
ihrem Zweck. Ein glänzender Helm und ein weißes Bandelier ſind nicht geeig⸗ 
net für einen Beamten, der Verbrecher einfangen ſoll. 

Regierungskommiſſar v. Borries: Dieſer Uebelſtand wird auch von 
der Regierung anerkannt, und wird durch eine entſprechendere Bekleidung ab⸗ 
geſtellt werden. 

Abg. Aßmann: Die Abſicht meines Antrages iſt die, alle Beſoldungen 
für neue Dffiziersftellen jo wie die Erhöhungen der bereits beſtehenden fo lange 
abzuſetzen, bis die Regierung mit der Landesvertretung eine Vereinbarung ge⸗ 
troffen hat, durch welche die neue Organiſation geſetzlich geregelt wird. 

Regierungskommiſſar v. Kehler: Die Regierung ſetzt ſich durch die be⸗ 
abſichtigten Veranderungen nicht in Widerſpruch mit der geſetzlichen Grund⸗ 
lage, auf welcher die beſtehende Organiſation beruht. Es iſt hier die Zahl der 
Offtzierſtellen nicht beſtimmt, und die Feſtſtellung derſelben iſt alſo nur als eine 
Budgetfrage zu behandeln. Selbſt angenommen aber, daß Sie dem Antrage 
im Prinzip zuſtimmen, ſo hoffe ich doch, daß Sie nicht ſo weit gehen werden, 
etatsmäßige Stellen ohne Zuſtimmung der Regierung zu ſtreichen. Dies be⸗ 
zweckt aber der Antrag des Abg. Aßmann. Er will nur die Beſoldung für 31 
Diſtrikts⸗Offiziere bewilligen, während die etatsmäßige Zahl der Stellen für 
die alten Provinzen 33 betragt. Dabei wird das Bedürfniß der neuen Landes⸗ 
theile, in denen die Zahl ſolcher Stellen JI betragen foll, gar nicht beruückſich⸗ 
tigt; ich erſuche Sie deshalb, den Antrag des Abg. v. Bonin ebenſo wie den 
des Abg. Aßmann abzulehnen. } 

Der Miniſter des Innern: Das Minifterium des Innern iſt mit 
der offen ausgeſprochenen Anſicht des Hauſes, daß es zweckmäßig ſei, daß die 
militäriſche Organiſation und Disziplin der Gendarmerie nicht weiter greifen 
müſſe, als es durchaus nöthig ſei, vollkommen einverſtanden. Das Haus hat 
eit mehreren Jahren Anträge dahin geftellt, die Brigadiers fortfallen zu laſſen. 
Ich bin in der eigenthümlichen Lage, mich hierüber nicht ausſprechen zu können, 
da das Miniſterium des Innern nicht allein dabei betheiligt iſt. Auch ich halte 
es für wünſchenswerth, daß die Gendarmerie nicht durch zu viel militariſche 
Mani nde von ihrer Beſtimmung abwendig gemacht werde. Mit welchen 
Mitteln aber die nothwendig militariſche Disziplin aufrecht zu erhalten iſt, das 
liegt in einem andern Reſſort und eine Einigung mit demſelben iſt nöthig. 
Wenn ich Sie nun verſichere, daß für den Augenblick nichts weiter zu erreichen 
iſt, als das, was im Augenblicke Ihnen vorliegt, daß keine Hoffnung für Be- 
ſeitigung der Brigadiers vorhanden iſt und wenn ich Ihnen verſpreche, auch 
künftig auf Vereinfachung des militariſchen Organismus hinzuwirken, ſoweit 
es in meinen Kräften ſteht, ſo glaube ich, thut das Haus am beſten, einen Be⸗ 
ſchluß zu ſanktioniren, der doch, ſo weit ich die Auffaſſung des Hauſes verſtehe, 
wenigſtens als eine kleine Verbeſſerung anerkannt werden muß Im andern 
Falle muß auf das zurückgegangen werden, was bisher beſtanden hat. Nehmen 
Sie das, was die Regierung Ihnen bietet, als dasjenige an, was in der Rich⸗ 
tung Ihrer Wünfde erreichbar iſt, und entziehen Sie nicht durch Ablehnung 
dieſer Vorſchläge dem Miniſterium des Innern feine Stellung in dieſer Frage. 

Abg. Stavenhagen: Schon ſeit einem Decennium werden wir von 
Jahr zu Jahr mit einer Reorganiſation der Gensdarmerie vertröſtet. Wir 
haben daher alle Veranlaſſung, unſerem Wunſche, daß die Sache geſetzlich ve» 
gulirt werde, allen den Nachdruck zu geben, der uns moglich iſt, d. h., daß wir 
alle Ausgaben für die höheren Stellen bis zu dieſer geſeßlichen Regulirung 
ſtreichen. Ich beſtreite es, daß wir jetzt wenigſtens etwas Beſſeres vor uns 
ter, die Männer der Kunſt und Wiſſenſchaft!“ „Wiſſen Sie, wa⸗ 
rum die Deutſchen keine Nation ſind? Ich weiß es. Weil ihre 
Schriftſteller neidiſch ſind und das Publikum gleichgültig.“ 

Daß die Deutſchen in Amerika jo raſch ihre deutſche 
Sprache und Nationalität zu verlernen pflegen, legt Friedrich Ger⸗ 
ſtäcker in ſeinen neueften „Neijebriefen aus Amerika“ ſeltſamer Weiſe 
den amerikaniſchen Straßenjungen zur Laſt. Er ſagt wörtlich: 

„Eigentlich find es, jo wunderlich dies klingen mag, und be⸗ 
beſonders in allen Städten die Straßenjungen, die das deutſche 
oder überhaupt jedes fremde Element gleich im Keime erſticken, 
denn ſie dulden keine andere Sprache als die amerikaniſche. Mögen 
die Eltern mit ihren Kindern daheim ſo viel Deutſch reden, als ſie 
wollen, ſobald dieſe außer dem Hauſe in dieſer Sprache mit einan⸗ 
der verkehren wollen, werden fie verhoͤhnt und ausgelacht und die 
natürliche Folge davon iſt, daß ſie ſich des Deutſchen enthalten 
und dabei alles Mögliche verſuchen, um als wirkliche Amerikaner 
zu erſcheinen. Dies gelingt den Kindern auch bald, und der dort 
geborne Knabe geht vollſtändig und ohne Rettung in dem amerika⸗ 
niſchen Leben auf. Selbſt viele, nur zu viele der Eltern verſuchen 
ja das Nämliche, allerdings nicht mit eben dem Erfolg, und wir 
können jetzt nur die Hoffnung hegen, daß ſie mit den veränderten 


politiſchen Verhältniſſen daheim auch aufhören werden, ſich ihres 
alten Vaterlandes zu ſchämen, wie es früher nur zu häufig, und 
leider nicht immer ganz ohne Grund, der Fall war.“ 5 

4 Auf dem Berliner Hoftheater gaſtirt jetzt eine junge Schau⸗ 
ſpielerin, Frl. Ziegler mit Namen, die ſich in Leipzig durch klaſ⸗ 
ſiſche Darſtellungen einen künſtleriſchen Ruf erworben. Auch im 
Münchener Hoftheater ließ man ſie kürzlich Proben ihres Talentes 
an Das Dresdener Hoftheater, das die vielverſprechende 
Künſtlerin in nächſter Nähe hat, nahm, nach dem alten Satze, daß 
der Prophet nichts in ſeinem Vaterlande gilt, dagegen eben fo wenig 


Notiz von ihr, wie von Frl. Link, die ebenfalls dem Leipziger 


Stadttheater angehört und durch große Begabung Aufſehn macht. 


— — 


—.— ich ſehe im Gegentheil nur eine rekormatio in pejus; das Inſtitut der 
rigadiers iſt jetzt ſchlechter als je. 

Reg.⸗Kommiſſ. v. Borries ſucht die Vortheile der neuen Einrichtung 
hervorzuhebeu. 

Der Schluß der Diskuſſion wird abgelehnt. 

Abg. Tweſten: Von der Regierung iſt uns lange Jahre entgegengehal- 
ten worden: die Organiſation der Gensdarmerie beruht auf Gefeg, alſo konnt 
ihr nichts ſtreichen. Jetzt aber ändert fie die Regierung mit einem Male ſelbſt⸗ 
ſtändig, da haben wir doch jedenfalls für alle neuen Stellen ganz freie Hand. 
Früher hatten wir 41 Gensdarmerie Offiziere, nach dem Verhältniß der Ein- 
wohnerzahl der neuen Provinzen müſſen dieſelben auf etwa 50 vermehrt wer⸗ 
den, wir finden aber im Etat 74. Das iſt eine viel zu große Zahl, da ſelbſt die 
frühere ſchon zu groß war. Wir müſſen uns auch borfehen wegen des Pen⸗ 
ſionsetats der ganze Etat der Gensdarmerie beträgt ungefähr! Million, da⸗ 
von der Penſionsetat allein 200,000 Thlr., alſo den fünften Theil davon; das 
iſt die Folge davon, daß dieſe Offizierſtellen als Militär⸗Verſorgungen ange⸗ 
ſehen werden. — konnten wir uns das eher gefallen laſſen, es war gleich ⸗ 

ültig, ob wir dieſe Gelder als Penſtonen für Militärs oder als Gehalt für 
ensdarmerie» Officiere bezahlten. Jetzt aber, wo der Militäretat auf den 
Norddeutſchen Bund übernommen iſt, haben wir alle Urſache, in dieſen damit 
zuſammenhängenden Ausgaben ſo ſparſam wie möglich zu ſein. 

Reg.⸗Kommiſſar v. Kehler: Man kann die neuen Provinzen doch nicht 
ganz ohne Gensdarmerie-Dffiziere laſſen; die Vermehrung derſelben war ge- 
boten durch die Erweiterung der Geſchäfte. 

Abg. Graf Eulenburg: Der Antrag Aßmann iſt vollkommen unan- 
nehmbar. Es iſt nicht richtig, daß 74 Gensdarmerie-Offiziere im Etat gefor⸗ 
dert werden; es find nur 56; ſtreichen Sie von dieſen nach dem Antrage Aß⸗ 
mann II ab, fo bleiben im Ganzen nur 45 Gensdarmerteoffiziere, aljo nur 
drei neue Brigadiers für die neuen Provinzen und gar keine Diſtriktsofffziere. 

Abg. v. Bonin⸗Genthin: Die Annahme des Aßmann chen Antrages 
empfiehlt ſich dadurch, daß die Regierung endlich daraus Veranlaſſung nehmen 
wird, uns gerecht zu werden und dieſe ganze Angelegenheit zur geſetzlichen Re⸗ 
1b il zu bringen, was ein im ganzen Lande dringend empfundenes Bedürf- 
niß iſt. 
Der Schluß der Diskuſſion wird wiederum abgelehnt. 

Abg. Aßmann: Es iſt ein völlig ungerechter Vorwurf, daß mit An⸗ 
nahme meines Antrages keine Diſtriktsoffiziere für die neuen Provinzen be⸗ 
willigt werden; es werden für ſämmtliche Provinzen Diſtriktsoffiziere bewil⸗ 
ligt, nur die von der Regierung geforderten Adjutanten werden abgeſetzt. 

Abg. Graf Eulenburg: Ich weiß ſehr wohl, daß auch nach Annahme 
des Aßmann'ſchen Antrages ſemmtliche Diſtrikts⸗Offiziere bewilligt werden, 
die von der Regierung im Etat gefordert werden. Die Regierung hat aber in 
der Vorausſetzung, daß die von ihr getroffene neue Einrichtung vom deuſt ge⸗ 
billigt werden würde, die Zahl der Diſtriktsoffiziere nicht entſprechend dem Um. 
fange der neuen Provinzen vermehrt, und deshalb bleibe ich dabei, daß der 
Effekt der Annahme des Aßmann ſchen Antrages der fein wird, daß für die 
neuen Provinzen keine Diſtriktsoffiziere bewilligt werden. 

Bei der Abſtimmung werden alle vom Abg. Aßmann beantragten Strei⸗ 
chungen genehmigt: 13,800 Thlr. von den Beſoldungen, 3900 Thlr. von den 
Reiſekoſtenzulagen 4488 Thlr. von den Fouragekoſten, 1494 Thlr. von Büreau⸗ 
bedürfniſſen und ſomit im Ganzen 13,682 Thlr. von dem Ausgabe-Gtat der 


Landgensdarmerie abgeſetzt. Re 
Regierungs⸗Kommiſſar v. Kehler erklärt, daß die Regierung ſich vorbe- 
hält, neue Poſitionen für die Diſtrikts + ere, welche für die neuen Provin⸗ 
zen nöthig ſind, bei der Schlußberathung einzubringen. 
Auch der Antrag des Abgeordneten v. Bonin wird mit großer Majorität 
genehmigt. x 3 
Es wird darauf zu dem Etat der Straf-, Beſſerungs⸗ und Gefangenen- 
Anſtalten n Tit. 26. Beſoldungen 627,028 Thlr., Remunerationen 
u. f. w. 7500 Thlr., Tit. 27. Bureau 13,173 Thlr. Zur Unterhaltung 
der Oekonomie 1,129,450 Thr., 4 ö onds 36,565 Thlr. 
Hiezu beantragt der N indthorſt, die Verwaltun 
ſtalten — dem see des Minifteriums des Innern in das Reſſort des Ju- 
izminiſteriums zu übernehmen. OPEN ET HERRN, 
0 Abg. v. Salzwedel bleibt unverſtändlich; er ſcheint ſich gegen den An⸗ 
trag auszusprechen. ef: ö 
(Bizepräfident von Köller hat unterdeſſen das Präſidium übernommen.) 
Reg. Komm. v. Eichhorn: Die une ſich dem vorliegenden 
Antrage nicht anſchließen. Schon früher hat man Verſuche gemacht, die traf⸗ 
Anſtalten dem Reſſort der — — zu überweiſen; dieſe Verſuche 
haben jedoch den davon gehegten Erwartungen nicht entſprochen. Als Grund 
für den Antrag führt man die Nothwendigkeit an, daß der Richter die Ga⸗ 
rantie haben müffe, daß die Verwaltung in der vom Geſetze vorgeſchriebenen 
Weiſe geführt werde. Dieſe Garantie iſt aber auch jetzt dadurch gegeben daß 
die Bräfiventen der Appellationsgerichte das Recht haben die Strafanſtalten 
von Zeit zu Zeit zu revidiren, wodurch ihnen gleichzeitig Gelegenheit wird, ſich 
über die Folgen der Strafvollſtreckung zu vergewiſſern. Außerdem ſprechen 
aber auch eine Menge Zweckmäßigkeitsgründe dafür, die Strafanſtalten unter 
dem Reſſort des Miniſterium des Innern zu belaſſen; zunächſt kommen in der 
Verwaltung derſelben noch eine Menge anderer Fragen ins Spiel die ſich die 
ſem Reſſort viel natürlicher unterordnen und ſodann würde der Geſchäftsgang 
bei Durchführung des Antrages außerordentlich ſchwerfällig werden. Ich bitte 
Sie deshalb, den Antrag abzulehnen. A 
Abg. Dr. Eberty: Die Einwendungen des Herrn Kommiſſars ver- 
ſchwinden dem Grundſatz gegenüber, daß der Richter nicht nur für das Urtheil, 
ſondern auch für die Strafvollſtreckung einzuſtehen hat — Redner iebt hierauf 
eine geſchichtliche Entwickelung der verſchiedenen Strafanſtalts⸗Syſteme und 
kommt endlich auf die Anſtalt in Moabit, die er als durchaus mangelhaft dar⸗ 
ſtellt. Seitdem der jetzige Gefängnißdirektor Wilke die Leitung übernommen, 
habe ſich der Geſundheitszuſtand weſentlich verſchlechtert. Die Beſchäftigung 
im Freien, die in Rawicz vorzügliche Reſultate ergeben, habe der Beſchäftigung 
in geſchloſſenen Räumen Platz gemacht; es herrſche eine übertriebene Sparſam⸗ 
keit, die Gefangenen müßten außer ihrem außerordentlich hohen Arbeitspenſum 
ihre Kleidungsſtücke ſelbſt ausbeſſern, und ſelbſt Sonntags arbeiten. Zudem 
beſtehe die eine Klaſſe der Aufſeher aus Zöglingen des rauhen Hauſes, welche 
die Gefangenen zur Buße zu erziehen ſuchten und dadurch nur Scheinheiligkeit 
und Heuchelei beförderten. Alle dieſe Mittheilungen ſeien ihm aus zuverlaſſiger 
Quelle- zugegangen, und wenn er auch nicht mit poſitiven Beweiſen hervortreten 
wolle, jo würde doch eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion die Wahrheit feiner Be⸗ 
hauptungen erweiſen. Eine gründliche Reform laſſe ſich bei einem getheilten 
Regime, wie es jetzt beſtehe, nicht durchführen. Es ſei nothwendig, dem Richter, 
zu deſſen Amt die Strafvollſtreckung gehöre, die Aufſicht über die Skrafanſtal⸗ 
ten unterzuordnen. Wenn man eine tüchtige juriſtiſche Autorität an die Spitze 
der ganzen Verwaltung ſtelle, ſo werde man einerſeits eine genügende Garantie 
aben, daß dieſelbe im Sinne des Geſetzes geführt werde, und andererſeits den 
Einwand beſeitigen, als werde der Richter bei Durchführung des Antrages ſei⸗ 
ner eigentlichen Funktion des Rechtſprechens entfremdet. 
Abg. Stroſſer gegen den Antrag Windthorſt und ſpeziell gegen Eberty: 
Der Vorredner hat die Zuchthausordnung von 1835 eine vortreffliche genannt, 
dieſe iſt aus dem Miniſterium des Innern hervorgegangen; wenn diefes ſchon 
damals vortreffliche Verordnungen ausarbeiten konnte, warum ihm heute die Lei⸗ 
tung der Strafanſtalten entziehen? Der Geſundheitszuſtand der Gefangenen in 
Moabit iſt ſo gut, als er nur in einemGefaͤngniſſe fein kann. Mit der bloßen Huma. 
nität kommt man Verbrechern gegenüber nicht durch und es handelt ſich nicht 
blos um die Vollſtreckung der Strafe, ſondern auch um den Verſuch ihrer 
Beſſerung. Es iſt ſchwer, tüchtige Beamten zu bekommen, da die Gehalter 
verhältnigmäßig gering und die Arbeit eine ſehr anſtrengende iſt. Die Be⸗ 
auptung, daß ſich der Geſundheitszuſtand verſchlechtert habe, daß viele Wahn- 
al vorgekommen feien, kann ich nicht apodiktiſch widerlegen, da ich nur 
das behaupte, was ich beweiſen kann, es wäre auch gut, wenn der Herr Vor⸗ 
redner für ſeine Behauptungen Beweiſe angeführt hätke. (Sehr richtig, rechts.) 
Nach meinen Erfahrungen haben umgekehrk in den Strafanſtalten mit gemein · 
ſamer Haft mehr Falle von Wahnfinn ſtattgefunden, als in denen mit Einzel. 
aft. Daß die Gefangenen ihre Kleider ſelbſt flicken müſſen, wird wohl bei 
Zuertheilung ihres Penſums bedacht worden ſein, de ö 
lich, ſondern nach genauer Prüfung der Arbeitskraft jedes Einzelnen verfahren 
wird. Des Richters Sache iſt die Unterſuchung des Verbrechens, die Recht⸗ 
ſprechung, aber die Strafvollſtreckung iſt jetzt ſo ſehr in das Gebiet der Ver · 
waltung übergegangen, daß ich glaube, die Juriſten könnten von ihren Kennt⸗ 
niſſen in einer ſolchen Stellung keinen Gebrauch machen. Die Heuchelei brin- 
gen die Leute in die Strafanſtalt mit hinein, die die Idee der Freiheit, nämlich 
der Freiheit zu rauben, zu ſtehlen u. ſ. w. mit hinein bringen. Den Gegen- 
ſtand über den ich eigentlich ſprechen wollte — (Zeichen der größten Ungeduld 
links. Redner nach links gewendet ſehr erregt: M. H., ich habe das Recht zu 
ſprechen, ſo lange ich will; wenn ich mir hier Ihre Reden Stunden lang anhö⸗ 


der Strafan⸗ 


da bei dieſer nicht willkür⸗ 


4 


ren muß, fo darf ich auch ſprechen, fo lange ich will) ift die b. an doch ich 
will mir nähere Ausführungen erſparen, da ich ſchon bei der Berathung des 
Etats des Juſtizminiſteriums darüber gr 

Abg. WindHorft-Meppen: Mein Antrag bezweckt die Verwaltung 
der Strafanſtalten in eine Hand zu legen und zwar in die des Juſtizminiſters. 
Ich ſtehe in dieſer Beziehung auf dem Standpunkt der Petition der Rheiniſch⸗ 
Weſtphäliſchen Gefängniß⸗Geſellſchaft. Wenn den beſtehenden Mängeln bald 
und wirkſam abgeholfen werden ſoll, muß die Verwaltung der Strafvollſtreckung 
in eine Hand get werden. Als das Kriminalgeſetz hier berathen wurde, hat 
man die Art und Weiſe der Vollziehung der Strafe nur nach ganz allgemeinen 
Geſichtspunkten feſtgeſtellt, weil man nicht die nöthige Zeit dazu hatte, oder über 
das Prinzip ſelbſt noch nicht zum Abſchluß gekommen war. — Eine baldige Ne» 

elung nach einem beſtimmten Prinzip iſt noͤthig. Man wird, glaube ich, im 

Befentlichen auf die Einzelhaft kommen, d. h. zu dem Prinzip, die Gefangenen 
nicht von aller Geſellſchaft abzuſperren, aber von der ſchlechten, von der ihrer 
Mitgefangenen. (Beifall.) Von dieſem Standpunkte aus muß man reorgani⸗ 
ſiren. Bis jetzt gehörten die Verwaltung der Gefangenanſtalten in einigen 
Provinzen zum Reſſort des Miniſteriums des Innern, in den andern zum 9 ſ⸗ 
ſort des Juſtizminiſteriums; hieraus folgt nicht blos eine Ungleichheit in der 
Behandlung der Gefangenen, ſondern auch eine völlige Unklarheit über das 
einzuhaltende Prinzip. In einzelnen Gefängniſſen findet Einzelhaft, in anderen 

emeinſame Haft ſtatt. Das kann nicht jo fortgehen, es muß ein einheitliches 
Prinze aufgeſtellt werden, und zwar bald. Es ſind hierzu eine Maſſe Bauten 
nöthig; wenn nun nicht bald ein durchgehendes Prinzip aufgeſtellt wird, ſo 
werden viele Bauten unnütz ausgeführt und ſpäter wieder verworfen werden. 
— Es iſt ferner nöthig, daß die Unterſuchungs⸗, die Straf- und die Zuchthaus⸗ 
Gefangenen getrennt werden müſſen. Es kommen heute Fälle vor, was durch⸗ 
aus verwerflich iſt, 105 Unterſuchungs⸗Gefangene in Gefängniſſe geſperrt wer⸗ 
den, die nicht vergleichbar find mit Ställen für die Thiere. (Hört, ige In 
8 hat man das Einzelhaftſyſtem und überhaupt mannigfache Verbeſ⸗ 

erungen eingeführt, was hauptſächlich dadurch mit befördert würde, daß die 
Verwaltung in einer Hand lag. 

Es fragt fi nun, in welcher Hand wir die Verwaltung vereinigen wol- 
len, und da ſchlage ich vor die Hand des Juſtizminiſters. Es fällt mir 
natürlich nicht ein, hierdurch dem Miniſter des Innern irgend ein Mißtrauens⸗ 
votum zu geben. Indeß hat der Miniſter des Innern ſa ſelbſt erklärt, daß er 
fo ſehr mit Arbeiten überlaftet wäre; hierdurch rechtfertigt es ſich ſchon, daß 
wir ihm eine Erleichterung gewähren. Der Juſtizminiſter hat allerdings wohl 
auch ſehr viel zu thun; ich bin aber der Anſicht, daß die organiſatoriſchen Ar- 
beiten, die wir vom Miniſter des Innern erwarten, viel Le ſind, als 
die des Juſtizminiſters. — Dazu kommt aber noch der Grund, daß meiner 
Meinung nach diejenige Behörde, welche eine Strafe erkennt, auch die Voll⸗ 
ſtreckung derſelben übernehmen muß. Der Juſtizminiſter muß eine Garantie 
dafür haben, daß die Strafe in dem Geiſte und Sinne vollftredt wird, in dem 
ſie erkannt worden iſt; er muß alſo einen Einfluß auf die Art und Weiſe der 
Ausführung haben. Das iſt aber nicht anders möglich, als wenn die Verwal⸗ 
tung der Gefangen-Anftalten in feine Hand gelegt wird. (Beifall.) 

Der Schluß wird angenommen; es folgen perſönliche Bemerkungen. 

Abg. Dr. Eberty: Dem Abg. Stroſſer bemerke ich, daß ich die Beweiſe 
für alle meine Behauptungen in Bezug auf die Gefangen ⸗Anſtalten in Moabit 
und Rawicz in Händen habe, dieſelben aber aus bewegenden Gründen nicht 
mittheilen kann. nr man Unterſuchungs⸗Kommiſſtonen nach Rawicz und 
Moabit ſenden, ſo wird man ſich leicht von der Richtigkeit meiner Behauptun⸗ 
gen N or 

Abg. Stroſſer: Wenn der Abg. Eberty die Beweiſe in Händen hat, 
ſo iſt es ſeine Ehrenpflicht, ſie auch uns mitzutheilen. (Widerſpruch links.) 
Das kann jeder ſagen. Ich habe die Beweiſe in Händen, kann ſie aber nicht 
mittheilen. (Große Unruhe links; Ruf: Zur Ordnung!) 

Abg. Dr. Eberty: Ich erwarte, daß der Herr Präfident alles das, was 
hier geſagt worden iſt, auf Grund unſerer Geſchäftsordnung in die gehörige 
Erwägung zu ziehen ſich bewogen finden wird. — Was meine Ehre erheiſcht, 
habe ich fangſt ſchon gewußt, ehe der Abg. Stroſſer noch dies Haus und die 
Tribüne betreten hat. Auf die Ehrenpflicht, die mir obliegt, wird mich wohl 
Herr Stroſſer am letzten hinweiſen können. N 

5 v. Köller: Vom Standpunkte der Geſchäftsordnung aus 
ſehe ich mich zu einem Einſchreiten gegen den Redner nicht veranlaßt. (Unruhe 
links; Abg. v. Hennig ruft: Sehr bedauerlich.) $ R 

Abg. Graf Schwerin beantragt den Antrag Windthorſt ſo zu theilen; 
Abg. Windthorſt willigt ein. Es wird nun darüber abgeſtimmt, daß das Haus 
es für wünſchenswerth erklären möge, daß die Verwaltung der Strafanſtalten 
in einem Miniſterium vereinigt werde. — Dieſer Antrag wird mit großer 
Majorität angenommen; für den zweiten Theil, ſie im Reſſort des Juſtizmi⸗ 
niſteriums zu vereinigen, erhebt ſich jedoch nur ein kleiner Theil des Hauſes, 
der Vicepräſident erklärt dieſen Antrag für abgelehnt und bleibt bei dieſer Er⸗ 
klärung, trotzdem eine große Zahl von Abgeordneten nachträglich erklären, daß 
ſie die Frageßellung nicht verſtanden haben. 

Zu dem Etat der Ausgaben für Wohlthätigkeitszwecke (Tit. 30.—33.) be⸗ 
antragt Abg. v. Bonin: die Regierung aufzufordern, die durch das Abſter⸗ 
ben huͤlfsbedürftiger ehemaliger Krieger disponibel werdenden Beträge in ihrem 
ganzen Umfange den noch vorhandenen hülfsbedürftigen Kriegern zur dringend 
erforderlichen Erhöhung der denſelben ſchon bewilligten Unterſtützungen zu ver⸗ 
wenden. 

Abg. v. Vincke⸗Minden ift mit der Tendenz, aber nicht mit der Faſſung 
des Antrages einverſtanden; ſonſt bekomme am Ende der letzte Veteran eine 
jährliche Unterſtützung von 324,530 Thlr. (Heiterkeit. ) RT, 

R pic Stavenhagen bekämpft gleichfalls den Antrag, bleibt jedoch unver⸗ 
ändlich. 

Reg.⸗Kommiſſar Piper bittet um Ablehnung des Antrages, da der Zweck 
deſſelben ohnehin erreicht werde, der Antrag aber leicht zu Mißverſtändniſſen 
Veranlaſſung geben könne. ö 

Abg. v Bonin dementirt feinen Antrag ſelber dahin, daß hinter das Wort 
„Erhöhung“ die Worte „in den Grenzen des Geſetzes vom 10. März 1863“ ge⸗ 
ſetzt werden ſollen, wonach das Maximum der Erhöhung 3 Thlr. 15 Sgr. be⸗ 
trage. 
ke Der Antrag v. Bonin wird in diefer Faſſung angenommen, und die Titel 
3033, fo wie der Reſt des Etats (Allgemeine Ausgaben, als Prämien, Dis⸗ 
poſitionsfonds, Regierungs⸗Amtsblätter werden ohne Debatte genehmigt. 

Desgleichen von den extraordinären Ausgaben die 30,000 Thlr. für das 

atiſtiſche Büreau und 30,000 Thlr. für die Polizei⸗Verwaltung. Zu der Po- 

tion 3: Für die Strafanſtalts⸗Verwaltung 93,470 Thlr. liegt folgender An⸗ 
trag des Dr. Francke vor: „die Regierung aufzufordern: auf den Bau neuer 
Straf-Anftalten in Schleswig-Holftein Bedacht zu nehmen und dem Landtage 
in dieſer Beziehung eine Geſetzes⸗Vorlage zu machen. 

Abg. v. Goßler amendirt den letzten Satz des Antrages dahin: „und 
dazu die von dortigen Kommunen zur Herſtellung neuer Straf - Anſtalten zu⸗ 
. Bonds nebſt den davon aufgelaufenen Zinſen mit zu ver⸗ 
wenden.“ 

Reg.⸗Komm. v. Eichhorn: Die Regierung erkennt das Bedürfniß der 
Errichtung neuer Strafanſtalten in Schleswig-Holftein an. Es find in dieſer 
Hinſicht ſchon vorbereitende Schritte gethan und wahrſcheinlich wird ſchon im 
nächſten Etat eine Summe zu dieſen Zwecken ausgeſetzt werden. 

Abg. Francke zieht nach dieſer Erklärung ſeinen Antrag zurück, gleichwohl 


Abg. Goßler ſein Amendement damit nicht für erledigt und nimmt den 
Francke ſchen Antrag wieder auf. . 

Abg. v. Scheel⸗Pleſſen: Das Haus hat gar kein Recht, über den im 
Antrage des Abg. Goßler erwähnten Fonds irgend einen Beſchluß zu faſſen. 
Abg. Dr. Haenel iſt der gleichen Anſicht. re 

Abg. v. Binde glaubt, daß das Haus allerdings jenen Fonds der Regie⸗ 


rung überweiſen könne, jedoch nur mit der Modalität, daß derſelbe nur zur 
Herſtellung von Stearanft - | 
Der von v. Goßlar wieder aufgenommene obige Antrag mit feinem | 


alten verwandt werde. 


Amendement wird genehmigt, die Poſ. 3 desgleichen. 


Ohne Debatte wird der Geſetzentwurf, betreffend die Gewährung einer 


Staatsunterftügung an die Thüringiſche Eiſenbahngeſellſchaft für den Bau 

einer Eiſenbahn von Leinefeld nach Gotha genehmigt. Er lautet: 
Der Miniſter für Handel wird ermächtigt, der Thüringiſchen Eiſenbahn⸗ 

Geſellſchaft zur Ausgleichung der bei Begebung ihrer Stammaktien Lit. B. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

— Von den Abgg. Baſſenge, v. Bennigſen und Krieger (Samt 
ter) als Kommiſſarien des Haufes für die Vorberathung des Etats der ind! 
rekten Steuern wird folgender Antrag eingebracht: „Das Haus der Abgeord⸗ 
neten wolle beſchließen, die k. Staatsregierung aufzufordern, dem Landtage 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen die Zeitungsſtempel“ 
Steuer vom J. Januar 1869 ab in Wegfall gebracht wird.“ 

— In den Blättern iſt neuerdings viel von einem Vermittlungs“ 
antrage des Herrenhauſes in Sachen der Redefreiheit die Rede 
geweſen. Darf man einem darüber in Abgeordnetenkreiſen verbreiteten Ge 
ruchte glauben, fo handelt es ſich um eine Art von parlamentariſchem Gericht, 
das über entſtehende Zweifel und Zwiſtigkeiten auf dieſem Gebiete entſcheiden 
ſolle. Näheres wird abzuwarten fein, zumal über die Einzelheiten, die Zuſam⸗ 
menſetzung des Gerichts, ob aus beiden Häufern und etwa auch vom Ober” 
Tribunal, oder nur in dem 1 Falle aus Mitgliedern des Hauſes, 
wo der Zwiſt entſtanden, verſchiedene Lesarten exiſtiren. Man ſpricht davon, 
wie bemerkt, in Abgeordnetenkreiſen und es möge im Vorbeigehen ohne jede 
Bürgſchaft 1 fein. Auch heißt es noch, das Herrenhaus wolle durch die 
Annahme eines einfachen Geſetzes in der bezeichneten Richtung die verfaſſungs 
mäßigen Friſten abkürzen und die Annahme des Lasker'ſchen Antrages in zwei 
ter Leſung davon abhängen laſſen, daß das Abgeordnetenhaus das fragliche 
Geſetz inzwiſchen angenommen hätte. A 

— Aehnliche Petitionen, wie die der Volksſchullehrer in Poſen, 
an das Abgeordnetenhaus in Betreff der Geſetzentwürfe über die 
Einrichtung und Unterhaltung der Volksſchulen und die 
Penſionirung der Volksſchullehrer ſind ergangen von den 


Lehrern der Städte Berlin, Breslau, Dortmund und Duisburg. 


Poſen, den 22 Januar. 

— Infolge der Amneſtie von Wirballen iſt eine Menge von 
Perſonen, welche aus Litthauen und Wolhinien gebürtig ſind, aus 
dem Innern Rußlands zurückgekehrt, aber nicht nach ihrer Heimath, 
ſondern nach dem Königreich Polen, beſonders nach Warſchau. Dieſe 
Menſchen, der Zahl nach einige Tauſend, find beſchäftigungslos, 
ohne Kleidung und Nahrung. Graf Berg hat ihnen einſtweilen 
eine Kaſerne in Warſchau eingeräumt und Sammlungen für ſie 
geſtattet. Der hieſige „Dziennik pozn.“ iſt ebenfalls bereit, Bei⸗ 
träge anzunehmen. u 

— Die Stadt Poſen und das Kuratorium der hieſigen 
Raczynski'ſchen Bibliothek haben bekanntlich einen Prozeß egen 
den jungen Grafen Eduard Raczynski wegen Räumung einer Woh⸗ 
nung im Bibliothekgebäude angeſtrengt, und zwar auf Grund eines 
Verzichts des Grafen Athanaſius Raczynski, dem dieſes Wohnungs⸗ 
recht urſprünglich zuſtand. Der Yon kam in dieſen Tagen hier 
in erſter Inſtanz zur Entſcheidung und Kläger wurden abgewieſen, 
weil der Verzicht des Grafen Athanaſius ſeine Rechtsnachfolger nicht 
binde. Es wird alſo, wenn dieſe Entſcheidung nicht angefochten 
wird, der polniſch⸗wiſſenſchaftliche Verein, welchem die qu. Zimmer 
für ſeine Bibliothek eingeräumt find, im Befige derſelben bleiben. 

— lum Beften der Nothleidenden in Oſtpreußen! hat auch 
der Handwerkerverein feine Beiſteuer gegeben. Für den erſten Vortr 


im neuen Vereinslokale Wronkerſtraße 4. hatte der Vorſtand Hrn. Dr. Wentze 
ewonnen, der am 20. d. vor einer zahlreichen Verſammlung über die Ge“ 


N chich te der n bis zur Erwerbung der ig durch 


ſprach. ieder wie die G. i 
bende ein Entree von 2½ Sgr und die Einnahme, N N, >> 
beftimmt iſt, war eine recht erfreuliche. — 

Vor Beginn des Vortrages erläuterte der Borfigende em die hier 
ſchon mitgetheilten Gründe, welche zur Wahl eines anderen Vereinslokals eführt 
hätten, und theilte darauf mit, daß nunmehr der Nachtrag zum Bibliothekskata⸗ 
log 72 85 ſei und gegen 6 Pf. pro Exemplar an die Mitglieder abgegeben 
werde. 

Von den eingegangenen Fragen beantwortete Herr Direktor Dr. Brennecke 
die Frage, wie elektriſches Licht in Leuchtthürmen erzeugt werde, dahin, daß man 
in Leuchtthürmen gewöhnlich nicht elektriſches Licht anwende, weil daſſelbe ſich 
in mancher Beziehung unpraktiſch erwieſen habe; die bekannteſte Herftellung des 
elektriſchen Lichtes gilde durch galvaniſche Batterien. Herr Kupke erinnerte 
an Finn's phyſikaliſchen Vorträge, der auch im Verein elektriſches Licht her“ 
geftellt habe. Zwei andere Fragen, über den Nordpol und den Schalttag wur” 
den für ſpätere Beantwortung zurückgelegt. ; 

[Konzert.] In der Reihe der Wohlthatigkeits⸗Konzerte für Oſtpreußen 
und die hieſigen Armen fortfahrend, beabſichtigt der gemiſchte Geſang ver⸗ 
ein für geiſtliche Muſik unter der Leitung des Herrn Organiſten Schön 
den zweiten Theil des Oratoriums Paulus v. Mendelsſohn zur Auffüh⸗ 
rung zu bringen. In der Erinnerung an die vortreffliche Ausführung der er‘ 
ſten Hälfte dieſes großen Muſikwerkes, liegt die Veranlaſſung nahe, die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums ganz beſonders auf dieſes Konzert zu lenken. 
Sorgfältiges Studium, das unter verſtändiger Leitung bei ausreichenden 
Kräften dem Konzert vorausgeht, berechtigt zur Erwartung eines hohen wirkli⸗ 
chen . 

[Schwur gericht.] Sitzung vom Sonnabend den 18. Januar e. 

eute ſtand nur eine Anklage zur Verhandlung an, aber ſo groß, daß die 
Sitzung ſich wieder bis gegen 8 Uhr ausdehnte. Mit Rückſicht darauf jedoch, 
daß fie nur Diebſtähle, freilich 9 an der Zahl, und zum größten Theil an leben 
den Viehſtücken, wie Kühen, Kälbern, Schweinen und Schafen verübt, betra 
fen, können wir uns kurz faſſen. Der Wirth Franz Beſzterda aus Borek⸗Hau⸗ 
land, Kreis Schrimm, tt wohl nur deshalb bis jetzt unbeftraft geblieben, weil 


er bis jetzt ſtets vom Glück begunſtigt geweſen; denn als erſtes Debut begeht 


wohl ſelten einmal Jemand 8 ſchwere Diebſtähle in kurzer Zeit hintereinander; 
dies iſt die Anzahl der Diebſtähle, unter deren Beſchuldigung er heute auf det 
Anklagebank ſitzt. Neben ihm ziert dieſelbe ſein Schwiegerſohn Simon Kas 
przak; er iſt bereits dreimal wegen Diebſtahls beſtraft, ein viertes Mal zwar 
auch ſchuldig befunden‘ jedoch mit Strafe verſchont worden. Auch der dritte 
Angeklagte, Cigarrenmacher Peter Lagiewka aus Moſchin, iſt bereits vier Mal 
wegen Diebſtahls beſtraft worden und hat ſchon verſchiedene Jahre in ſtiller Zu‘ 
rückgezogenheit in Rawicz verlebt. Dem Kasprzak legte die Anklage die Ber’ 
ubung von 8 ſchweren und! einfachen Diebſtahle zur Laſt, und wenn dies bel 
Lagiewka nur bezüglich 2 dieſer Diebſtahle geſchehen iſt, fo war dies wohl ehe! 
einem Mangel in der Vorunterſuchung, als dem Umſtande zuzuschreiben, da 
er in der That an den andern von feinen Komplicen verübten nicht Theil ge 
nommen; das Gegentheil Ion vielmehr als Reſultat der heutigen Beweisauf⸗ 
nahme am Schluß derſelben klar bewieſen da. l 

Dieſe 3 Perſonen hatten durch ihre gemeinſchaftlichen Operationen ein? 
ſolche Rechtsunſicherheit des Eigenthums in ihren Wohnorten und deren Um 
gebungen in ziemlich weitem Umfange herbeigeführt, daß kaum eine Nacht ver 
ging, wo nicht ein Diebſtahl verübt wurde, was erſt mit ihrer Inhaftnahme 
1 5 aufhörle. Selbſt der nachſte Nachbar des Beſzterda und Kasprzak, der 
Wirth Ulbrich zu Borek⸗Hauland, konnte fi der ihm höchſt unliebſamen Be 
ſuche derſelben nicht erwehren; drei Mal in ganz kurzen Zwiſchenräumen räum 
ten fie ihm, wie man fo ſagt, Alles aus, und hießen Mehl, Flott Grütze, Graupe 

emden, Leinwand, Tücher, Laken ꝛc. mitgehen, obwohl Ulbrich alle moglichen 

Vorſichtsmaßregeln getroffen hatte, dies zu verhindern. 

Wie in der Vorunterſuchung, fo leugneten alle 3 Angeklagten auch heil‘ 
Alles, was fie irgendwie belaften konnte; Beſzterda ftets und wohl mehr al 
30 Mal in ſtoiſchem Gleichmulh und lakoniſcher Kürze mit den Worten: „ 


weeß ich niſcht!“ 


über den Betrag von 435,000 Thlrn. hinaus ſich ergebenden Ausfälle aus den 


Beſtänden des Dispoſitiondfonds der Eiſenbahn⸗Verwaltung eine Beihülfe bis 
zum Betrage von 132,000 Thlrn. zu gewähren.“ A 

Damit ift die heutige T. O. erledigt und eine Abendſitzung braucht nicht 
ſtattzufinden. 


Schluß 3%, Uhr. Nächſte Sitzung Donnerſtag 10 Uhr. (T. O. Etat 


des Kultusminifteriums.) 


Die Beweisaufnahme ließ indeſſen kaum noch einem Zweifel an der Schuld 7 
Angeklagten bezüglich aller ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen Raum. Nur dg 
einem Falle nahmen die Geſchwornen die Schuld des Angeklagten Beſzter 9 
nicht als erwieſen an. Sie erachteten durch ihr Verdikt den Beſzterda der Be 0 
übung von 6 ſchweren und! einfachen Diebſtahle, den Kasprzak der Verübung 
von 7 ſchweren und 2 einfachen Diebſtählen und den Lagiewka der von le 5 
fachen und! ſchweren Diebſtahl für ſchuldig und wurde Beſzterda zu 8 J 
Zuchthaus und 8 Jahr Polizeiaufſicht, Kasprzak zu 12 Jahr Zuchthaus und ! 

(Fortſetzung in der Beilage.) 5 


18. Donnerftag, 


Jahr Polizeiaufſicht und Lagiewka zu 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr Polizei⸗ 
ufſicht verurtheilt. a a 
Als Vertheidiger hatten die Appellationsgerichts⸗Referendarien Kreidel 
Aud Knebel fungirt Die Staatsanwaltſchaft war vertreten durch Hrn. Staats ⸗ 
Anwalts⸗Gehilfen Müller. 
N [Schwurgerichtsverhandlung vom 20. Januar.] Gegenftand 
er heutigen Verhandlung war ſchon wieder ein Verbrechen gegen die Sittlich⸗ 
keit, und war deshalb die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Das Reſultat war, 
daß der Angeklagte, Sattler Teofil Pielichowski, durch den Spruch der 
ſchworenen für ſchuldig erachtet und von dem Gerichtshofe wegen unſittlicher 
andlungen, verübt mit einem Mädchen unter 14 Jahren, und zugleich wegen 
chwerer Körperverletzung dieſes Mädchens zu zehn Jahren Zuchthaus verur⸗ 
theilt worden iſt. r. 

— Geuer) Im früher Rendant Ziehlke'ſchen Haufe in der Halbdorf- 

ſtraße entſtand heute Morgen um 9 Uhr dadurch Feuer, daß der jetzige Be⸗ 
zer D. in einem Flur einen engliſchen Herd angelegt hat, von dem aus ein 

etwa 3 Fuß hoher Schornſtein gezogen iſt und in einem ca. 4 Buß langen Blech⸗ 

rohr, das durch den Dachſtuhl führt, endet. Dieſes Rohr war glühend gewor⸗ 
en und entzündete die Bretterumwährung; durch Herabfallen von Kohlen in 
le unbewohnten Zimmer der erſten Etage entſtand auch hier zu gleicher Zeit 
euer. Sobald man das Feuer auf der Straße wahrnahm, eilten die Ret⸗ 

tungsleute, Tapezier Schulz und Schmiedemeiſter Spiller, ſowie der Po. 

Üzeibeamte Faden auf das Dach, und durch die angeſtrengteſte Arbeit der drei 
kanner gelang es, das Feuer in etwa anderthalb Stunden zu erſticken. Herr 
aden vorzugsweiſe leitete nicht bloß die Aufſicht, ſondern griff auch rettend 

an den gefährlichiten Punkten energiſch ſelbſt ein. Der Thatbeſtand tft heute 
ormittag noch von der Kriminalpolizei aufgenommen worden. 

Gratz, 20. Januar. [Wohlthakigkeit.] Die hieſigen Armen 
ſind in voriger Woche durch den Grafen von Miekeynski auf Kotowo auf eine 
erfreuliche Weiſe üͤberraſcht worden; derſelbe ſchickte nämlich 30 Scheffel Erbſen 
Ves Vertheilung unter dieſelben. Herr Graf von Mielzynski feiert morgen dem 

ernehmen nach ſeine Hochzeit mit der Gräfin Fräulein von Bninska auf Pa- 
migtkowo. Möge Gott dieſen edlen Herrn, der ſich auch in früheren Jahren 
ſchon ſo wohlthätig gegen unſere Armen gezeigt hat, ſegnen. 

D. Kreis Pleſchen, 20. Januar. [Goldene Hochzeit.] Geſtern 
feierte der Einwohner Friedrich Liebert in Gorzno-Hauland feine goldene 
Hochzeit. Nach Abſingung des Liedes: „Lobe den Herrn, den mächtigen Kö- 
nig der Ehren“ fand die Weiherede durch Herrn Paſtor Hoffmann aus Sobotka 
ftatt, nach welcher das Lied: „Nun danket alle Gott!“ geſungen wurde. Hier- 
auf erfolgte die Abgabe der von der Köͤnigin⸗Wittwe geſchenkten Bibel. Das 

ubelpaar ift ein äußerſt rüftiges, welches außer dem Gnadengeſchenk von Sr. 
Majeſtät dem Könige, noch zahlreiche Beweiſe der Theilnahme aus der Parochie 
empfing. Aus derſelben waren faſt ſammtliche Herrſchaften erſchienen. Für 
die Bewirthung des Jubelpaares und der Gaſte hatte Herr Landſchaftsrath 
v. Stiegler Sorge getragen. — Im Anſchluß an dieſe Feierlichkeit fand eine 
ammlung für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſtatt. 

Schwerin a. W., 20. Januar. [Schaden durch Sturm.] Nach 
dem ſeit einigen Tagen plötzlich eingetretenem Thauwetter, wo das Thermome- 
ter ＋ 5 bis + BO R. anzeigte, erhob ſich geſtern hier ein orkanähnlicher, meh 
rere Stunden andauernder Sturm, daß man während deſſen nur unter Lebens. 
gefahr ſich auf die Straßen wagen durfte, indem die Ziegel von den Dächern 
maſſenhaft herniederfielen. Einige Scheunen in Nahe des neuen Schützenhauſes 
wurden faſt gänzlich entdacht. Beſonders übte der Sturm auf die Eisdecke der 
Varthe einen ſolchen Druck aus, daß dieſelbe unterhalb der Brücke in großen 
Schollen ſich löſte, die in ihrer ſtrömenden Bewegung einen nicht unbedeutenden 
Schaden unter den hier überwinternden Schiffen anrichteten. Eine Zille, das 

igenthum eines unbemittelten Schiffers, ward total zertrümmert. Die weni⸗ 
gen Habſeligkeiten, die ſich in der Kajüte befanden, wurden glücklicher Weiſe 
noch gerettet. Von zwei andern Fahrzeugen, welche das Eis mit ſich fortriß, 
verlor das eine neben dem Steuer faſt den ganzen Hintertheil, während das an- 
von der Seite her einen kaum zu ſtopfenden Leck erhielt Ein hier nie ge⸗ 
ſehenes impoſantes Schauspiel boten die Wogen dar, welche gegen die Brücke 
ſchten und ihren Giſcht über die Köpfe der hier verſammelten Menſchenmenge 
gtrieben. Der vollftändige Eisgang iſt von hier aus noch nicht erfolgt, 
da di noch zu ſtarken Eismaſſen einige kauſend Schritt unterhalb der Brücke 
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ſic en. 
B erg, 21. Januar. Eine zweckmäßig eingerichtete Waſch⸗ 
und Bade ⸗Anſtakt wird als ein dringendes Bedürfniß fur Bromberg er⸗ 
kannt und der techniſche Verein beſchäftigt ſich damit, die Ausführung des oft 
angeregten Plans durch Rath und That zu unterſtützen. 
Herr Guftav Schelski hat in der Umgegend von Bromberg einen Wieſen · 
kalt aufgefunden, welcher zur Cementbereitung ar ( n iſt. 
ie Proben, welche er dem techniſchen Verein ee e Es ergab 
ch, daß der von ihm fabricirte Cement dem beſten tettiner an Feſtigkeit und 
ragfahigkeit nichts nachgiebt, wohl aber was die Schnelligkeit des Erhärtens 
anbelangt, ihn noch übertrifft. Herr Schelski geht damit um, eine Fabrik an« 
ulegen. Der Verbrauch von Cemment iſt in Bromberg allein ſehr bedeutend. 
er Abſatz nach den Nachbarſtädten in Weſtpreußen und nach Poſen ſcheint dem 
Unternehmer Rentabilität zu verſprechen, ſobald es nur gelingt, den Betrieb ſo⸗ 
gleich mit genügendem Kapital ins Werk zu ſetzen 
Auch die Frage iſt in unſerem Verein mehrfach 
welche andern Erwerbszweige in unſerer fabrikarmen ir lo 
erweiſen würden. Vor Allem wurde die Papier- und Pappe⸗Jabrikation ge- 
nannt mit Rückſicht auf den umfangreichen Konſum, der in dieſen Artikeln ſtatt⸗ 
findet. Zur Anlage von Zuckerfabriken eignet ſich die Gegend von Poln. 
Krone, weil in berfelben Rüben producirt werden, welche nach der Analyſe, die 
von einem bewährten Chemiker Berlins gemacht wurde, alle andern Rüben an 
Zuckergehalt weit übertreffen. Auch eine Holz⸗Zubereitungsfabrik, wie fie in 
Thorn mii gutem Erfolge beſteht, wurde für Bromberg empfohlen. Hier iſt 
noch manches Feld gewerblicher Thätigkeit anzubauen; allein es fehlt leider 
noch an Vertrauen N unſerer Gegend und an den Geldmitteln, welche nur in 
Ländern vorräthig find, die einer älteren Kultur ſich erfreuen. % 
Schneidemühl. — Die faft einſtimmige Wahl des nn 
ten Hugo Freymark auf Tuſzkowo — Kreis Wirfig — zum Landſchaftsrath 
s Kaminer Kreiſes, an Stelle des zum General-Landſchaftsrath gewählten 
Rittergutöbefigers v Müllern auf Sosno, iſt beftätigt worden und es hat die 
Einfuhrung deſſelben am 15. d. M. bei der hieſigen Weſipreußiſchen Provin⸗ 
zial⸗Landſchafts⸗Direktion ſtattgefunden. (Bromb. 3.) 
— — 


Oper. 
Das Glöckchen des Eremiten von Aimé Maillart. 5 
Es iſt das erſte Mal, daß dieſe Oper bei uns über die 3 Eine 
eriſtik des Werkes iſt leicht zu geben; denn es iſt in ſeiner Weiſe jo ori ⸗ 


Sprache gekommen, 


inell, wie kaum eine zweite Oper, welche ſich auf dem Repertoir der Bühne 
alt. Nicht originell in der dramatiſchen Geſtaltung, oder der muſikaliſchen Er⸗ 
dung, ſondern originell in der Art und Weiſe, wie geſchickt der Verfaſſer 
ime Maillart ſich fremdes Gut aneignete. Den einzigen Ausdruck, welchen 
wir finden, um das Verfahren des Komponiſten zu bezeichnen, können wir nur 
mit — geſtohlen — aber genirt geſtohlen, verlauten laſſen. Dabei blickt über- 
all eine 12 treuherzige Ehrlichkeit aus der Partitur, daß man gar nicht unwil⸗ 
lig darüber werden kann; denn der Arrangeur Auberſcher, Weberſcher, Adam⸗ 
cher ac. Melodieen ſetzt dieſelben meiſtens mit einer Wahrheits⸗ Liebe, 
Äufig mit penibler Gewiſſenhaftigkeit in Gang, daß es eine wahre 
eude iſt, doch einmal einem ehrlichen Muſiker zu begegnen, der fi) 
nicht in den Mantel verſchmitzter Ehrlichkeit, ſondern in eine durchſichtige Decke 
ehrlicher Verſchmitztheit kleidet, und es verſchmäht das Schöne, was ihm an 
andern Komponiſten gefallen hat, zu balhorniſiren. Maillart wiederholt ſeine 
Vorarbeiten Zug für Zug, Note für Note, ohne überflüffige Verſuche, ihnen 
urch Zuthun den Rang ablaufen zu wollen. Die eigne Arbeit ſondert er ab, 
ſo daß eine Verwechſelung oder ein Verſchwimmen kaum ſtattfindet. Man wird 
abei unwillkürlich an den rothen Dieter und Zundelfrieder Hornſcher Spinn⸗ 
bengeſchichte erinnert, wenn man ſich genöthigt ſieht, einer fo pikanten Gau- 
nerei das Wort zu reden. Daß dabei an eine innere Geſtaltung, eine dra⸗ 
Matifirende Kraft nicht gerade zu denken fein wird, iſt klar. Das Ganze 
muß man als ein äußerſt geſchicktes Potpourri anſehen, das einmal in an« 
er, natürlich beſſerer Geſtalt auftritt, als fie Marz, Beyer und wie die 
len Helden der Klavierarrangementskunſt alle heißen mögen, in nicht 
7 nennender Opuszahl bieten. Feines Verſtändniß zeigt Maillart für 
die Kunſt des Inſtrumentirens. Da iſt Alles ſo geſchickt und effektvoll, daß 
Man feine Freude daran hätte haben können, wenn die Aufführung der vorra⸗ 
enden Blechmufik nicht gar zu ſehr hinter den Anſprüchen des Wohllautes zu⸗ 
ic geblieben wäre. Es dürfte hierbei vielleicht nicht unpaſſend fein, einmal 

\ darauf hinzuweiſen, daß es ein grober Fehler der Bläſer iſt, wenn dieſelben 
F derſchmähen, im Orcheſterſpiel ihren Inſtrumenten die vorgeſchriebenen Stim⸗ 
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mungen aufzuſtecken, und deshalb das Meiſte in die Grundstimmung 
Inſtrumentes transponiren müſſen. Beiſpielsweiſe A-dur mit B., Es oder 
anderer Stimmung wird nie rein erzielt werden können. Transpoſitionen dür⸗ 
fen nur in den Tonarten vorkommen, in denen das Interwallen Verhältniß der 
betreffenden Tonarten mit den Größen der ſchwingenden Luftſäulen deſſelben 
Tones ein und daſſelbe iſt. Es iſt klar, daß beim Blechinſtrumente a in der 
A-Stimmung höher klingt, als a in der B. Stimmung, und viel ſicherer an⸗ 
ſpricht, als in der Es-Stimmung. Es iſt dies bei Blasinſtrumenten ganz 
etwas anderes, als bei Tajten- oder gar bei Streichinſtrumenten. 

Kommen wir zur Oper zurück. Wenn derſelben wirkliche höhere Bedeu⸗ 
tung vom muſikaliſchen Standpunkte auch nicht zukommt, ſo iſt das Werk doch 
vortrefflich geeignet, ein Zugſtück zu fein, und wird wahrſcheinlich eine öftere 
Wiederholung, als die Zauberflöte, möglich machen können. Die Muſik iſt ſo 
fließend, hört ſich ohne alle Anſtrengung an, bringt eine ſo ſinnlich mollige Er⸗ 
regung hervor, daß Viele ſie als Delikateſſe der tief geiſtigen Kunſt vorziehen 
werden. , 

Die Darſtellung war im Ganzen recht zufriedenſtellend, wenn auch die ele⸗ 
gante Leichtigkeit, die fließende Geläufigkeit franzöſirender Geſtaltung des Ge- 
ſanges an nern Bühnen nicht erreicht werden kann. Unter den ausführenden 
Mitgliedern erwähnen wir die Trägerin der Hauptparthie Roſe Friquet zuerſt. 
Sie tft die „Grille“ in der Oper. Fräul. Buſſenius brachte dieſelbe trefflich 
zur Geltung. Die Naivität des Charakters, die unverſtellte Natur, der ſchel⸗ 


miſche Ausbruch unverzogener geiſtiger Kräfte — treten ins hellſte Licht, und 


wenn auch der Geſang die hohe Kunſtausbildung erſten Ranges nicht bot, ſo 
wirkte doch das friſche Stimmmaterial um ſo anziehender, weil bis jetzt eigent- 
lich Gelegenheit fehlte, Fraulein Buſſenius in dieſem Genre zu hoͤren, 
in welchem die muſikaliſche Stufe, welche ſie vertritt, geltend werden 
konnte. Wir haben das Duett: „Der Landmann iſt ja voller Tücke“ 
in welchen zwar der Einſatz fehlte, und das Duett im zweiten Akte: „Ich 
bin hübſch“ und die Arie: „Er liebt mich“ ganz beſonders hervorzuheben. Herr 
Schäffer, der Geliebte Roſes, entwickelte alle die Vorzüge, die ſeiner muſikaliſch 
durchbildeten Stimme zu Gebote ſtehen, erwähnt ſei das genannte Duett im 
2. Akt, die Cantilene: „Wenn Hagelſchlag der Feind u. ſ. w. Fraul. Chüden 
als Georgette und Hr Pfeifer als Relamy brachten den techniſchen Theil ihrer 
Aufgabe und die Stimmung, welche ihre Partie verlangt, in höchſt anzuerken⸗ 
nender Form zur Geltung. Dem Spiel des Herrn Pfeifer hatten wir aller⸗ 
dings mehr Abrundung gewünſcht. Hr. Heim wurde wohl noch von der erſt 
en Krankheit beeinflußt. — Die Chöre waren faſt durchweg vor- 
trefflich. 


Vorleſung. 
Der am Dienſtag im Saale des Friedrich-Wilhelms⸗Gymna⸗ 

ſiums (für die Diakoniſſen⸗Anſtalt) von Herrn Pfarrer Frommel 
aus Barmen gehaltene Vortrag über „Bach und Händel“ war ein 
erquickender, kräftiger Trunk aus dem Born des Geiſtes für alle 
Hoͤrer, gleichviel ob Kenner oder Laien. So ſchwierig es erſcheint, 
die Größe und Schönheit, die nur in Tönen waltet, durch das eins 
fache, geſprochene Wort zu vergegenwärtigen, und ſo wenig jene bei⸗ 
den Herren der Tonkunſt in ihren Werken und in ihrem Leben all⸗ 
gemein bekannt ſind, jo bewährte ſich doch dasſelbe Geſetz, welches 
unſer Redner mit Bezug auf die von ihm beſprochenen Meiſter ver⸗ 
kündigte, auch an ſeinem Vortrag: „Das Beſte, was der Künſtler 

ervorbringt, iſt nicht bloß für den Kunſtkenner von Werth, ſondern 
25 den Menſchen“; es ergreift das Alle, mögen wir viel oder wenig 
von der Kunſt geleſen und gelernt haben, wenn uns nur geſunder 
Sinn und lebendiges Gefühl für die Wahrheit in Natur und Men⸗ 
ſchenleben nicht fehlt. So war auch hier die Betrachtung zweier 
Künſtlergeſtalten, die zu den großartigſten aller Z iten gehören, 
nicht nur für diejenigen, die ihnen auf dem Gebiet ihrer be onde⸗ 
ren Kunſt ein volles Verſtändniß entgegenbringen, ſondern für 
Alle, die überhaupt für menſchliche Größe ſich zu erwärmen vermö- 
gen und von dem Kampf des Menſchengeiſtes in der Geſchichte we— 
nigſteus eine Ahnung haben, vom lebhafteſten Intereſſe, — wie 
wir ja auch die Thaten der Kriegshelden uns gern erzählen laſſen, 
mögen wir pri niemals ein Gefecht mit angesehen, chweige ſelbſt 
die Waffen geführt oder 0 nur ein Roß amm aben. Der 
Vortragende hielt uns zunächſt mit e markixten Zügen ein 
Bild des Zeitalters ſeiner Helden vor Augen, in deſſen gemüthloſem, 
kirchlichem Parteiweſen, wie in ſeiner höfiſchen Sittenverderbnik 
und in dem verzopften Bürgerthum die menſchliche Thatkraft ſich 
erſchoͤpft zu haben, der Geiſt der Menſchheit zu verfiegen ſchien — 
um dieſer Zeit gegenüber uns in Händel's Schöpferkraft den leben⸗ 
digen Strom, den aus dürrem Geſtein durch Moſes' Stab der 

öttlihe Wille vor der erſtaunenden Menge hervorrief, und in 

ach's ſtillerem Künſtlergeiſt den verborgen rauſchenden Zauberquell 
erkennen zu laſſen, den Wenige nur kannten, und der faſt ganz 
vergeſſen war, bis die Neuzeit ihn wieder entdeckte. 


Den Inhalt des Vortrages auch nur annähernd wiederzuge⸗ 
ben, wollen wir nicht unternehmen; es ſchien uns der erſtere in ſei⸗ 
ner Entwickelung zu innig mit der Form verwachſen, die wir hier 
ohne Bedenken als eine künſtleriſche bezeichnen dürfen. Nur ſo viel 
ſei angedeutet, daß nach jener Skizze des Zeitalters jeder der beiden 
Meiſter durch ein gedrängtes Bild ſeines Lebenslaufs als ein beſtimm⸗ 
ter menſchlicher Charakter unſerer Anſchauung nahe gebrecht dann die 
Werke eines jeden von ihnen in ihrer weſentlichen Eigenthümlichkeit 
charakteriſirt, und ſchließlich Beide mit einander verglichen und in 
ihrer gemeinſamen Bedeutung für ihr Zeitalter und für alle Zeiten 
gewürdigt wurden. Manche Hinweiſung auf einzelne Stellen ihrer 
großartigen Tonſchöpfungen mußte Jedem der dieſe kennt, zur ers 
friſchenden Erinnerung dienen, in Allen aber neben der Befriedi⸗ 

ung an der würdigen Darſtellung des Genius zugleich die Sehn⸗ 
ſuch erwachen, ſeine Macht auch einmal unmittelbar auf ſich wirken 
zu laſſen. Bei dem nicht geringen Schatz von mufikaliſchen 
Kräften, und auch ſtrebſamen Kräften, die unſere Stadt in ſich 
ſchließt, möchten wir es nicht für unmöglich halten, nach Werken von 
Haydn und Mendelsſohn auch einmal ein Oratorium von Häudel 
hier öffentlich aufgeführt zu ſehen, wenn auch für Bach's Werke 
das ausreichende Verſtändniß noch zu ſelten ſein mag, um auch 
Singſtimmen in größerer Zahl für deren Aufführung zu gewinnen; 
vielleicht bringt uns wenigſtens ein Synphonie⸗Konzert auch von 
ihm einmal wieder eine Probe, etwa jenes Präludium, welches 
wir ſchon früher in dieſer Art hier gehört zu haben uns erinnern, — 
ſei es auch ohne die von Gounod hineingeflochtenen Harfenklänge. 

Schade war es, daß Herr Frommel, nachdem er die geſchicht⸗ 
liche und biographiſche Einleitung frei vorgetragen hatte, durch be⸗ 
ſcheidene Rückſicht auf unſere koſtbare Zeit ſich dergeſtalt zur Eile 
genöthigt ſah, daß der Hauptabſchnitt, die en der künſt⸗ 
leriſchen Eigenthümlichkeit der beiden Tondichter, welche er nach 
einer ſchriftlichen Ausarbeitug vorlas, nicht nach ihrem ganzen Um⸗ 
fang und nicht mit der Fülle des Ausdrucks, die der oft höchſt ber 
deukungsvolle Inhalt verdient hätte, zum Vortrag gelangte, und 
daß beim Schluß, welcher die Form der freien, mündlichen Rede 
wieder angenommen hatte, der Vortragende kaum im Stande ſchien, 
die reiche Fülle der Gedanken in knappe Worte zuſammenzudrängen 
Hierbei entſprach es vielleicht nicht dem eigentlichen Sinne ſeiner 
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Auffaſſung, wenn er grade Händel durch das Prädikat „ſeeliſch“ 
ſchien charakteriſiren zu wollen, während uns nach dem Geſammt⸗ 
eindruck ſeiner eigenen Darſtellung dieſer Ausdruck eher Bachs ſinnig⸗ 
gefühlvolle Schöpfungen zu kennzeichnen, die Werke Händels dage⸗ 
gen mehr vom mächtigen Geiſt der That, die auch nach außen wirkt, 
das Gepräge zu tragen ſcheinen. 

Doch es war nicht ſowohl unſere Abſicht, hier Kritik zu üben, 
als für den wahrhaft werthvollen Vortrag dem Urheber, der aus fo 
weiter Ferne uns mit ſeinem Beſuch bedacht, und Denen, die ihn 
dazu angeregt haben, unſeren herzlichen Dank auszusprechen. 


Vermiſchtes. 

„Berlin. Unſerm Mitbürger, dem K. Kommiſſionsrath und Hoflie⸗ 
feranten Herrn Johann Hoff, wurde die Ehre zu Theil, v. Sr. Excellenz dem 
Herrn Sinanzminifter Freiherrn v. d. Heydt nachſtehende ſeltene Anerkennung 
wegen ſeiner vorzüglichen Malzpräparate zu erhalten. „Ihre Prima » Sorte 
Malz⸗Kräuterſeife iſt ein Produkt ſo vorzüglicher Qualität, wie ich bisher noch 
nicht 9020 habe; auch meine Tochter iſt ganz entzückt davon So laſſen denn 
alle chen übrig. Ich bitte um erneuerte 


hre Malzpräparate nichts zu wünf 
Zuſendung!“ Ein ſolches Lob von ſolcher maßgebenden Stelle erhebt unſere 
deutſchen Landesprodukte um fo mehr, als es bekannt iſt, daß die Johann 
Hoff ſchen Fabrikate (Malzextrakt, Malzgeſundheitschokolade, Bruſtmalzbon⸗ 
bons ꝛc) in Maſſe nach allen Weltrichtungen hin exportirt werden. 


Suypetielles Verzeichniß 
der in dieſer Zeitung ſummariſch publieirten Sammlungen für 
f Oſtpreußen und Poſen. 
(Die Namen der mit N. N. 7 Geber waren unleſerlich.) 
(Fortſetzung. 
8 nun de e thlr. 3212. Bu 95 Nubel 2. 50 Kopeken. 
Sammlung der Herren Kuczynski und Bernſtein: P. I itir., Ka 
M. W. B. 12 tr., prakt. Arzt Dr. Lehmann 5 tlr., F. 0. Fraas ie 
gal u. Tuch 2 tlr., Marcus Lewysſohn 5 tlr., Robert Pick | tir., Kaufmann 
G. 5 Michaelis 3 tlr., A. Cohn 1 tlr., A. S. ö tlr., G. I tlr., Werner 4 r., 
R. Rehfeld 5 tlr. 20 ſgr., R. Rabſilber 3 tlr., Mützel 5 tlr., Wunſch 5 klr, 
M. L. Lipſchütz 5 tlr., Heinrich u. Siegmund Liffner, in Firma M. Glückmann 
Kaliski 8 tlr., H. J. Remak z tlr., R H. 2 tlr., Kaufmann F. Stephan 5 tlr., 
Kaufmann Calvary 5 tr, Kaufmann Max Scherek 2 tlr, M. A. Waſſermann 
Atlr., N. N. Ile, A. K 3 tlr., L. K. Ztlr., A. Beradt 1 tlr., Handl. M. 
Brodnigz 3 Ur., Mann Ephraim I tlr., Zinngießer F. Wolkowitz I tr., Beler 
I tlr., M. S. Atlr., Arzt Dr. Kupke 2 Friedrichsd'ors, H. Kupke 2 tlr., H. L. 
Utlr., S. Peiſer I tlr., Gebr. Friedmann 5 tIr., Hotelier Krakowski 2 tlr., Jo- 
ſeph Aſch I tlr., 1 + tlr., L. G. 2 tlr, H. Peiſer 1 tir, Dr. B. Cohn 
I tiv. für Poſen, Goetz Aſch I tIr., J. Ach tr, 3 Schoenlank I tlr, L. u. B. 
I tlr., Buchhalter Biſtrzycki 2 tlr., Moritz Kuczynsti 2 tlr., Kfm Roſenberg 
1 tir., Eduard Möllo | tlr., Adolph Lichtenſtein 2 tlr., L. Pulvermacher 2 tlr., 
Annuß 30 tlr., davon ? , für Oſtpr., M. Marcuſe 3 tlr., Frau Kantorowiez 
Atlr, 3 J. Levy I tlr., A. J Auecbach | tlr, Dienftag I tr, Aron A. I tlr, 
Selig Moral | tir., Moritz Scherk I tir., M. Wolff Itlr., Fidura 1 tr, 
— ff 8 Utlr. eh 2 tlr., W. Senator 2 tlr., Rotholz 2 tir. 
Bra tlr., Heinri runwald 1 tlr., H. Gensler 15 fgr.; in S 
— ie eh. = 8 ſgr.; in Summa 
ammlung der Herren Louis Jaffe und Dr. v. Swiderski: Frau Herb 
Il tr. 10 fgr., Part. v Poninski 5 tlr., J. v. Grabski 5 tlr., v. Star 8 
A tlr., v. Biakoſzynska 2 tlr. v. Kurnatowska 2 tlr., St. v. Plater 10 tlr, 
75 0 Chlapowski 10 tlr., Reg.⸗ Sekr. R. Laſchke 1 tlr.; in Summa 49 tIr,. 
gr. 
Sammlung der Herren Martin und Seelig: Backermeiſter Knipfer 3 
tlr., Zimmermeiſter Grünz 3 tlr., Hauptmann v. Tadden I tlr., Deſtillateur 


ellenberg 4 tr., Garniſon⸗Verwaltungs⸗Direktor N. N. ] tlr., Hausbeſizer 
Fe tie, Brauermeiſter Hoffmann ! tlr., Geh. Juſtiz⸗Rat Je 
5 


Schloſſermſtr. Heiniſch 1 tIr. 15 fgr., Viktualienhandl. A. Arndt 20 f. 2 
Wittwe F. Haupt 5 tlr., Baer Arndt 2 tlr., Wittwe Tauer 5 ſgr., Deſtillat. 
Ludwig 1 tir. Zimmerpol W. Stieber 1 tlr., Apoth. Wagner 2 klr., Hausbeſ. 
Caldarola! tlr 20 ſgr., Pierdehdlr. A. Gedalge 5 tir., Oek.⸗Rath Wendland 
3 tle., Deſtill Latz Uilr, Deftill. Seidel I tlr. Reg - Affift. Bauckhage 1 tlr., 
N A. Hart 3 tlr., e v. Kummer 3 tlr., Wielandt 5 fgr., Pardon 

ſgr., J. Müller 15 ſar, Roßler 10 ſgr., Ziegler 15 ſgr., Neubauer 10 far. 
Kirft 5 ge Weber 10 fgr., Jeske n far. 6 pf, Holger 2 far. 6 pf., Fabiſche 
I fgr., Reuſentreu 2 fgr. 6 pf., Wienzich 2 fgr. 6 pf., Schneider 5 fgr., Reg. 
Aſſiſt. Poſſart 20 [gr., Fleiſchermſtr. Rockſtroh 5 fgr., Bäckermſtr. Hanke 2 ſgr. 
6 pf., Wittwe Schmidt 5 ſgr., A. Kretſchmer 2 ſgr. ö pf., Stechel 5 fgr. 
Hausbef. u. Gaſtw. Iwantowsti 5 ſgr. John 10 gr., Kaps 10 fgr., Scart 

0 jgr., Zachrit 5 fgr., Krauſe 5 ſgr., Zimmer 5 fgr., Maniewsta 2 fgr. 6 pf, 
J. Maniewski 2 ſgr. 6 pf., Schloſſermſtr Hammer 20 ſgr., Kubocka 2 ſgr. 
6 pf., Lohau 7 jgr. 6 pf., Oehlſchlaeger 2 ſgr. 6 pf., Kaminski 5 ſgr., Witt 
5 jgr., Exekut. Seltmann 10 ſgr., Klempnermſtr. Hagner 5 fgr., Verwittwete 
Alexander 10 jgr., Kornatowski 2 fgr. 6 pf., Lehrer Rakowicz 10 fgr., Wil⸗ 
lenberg 7 ſgr. 6 pf., Michalska 5 ſgr., Wiezewska 5 ſgr., Dachdeckerm. May 
10 far., Backermſtr. Hunger 20 gr., Intend.⸗Sekr. 20 jgr., Wittwe Dreſcher 
5 ſar, Matſchke U fgr., Lucas 16 fgr., L. 3 fgr., Töpfermſtr Probſt 10 ſgr., 
Klopſch 5 far, Wwe Froſt 20 gr, Su kowski 5 jgr., Gelbgießer Trapp 5 ſgr., 
Kreistag. Jaenicke 20 fgr., Krauſe 10 fgr., Emanuel 5 fgr., Girath 5 fgr., 
Müller 5 ſgr. Wwe. Schmidt 10 [gr., Reg.⸗Sekr. Mosler 15 gr., Tapezier 
Schulz 2 lan Gpf., Tiſchlermſtr, Schlothauer 15 fgr., Schneiderniftr. König 
Utlr., Oekon⸗Komm. a. D. Valentin 15 ſgr. Gen ⸗Ag. Cleinow ] tlr., Reg. 
Baurath Koch 20 fgr., Techniker Schwab 1 tlr., Pegel 5 ſgr., Blaefete 1 tir., 
7 815 10 gr., Wiermann 10 ſar, Buſchow 15 ſgr., Paetſch 15 jgr., 

tod 10 ſgr., Jaenicke 5 ſgr. Gen. Agent E. Lundberg 15 fgr. , Gaſtwirth 
Anderſch 15 fgr für Poſen, Wwe. Becker 10 gr , dleiſchermelſter Schnierl 5 
ir. * Lange Itlr., Tiſchler Hennes I tlr., Thierarzt Martin 2 tIr,, 

aſtw Seelig! tlr. 15 gr.; in Summa 81 tlr. 23 fgr. 

Sammlung des Herrn Stadtrath v. Chlebowski: Frau v. Arndt 1 tlr., 
Frau v. Grabowska 20 ſar, Baumeiſter Cybulski 5 tlr., E. v. 3. 2 tlr., A. v. 
N. 5 tlr., Frau v. Swinarska 3 tlr., Fräulein v. 3 2 tlr., Dr. Matecki 3 tlr., 
Baumeiſter Hebanowski 3 tlr., Rechnungs⸗Rath Kramarkiewicz | tlr., Fr. ©. 
E. 2 tlr., Frau P v. M. 2 tlr. Frau v. Raczyüska I tlr., v. Uminsti I tlr., 
Geh. Juſtizrath v. Chekmicki 10 tlr. N. N. I tlr., Frau Dr. v. Gaſtorowska 
Itlr., X K. 5 ſgr., X. K Ile, Frau Spizeweka 15 ſgr., Pokrywka 2 tlr., 
Ignaz Oſtuſzkiewicz 2 tlr., Rentier Bade I tir. 15 fgr., Anton v. Stablewoki 
2 tlr.; in Summa 53 tr. 5 ſgr. - 

Sammlung des Herrn Kunftgärtner H. Mayer: Kaufm. Guſtav Sander 
2 tlr. St v. Kozmian 5 tlr., T. B. 2 tlr., Reg. Rath v. Fritſche (fernere) 2 
tlr., Oberſtaatsanwalt Voigt 2 ilr., H. Bielefeld 5 tlr. für Oſtpr, Hausbeſitzer 
M Cohn litlr. 15 igr., Appell⸗Gerichts⸗Rath Kugner 2 tIr. für Poſen, App. 
Ger.⸗Rath Gutbier & tlr., davon 6 tlr. für Oſtpr. u. 2 tlr. für Poſen, X | fir. 
Hausbefiger Kimler 1 tr, Kreisgerichts Rath Strauch 2 tlr., N. N. ] tlr., 
Regierungs Rath Petrich 5 tlr. für Oſtpr., Regierungs⸗Rath Taubner 2 tlr. 
für Oſtpr., Oberſtabsarzt Dr. Mayer (fernerer Beitrag) I tlr., Intend Math 
Weppler 5 tlr., Reg.⸗Sekr. Strach 15 ſgr., Fr. Bau | tlr., Kanzlei ⸗Rath 
Barnid 2 tlr. Bellachini! tlr., Frau v. Tanska | tIr., v. Jaraczewska 2 tie. 
Hausbeſ. L. Kronthal 3 tlr., Kr. Ger. Rath Küngel I tlr.; in Summa 59 tIr. 

Im Ganzen 3662 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. und 2 Rbl 50 Kop. 5 


Sammlung für Oſtpreuſten. 

An Beiträgen für die Norhleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner zu: 
Von F. 2 9 von 1 5 e Podgornik⸗Muhle 5 Tolr., von 
Milch 5 Thlr, geſammelt von den Schülern des Friedr. Wilh. la 
127 hir. 1, Sor 2 Pf. Friedr.⸗Wilh.⸗Gymnaſiums 

Bernere Beiträge nimmt gern entgegen 

Die Expedition dieſer Zeitung. 
= —— — — 
(Eingeſandt.) —— 
Die „Bromberger Zeitung“ ſchreibt aus Poſen: Unſere Stadt Poſen 
iſt ſeit einigen Tagen um ein Etabliſſement reicher, um das manche 
Reſidenzſtadt ſie beneiden könnte. Die Herren L. Kurnatowski u. Co. 
haben ihr Wein, Delikateſſen⸗ und Cigarren-Importgeſchäft von dem 
Wilhelmsplatz nach der Wilhelmsſtraße in das neugebaute Haus der Herren 
Krayn verlegt, und bieten dem beſuchenden Publikum fo vorzüglich eingerichtete 
Lokalitäten dar, wie in dieſer Geſchaͤſtsbranche man ſolche nicht zu finden ge⸗ 


———ů 


x 
* 


wohnt iſt. Es zeigt ſich hierin den Bewohnern Poſens fo ein Stück Kultur⸗ 


ne denn wenn man einige zwanzig Jahr zurückdenkt, in jene 10 0 1 
oſen 


as bayriſche Bier erſt anfing, ſeine Weltreiſe anzutreten, da gab es in 
nur die Grätzer Bier- und die Weinſtuben, in die man ging, fi) Durſt zu holen 
und Durſt zu löſchen. Jene lagen da, wo fie theilweſſe noch liegen, in engen 
finſteren Straßen, dieſe gewöhnlich hinter dem Materialladen, im dunklen 

interzimmer. Dieſe wie jene zeigten nur die primitivſte Einrichtung, Haupt⸗ 
an blieb der Stoff. Die beherzteren Trinker nahmen dieſen auch trotz Wetter, 
Zug und Unbequemlichkeit ſogar im Laden ein, und fanden immer Geſell 
ſchaft. Jene gemüthlichen großen Trinker exiſtiren und trinken nicht mehr. 
er Zeit hat fie weggerafft, trotzdem fie fo beſcheiden ihren ewigen Durſt 

oͤſchten. 

f Wie anders iſt das jetzt, beiſpielsweiſe in den neu eingerichteten Lokali⸗ 
täten der Herren Kurnatowski. Die halbe Seite des Hauſes wurde einge⸗ 
riſſen, um gewaltig großen Spiegelſcheiben und Glasthüren Platz zu ſchaffen, 
hinter denen in Büchſen, Gefäßen, Schachteln, Kiſten und Kaſten die Delika⸗ 
teſſen der ganzen Welt ſich präfentiren. Und das Innere erſt; welcher Luxus 
entfaltet ſich da; mit einer wahren Fineſſe iſt alles zuſammengeſucht, um jeden 
Sinn zu befriedigen. Es iſt faſt Leichtſinn dieſer Herren, Louis XIV. nach⸗ 
zuahmen und ein Damen Zimmer herzuſtellen, das ganz im Geſchmack der 
damaligen Zeit eingerichtet, jedoch den Vorzug hat, daß die Beleuchtung darin 
eine beſſere iſt. Der Hauptjaal in dem neuen Etabliſſement zeigt durchweg 
gothiſchen Charakter. Die Stuckaturarbeiten, Möbel, Spiegel, alles harmo⸗ 
nirt. — Wie geſagt, die Einrichtung des Ganzen überraſcht, weil fie viel 
Neues und alles mit Geſchmack zeigt. 

Daß in einem ſolchen Etabliſſement die Hauptſache, die Küche und der 
Keller mit Bedacht angelegt und gut verſorgt ſind, iſt ſelbſtverſtändlich. Wenn 
der Koch nun gerade auch nicht fo geftellt ift, wie der des feligen Baron Roth⸗ 
ſchild in Paris, ſo behauptet er doch, ebenſo vortreffliche Diners, Soupers 
herſtellen zu können. Gewiß iſt es bequemer, dieſe eleganten Räume zu Feſti⸗ 


vitäten zu benutzen, als ſich feine eigene Häuslichkeit auf den Kopf ſtellen zu 


laſſen. 


6 


Jedenfalls haben die Herren L. Kurnatowski & Comp. ein Etabliſſement 
geſchaffen, das lange Zeit ein Unikum, immer aber eine Zierde für Poſen 
bleiben wird. 

Kompagnon der Firma iſt Herr v. Weſierski, welcher früher in Brom- 
berg eine Weinhandlung am Friedrichplatz etablirt hatte. — 

Die tägliche Erfahrung ſpricht dafür, daß der berühmte 
vegetabiliſche Haarbalſam von Hutter & Co. in Berlin, Depot 
bei Merrmann Moegelin in Poſen, Bergſtraße 9., das ein⸗ 
zige und ſicherſte Mittel iſt, ſowohl älteren wie jungen Leuten einen neuen 
Haarwuchs zu geben, eine Thatſache mag dies beweiſen. x r 

Ew Wohlgeboren erlaube ich mir zu benachrichtigen, daß der in 


Jlaſchen verbrauchte Balſam Eeprit des here in faſt 


unglaublicher W:ife feinen Zweck an mir erfüllt hat. Nachdem ich 
T lange Zeit von nervöſem Kopfſchmerz gepeinigt , in Folge deſſen ich faſt 
allen Haupthaares beraubt war, bin ich nicht nur von dieſem Uebel 
befreit, ſondern habe einen neuen und dichten Haarwuchs erhalten, 
welcher an Eleganz dem früheren bei Weitem vorſteht. Ich ſehe mich 


nen wärmſten Dank zu ſagen. 
Düſſeldorf, den 27. Dezember 1867 
Dr. jur. Winckler. 
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Angekommene Fremde 
vom 22 Januar. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Ephraim, Herrmann, Kühn, 


veranlaßt, Ihnen, meine Herren, für eine ſo treffliche Erfindung mei⸗ 


Borchardt, Heinze, Haake, Momm, Speier und Strich aus Berlin, 


Mendelſohn aus Breslau, Frank und Fuchs aus Köln, Dietloff aus 
Jeßnitz, Holthaus aus Elberfeld und Lömwinftein aus Offenbach, Fabri⸗ 
kant Belter und Rentier Horn aus Berlin, Regierungsaſſ. Michaelis 
aus Stettin, die Rittergutsbeſitzer Bayer aus Goleſzewo und Junk aus 
Rokietnica. f 


SERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Unruh aus Lagiewnik 
und v. Golkowski aus Siekierek, die Pröpfte . aus Lubin und 

einich aus Bythin, die Kaufleute Buchheim aus Nauen, Weiſe aus 
Chemnitz, Wiens, Bohnen und Paurmann aus Berlin, Neck und Aſto⸗ 

pous aus Pforzheim, Kleinek aus Paris, Erkes aus Frankfurt a. M. 

VEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutsbefiger Graf Skorzewski aus 
Raſzkowek, Graf Potulicki aus Potulice, v. Malczewski aus Swinari, 
Meißner aus Kiekrz, Schmidt aus Charzewo, v. Grabski aus Targowa 
und Bienek aus Wiedzarzewice, Gutspächter Drojecki aus Jerzyce, De⸗ 
kan Pawlowski aus Loſſowo, die Kaufleute Lamprecht aus Grünberg 
und Kaul aus Breslau, Frau Hüppner aus Schroda. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Poninski aus Wreſchen, Graf Kwilecki aus 
Dobrojewo und Graf Kwilecki aus Oporowo. 

HOTEL DE BERLIN. Propſt Drazkowski und Bürger Braun aus Gneſen, 
Oberförſter Kiok aus Wilſen, Landwirth Spieler aus Sendzyn, die 
Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer aus Zlotnik und Hoffmeyer aus Dorf 
Schwerſenz. 5 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Lüdke aus Leipzig, Schleſinger 
aus Berlin und Brühl aus Breslau, Baumeiſter Lambrek aus Bres- 
lau, Propſt Wazinski aus Witkowo, Gutsbeſitzer v. Jankowski aus 
Goglowo, Poſtſekretär Trabuſch aus Brandenburg. 

SCHWARZER ADLER. Kaufmann Bärwald aus Schroda, Agronom Wieſe 
aus Sienno, Inſpektor Sibelski aus Starezanowo, Arzt Dr. Löwen⸗ 
ſtein aus Schwetz ? 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Bergas aus 
Grätz, Ettinger aus Neuſtadt b. P, Liebenwalde aus Meſeritz und 
Mildauer nebſt Sohn aus Stenſzewo, die Wirthſchaftsbeamten Hila- 
mer aus Dominowo und Nowitzki aus Chlapowo 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Gutsbeſitzer Koſchmieder aus 
Miesciſzko, die Kaufleute Dirſchkowski und Malig aus Breslau, Eidig 
und Knuth aus Berlin, Joſeph sen. u. jun. aus Wronke und Zirker 
nebſt Familie und Frau Abraham aus Buk. 


Dienſtag den 28. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, ſoll im Proviant⸗Magazin Nr. I.: 
Fußmehl, Kleie, Roggen⸗ und Hafer⸗ 
Fegekaff und Heuſamen öffentlich meift- 
bietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Poſen, den 17. Januar 1868. 


Königlichen Prorlant- Amt. 


Bekanntmachung. 
Auf Grund des Allerhöchſten Privilegii vom 
26. Januar 1857 ſind die nachfolgenden Num⸗ 
mern der Wirſitzer Kreis⸗Obligationen heute 


Subhaſtation 


kauft werden. 


werden. 


den 17. Februar k. J. 
. Nachmittags 4 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle (Eingang Nr. 18.) ver⸗ 


Taxe und Kaufbedingungen können in der 
Regiſtratur bei den Gottlieb Kelmſchen Vor⸗ 
mundſchaftsakten vor dem Termine eingeſehen 


Poſen, den 18. Dezember 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
II. Abtheilung. 


.. * * 2 
Fiſcherei-Verpachtung. 

Die Dominial⸗Fiſcherei auf dem Obra-Po- 
ligiger Reviere, Kreis Meſeritz, nebſt Fiſcher⸗ 
wohnung, Gartenland, Wieſe und Inventarium 
fol vom 1. Februar e. ab auf die Dauer von 
zwölf Jahren meiſtbietend verpachtet werden. 

Die Fiſcherei liegt günftig für Berlin wegen 
der nahen Bahnen und Städte Meſeritz, Schwie⸗ 
bus ꝛc. Die Obra iſt fiſchreich und enthält reich⸗ 
lich Aale und große Krebſe. Kaution 100 Thlr. 
Inventar (2 Kähne und! Kaſten) wird bezahlt. 

Das Nähere iſt in meinem Bureau hierſelbſt 
zu erfahren. Die Verſteigerung findet ebendaſelbſt 


ausgelooſt worden: 


Littera A. Nr. 14. über 500 Thlr. Bau⸗Ausgabe. 
n 2: 5 > : Auf den Förſter⸗Etabliſſements Theerofen 
88. 100 und Duſznit hieſiger Oberförſterei find pro 
64 8 ed i 1868 Reparaturbauten, veranſchlagt auf reſp. 
55 Ems Pi 390 u. 220 Thlr., auszuführen, zu deren Ueber⸗ 


von Littera C. die Nummern 
392. bis 401. incl. a 40 Thlr. 400 
von Littera D. die Nummern 
1257. bis 1326. incl. à 20 Thlr. 1400 / 
Summa 2800 Thlr. 
Dieſe Obligationen werden hiermit den In- 
habern gekündigt und dieſelben aufgefordert, 
den Nennwerth derſelben gegen Rückgabe der 


min auf 


Bolewice, den 20. 


nahme durch den Mindeſtfordernden ein Ter⸗ 


Sonnabend den 1. Febr. c. 


Nachmittag 3 Uhr 
in der hieſigen Oberförſterei, wo auch die An⸗ 
ſchläge eingeſehen werden können, anberaumt iſt. 
Januar 1868. 5 


Der königliche Oberförſter. 


am 7. Februar d. J. 
Vormittags um 11 uhr 
Meſeritz, den 18. Januar 1868. 


ſtatt. 


ssmy, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Ueber Vorbereitung über alle 


Für langwierige Krank- 


werde ich von Dienstag d. 21. (Nachm.) 
bis Freitag d. 24. Januar (Vorm) 
in Posen (schwarzen Adler) von 9—6 zu 
consultiren sein. 

Dr. Loewenstein, 
homööpathischer Speeialarzt aus Schwetz 


Bekanntmachung. 
Hierdurch dem hohen Publikum die ergebene 
Anzeige, daß ich das Geſchäft nach dem Tode 
meines Mannes fortführe und verſpreche, mit 
der Bitte, das meinem Manne geſchenkte Ver 
trauen auf mich zu übertragen, prompte und 
reelle Bedienung. 
n Amelie Lindner, 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Ackerwirthſchaft ſoll im Wege der freiwilligen 


heiten 


= 8 12 
Wunſch 


Auktion 
in Gerswalde bei 
Bahnh. Wilmers- 
dorf u. Prenzlau, 


im Eichwalde. 


Militair-Examina. 
namentlich für das Fähndrich⸗Examen, 
giebt nähere Auskunft ein Bevollmächtig⸗ 
ter der vorzüglichſten derartigen Ber⸗ 
liner Vorbereitungs⸗Anſtalt. Adreſſen 
sub A. J. 113. Hotel de Rome, wor 
ſelbſt auch Näheres perſönl. zu beſprechen 


Obligationen mit den Coupons und Talons a vom 20.—26. dieſes Monats. 

III. Serie von 3. bis incl. 10. bei der königl. Wilker — d eg eee Berlinerſtr. Nr. 16. 
Kreiskaſſe in Wirſitz oder dem a Pla- Bekanntmachun x 

tho & Wolff im Berlin am J. April 1868 ichtsrathes 


in Empfang zu nehmen. 

Gleichzeitig werden die Inhaber der im Jahre 
1806 bereits verlooſten Obligationen Litt. C. 
Nr. 37 J., 374. und 379 aufgefordert, dieſelben 
ebenfalls an den genannten Einlöſungsſtellen 
zu präſentiren. 

g Wirſitz, den 13. Januar 1868. 
Die ſtändiſche Finanz-Kommiſſion. 


neten Direktor. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Maurermeiſters Chriſtoph Friedrich 
Wührmann zu Poſen iſt zur Anmeldung 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt bis zum 17. Februar 


Nach dem Beſchluſſe unſeres Au 
werden die bei uns niedergelegten baaren Gelder 
von jetzt ab bis auf Weiteres verzinſt: 

a. bei 6 monatlicher Kündigung mit 4½ pCt. 
b. bei 3 monatlicher Kündigung mit 4 . 
c. bei 2 monatlicher Kündigung mit 31%, » 
d. bei J monatlicher Kündigung mit 3 . 

Bei kürzeren Kündigungsfriften unterliegt der 

Zinsſatz der Vereinbarung mit dem unterzeich⸗ 


Poſen, den 6. Januar 1868. 
Poſener Real-Kredit-Bank 


A. Nitykowski & Co. 
Nitykowski. 


Unſere Rollwagen empfehlen wir zum 
Fahren von diverſen Gütern, ſowohl in der Stadt 
ſelbſt, wie auch von und nach der Bahn zum 
äußerſt billigen Frachtſatze 


K. Molinski & Comp. 


Das Kommiſſions⸗ und Speditions-Gefcäft 


vorpommerſcher 
Eiſenbahn, über 

28 Rambouillet- 

und 50 Rambouillet- Negretti- Böcke 
am 14. Februar 1868, Mittags 


zugeſandt. 


Comptoir: St. Adalbert 40a. 
Poſen, den 20. Januar 1868. 


1868 einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt auf 


den 29. Februar 1868 


Möbel, Wä 


* 
Nachlaß⸗ Auktion. 
Donnerſtag den 23. Januar VBormit- 
tags von 9 Uhr ab werde ich Mühlenſtraße] 
Nr. 20. (Neuftädter Marktecke) die zum Nach 
laſſe des Kanzleiraths Vorwerk gehörigen 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage hier ein 


Kommiſſions-, Speditions- und 
Jucaſſu-Geſchüft 


errichtet habe, welches geneigter Beachtung empfehle. 


Siegmund Sachs. 


Die beim Brande durch Waſſer oder 
Rauch beſchädigten Artikel haben wir in 
einem beſonderen Zimmer des Parterre⸗ 
Lokals aufgeſtellt und haben dieſelben 
noch 50 Prozent unter dem angeſetzten 
Taxpreis herabgeſetzt. 

Der Verkauf findet jedoch nur 
8 Mittwoch und 
15 ongerſtag 

att. 


Z. Zadek & Co., 
Neneſtraße 5. 
Ball⸗Korſetts 


in jeder beliebigen Fagon empfiehlt die Korſetts⸗ 


zu verkaufen. C. O. Expedition dieſer Zeitung. 


20 bis 30 Schock langes Roggenſtroh find| 200 fette Hammel und 2 
Ochſen ſind zu haben in Dom. 
Koscuszkowo pr. Woyein. 


8. Kistler geb. 


Waſſerſtra 


fette Fabrik von 
O 
8 


Vormittags 9 Uhr - 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath 
Gaebler, im Terminszimmer Nr. 13. anbe⸗ 
raumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
Termine die ſämmtlichen Gläubiger aufgefor⸗ 
dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 
der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
ein Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu- 
ügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unferem 
Amtsbezirk feinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen . beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwalte v. Grabowski, Mützel 
und Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Poſen, den 4. Januar 1868. 


Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Bezahlung verkaufen. 
eingeladen. 


Vormittags 10 Uhr 
Charlottenſtraße Nr. 289. hierſelbſt den Nach⸗ 
laß der Wittfrau Leuſchner, beftehend in Mö⸗ 
bel, Betten, Kleidungsſtücken und rg 
zꝛc. an den Meiſtbietenden gegen g 

Kaufliebhaber werden 


Rawicz, den 18. Januar 1868. 
Schleising, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Ein Haus wird mit 6 7000 Thlr. Anzahlung 
zu kaufen geſucht und eine Wohnung, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche nebſt Zubehör, ift bis zum 
1. April ſofort billig zu vermiethen. 


K. Molinski & Comp. 


empfiehlt 


Ballroben von 2% Thaler ab 
K. Zupanski. 


ich wieder einen gro» 2 
Transport Netzbrücher Kühe (hoch. 
mit Kälbern) 


1 


ßen 
tragende, auch friſchmelkende 


(Holländiſcher Race) zum Verkauf in Keilers 
Hotel. W. Hamann. 


Verkauf. 


eich baare 


Von meiner Reiſe retournirt, eröffne ich wie⸗ 
der den Bockverkauf aus meiner Negretti-Boll- 
blut⸗Heerde, und ſtelle außer Negretti-Vollblut 


auch Rambouillet⸗Negretti zur Auswahl. Ge- 
ſundheit der Heerde wird garantirt. 
Sroczun bei filjlouo. Wändelt. 


Vollblut-Kammwoll⸗Stamm⸗ 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregiſter unter Nr. 29. 
eingetragene Firma Iſidor Herzfeld — In: 
haber Kaufmann Iſidor Herzfeld in Koſten 
— iſt erloſchen und zufolge heutiger Verfügung 
gelöſcht worden. 8 
Koſten, den 15. Januar 1868. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 
Kolbenach. 


landwirthſcha 
in © 


Stoltz, 


ftliche Agentur 
örlitz 


chäferei Koziagöra. 
0 Am 6. Februar 1868, 
5 Mittags 12½ Uhr, Auktion über 
70 Jährlingsböcke. Gezüͤchtet aus 
reinblütigen Kammwollſchafen 
und aus — direkt aus Frankreich importirten — 
Kammwollböcken der Rambouillet⸗Race, von de- 
nen 4 zur Auktion geſtellt werden. 
Näheres beſagen Pogramme, welche auf Ver⸗ 
langen zugeſandt werden. In der Heerde ſind 
die Pocken geimpft worden. 
Koziagöra iſt eine Meile Chauſſee vom 


+ 


Bekanntmachung. 
Die zum Nachlaß der Gottlieb und Karo⸗ 
line Kelmſchen Eheleute gehörige, im Dorfe 
Suchylas hieſigen Kreiſes unter Nr. 12. be⸗ 
legene, auf 5104 Thlr. 10 Sgr. abgeſchätzte 


von 500 nn 


Eine Fiſcherei 
Seen iſt zu verpachten vom 
om. Labiſzynek bei Gneſen. 


Bahnhof Nakel, woſelbſt am Auktionstage zu 
jedem Zuge Fuhrwerke bereit ſtehen werden, ge⸗ 
legen. Die Schäferei kann zu jeder Zeit befich- 
tigt werden. C. Wegner. 


Ein kompletter Frachtwagen, 
60 Ctnr. Tragfähigkeit, mit Plaue, 
neu oder gebraucht, wird zu kaufen 
geſucht von Bd, Krause in Owinsk. 


2 Mr 
Ein Stutzflügel 
ſteht Wilhelmsſtr. 16. zu einem äußer 
gaben an NE Verkauf. a 
aben find in den Vormittagsſtunden von 9 bis |: ; 
11 he in der Exped def. & 91 einzuholen Niederlagen bei Frau A 
Hochr. fühe Meſſ. Apfelf. u. ſaftr. Citr,,sohel Baum in Schroda und Herm 
beſt. Schweizer Käſe bill b. Kleischoff. L. Hrüger in Wroute. 


Die Maſchinen⸗Fabrik und Eiſengießerei 
en F. Eberhardt in Bromberg 


und einen zweijährigen Stammochſen liefert neben landwirthſchaftlichen Maſchinen aller Arten Ziegel⸗ 
und Torfpreſſen für Dampf-, Pferde- und Handbetrieb, Thonſchneider, 
werke, Drainröhrenprefien, Cichorienpreſſen, Maſchinen zur Farbe⸗ 
mengung, Maiſchmaſchinen für Zuckerfabriken, Einrichtungen von Ce⸗ 
mentfabriken, überhaupt Maſchinen zum Miſchen, Kneten und Formen 
plaſtiſcher Subſtanzen, ebenſo etwa dazu nötbige Dampfmaſchinen⸗Anlagen, 
Locomobilen und Roßwerte a 
Spiegel⸗Manuufaktur Stenzel & Brier 

in Waldenburg 

Verkauf belegter und unbelegter Spiegelgläſer en gros & 


alz⸗ 


in Pr.⸗Schleſien. 


en detail. 


— — — 


Jeder Zahnſchmerz 
ohne Unterſchied wird durch mein in allen deut‘ 
ſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
ſchmerzlos vertrieben, worüber unzählige Dank, 
fagungen von den 1 Perſonen zur Anſicht 
vorliegen. E. Hückstädt 
billigen [in Berlin, Oranienſtraße 57. am Moritzplaß. 


Zu haben in Flaſchen & 5 und 10 Sgr. in den 
6 C 
in Poſen, Waſſerſtraße 8.59., Herrn Ku 


12 Uhr. Verzeichniß auf Verlangen 
Finek._ 


Karl Baschins 
Leberthran. 


— Vorurtheil, welches bisher gegen Le- 
lieh an herrschte, ist durch die Vorzüg- 
— und Reinheit von Karl Ba- 
tie hine Leberthran “) vollständig besei- 
„und wird derselbe seit bereits 8 Jahren 
enämmitlichen Berliner ärzt- 
en Autoritäten in ihrer Praxis 
ordnet und empfohlen. Er ist von Herrn 
Che Ziurel, dem gerichtlich vereideten 
emiker für Berlin, von Herrn Dr, Son- 
nschein, Privatdocenten der Chemie 
er königl. Universität zu Berlin, vom 
Ofessor der Chemie HerrnDr.F. Poppe- 
eyler zu Tübingen chemisch untersucht, 
> Vorzugsweise reiner, echter Leberthran 
sch kannt und seines angenehmen Ge- 
th äckes wegen als vorzüglicher Leber- 
Fin bezeichnet worden. Zu beziehen durch 
e bekannten Niederlagen und direkt von 


Karl Baschin, 


Berlin, 29. Spandauerstr. 29. 


) Auf Wunsch mehrerer Aerzte 
Wird Karl Baschins Leberthran, 
Un Fälschungen vorzubeugen, nur 
8 Originalflaschen verkauft, die mit 

er Firma, dem Etiquettstempel 

Inisterial- Berechtigung enthal- 

Id) versehen sein müssen und nur 

% etiquettirt echt sind. 
Anterleibs⸗ 


Bruchfalbe betr. 


Aerztliches Zeugniß. 
milder Wohlgeb. erſuche ich hiermit ergebenft, 
bau für Patienten wiederholt 7 Töpfchen Ihrer 
chſt vorzüglichen Bruchſalbe zu ſenden, und 
ar von der ſchwächeren Sorte 2 Töpfe, von 
er ſtärkern 5 Töpfe Die bis jetzt von Ihnen 
ddallenen Portionen haben den nie geahnten 
Aftigen Erfolg gehabt, und ift mithin durch 
an der leidenden Menſchheit ein Mittel gewor⸗ 
ſonz welches nicht nur allen Theorien ſpottet, 
dern auch die bruchkranken Mitmenſchen Ih- 
8 mit nicht zu beſchreibenden Worten dankend 

7 — verpflichtet — BEER 
eudnitz⸗Hiegendorſ, Kr. Haynau, preuß. 

Schleſten, den 31. Juli 1867, 
Dr. Kraudt. 


Dbige Salbe ift fowohl direkt vom Erfin- 

N x Gottlieb Sturzenegger in Herisau, 
auch hn Appenzell (Schweiz) zu beziehen als 
oh Herrn A. Günther, zur Löwen⸗ 
heke in Berlin, Jeruſalemer Straße 16. 

ſe 9 2 1 Thlr. 20 Sgr. gegen Ein⸗ 
ndung des Betrages. Heilung, ohne Ent⸗ 
ung, in weitaus den meiſten Fällen ſicher. 
ratte Gs anwelſung nebſt weiteren Zeugniſſen 


ſind, ſi 
Verwirklichung bereits 


gen der k. k. 


— 


finden statt: 


Loose. 


21 süddeutsch. 


Reichhatliges Lager in Bruhbändern. 
Bekanntmachung. 


Meinen echten, friſch angekommenen Korn⸗ 
branntwein aus Nordhauſen empfehle ich 
als etwas ganz Ausgezeichnetes. 

Julius eee, 
Wronkerſtraße Nr. 18. Treppe hoch. 
Led Hechte u. Jand Donnerſt. Ab b. Kletſchoff 


Petroleum, 
Quart 5 Sgr., empefihlt 
HH. Klug, Friedrichsſtr. 33. 


_ Fofener Marktbericht vom 22. Januar 1868. 


ben werden. 


A 


Treffer zu machen. 


von bis 
A. Sg HI EM 
Ar Re en, der Scheffel zu 16 Megen Sr Tri 
Dial. Sehen g 4 2 5 : : 3 20 — 3/2|6 
Kodtmarer Ba ea 
ggen, ſchwere Sorte 6 - 5 21728 938313 
Ron en, leichtere Sorte 226 6 2 27 6 
Ale e Gerſte In Aue 2172-8: 21808 
leine Gerfte . 21] 3] 2 5 — 
. e 
cherbſen TTT 
444522 
Winterrübſen e Ber 
. ˙ ER ee ae: Fee Br tu ER RE 
Sommerrübſen „„ ee 
Hommerraps g „ Dee TE en | ie 
Auch en e 5 1 
een. e S 
utter, 1 Faß zu 4 Berliner Quart. 2:12.02 
Aae Klee, der Centner zu 100 Pfund. 13 — — 15 — — 
er Klee, dito dito n N Fe 
„ dito dito 2 —' Vi — — = 
roh, dito Bee ee 
‚ Rüböl, rohes, dito ee ee de 

Die Markt⸗Kommiſſion. 


— * 
Hörſe zu Pofen 
am 22. Januar 1868. 
ed Fonds. Voſener 4% neue Pfandbriefe 85 bz. do Mentenbrieſe 89 
d. do. 5% Provinzial. Obligationen —, do. 5% Kreig. Obligationen 98 Br. 
G5 5% Obra-Meliorationg- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 844 
Schubiner 43% Kreis- Obligationen —, polniſche Liquidationsbriefe —. 
[Amtlicher Bericht.] Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] get. 50 
del el, pr. Januar 74, Ian.» Febr. 734, Febr.⸗März 74, Mart. Berit = 
lahr 744, April»Mai 744. 
191 Spiritus Ip. 100 Quart — 8000%, Tralles] (mit Faß) pr. Januar 
Ya, Bebruar 19, März 194, April 19%, Mat 20%,,, Juni 208. 


50 lPrivatbericht.] Wetter: Schön. Roggen ermattend gel. 

M Wiſpel, pr. Januar 74474 bz. u. Br., Jan. - Gebr. 734 Gd., Bebr.- 
ar 74 Gd. 4 Br., Frühſahr 743—4 bz. u. G5. April-Mal 744 Gd, 

19 5 Spiritus ſchwach behauptet, pr. Januar 18 ½¼, bz., Gd. u. Br. Febr. 
8 au. Br., März 194 bz. u. Br., April 1 Gd., April⸗Mai 20 Gd., W 
„Mai 20 ¼ bz. u. Br., Juni 208 bz., 4 Gd. 


rr ĩ ˙ . > |); Tooſe — 11,352 Gewinne. 
Banquiers, Handlungshäuſer 
und Kapitaliſten, 


in Plätzen Deutſchlands, welche geneigt 
bei einem ſoliden und hohen Ge⸗ 
winn in ſichere Ausſicht ſtellenden, ſeiner 
anz nahe gerüd- 
ten Aktien - Anternehmen entweder 
ſelbſt zu betheiligen, oder demſelben ihre 
Thätigkeit behufs Placirung von Aktien 
zu widmen, wofür neben Garantirung 
eines bedeutenden Kurs- Gewinnes 
eine namhafte Proviſion bewilligt wird, 
belieben ihre Adreſſen unter W. NMI. 
363. poste rest. Poſeu einzufenden. 


Die nächsten grossen Ziehun- 


Lotterie- 
Anlehen 


Am 1. Februar 1868. 
16. Ziehung der östr. fl. 500 


Höchster Treffer fl. 300,000, nie- 
drigster fl. 600 ö. W. 
Einlage pr. ganzes Loos 6 Thaler, 
Fünftel Thlr. 1. 15 Sgr., oder fl. 2. 30 
und bei Abnahme von je 6 Stück ein 
ganzes oder ein Fünftel Stück gratis. 


Am 2. März 1868. 


19. Ziehung der östr. Staats- 
Loose vom Jahre 1864. 


Höchster Treffer fi. 200,000, niedrig- 
ster fl. 150 ö. W. 
Einlage 2 Thaler = fl. 3. 30 süd- 
deutsch und 7 Stück a 12 Thaler = fl 


Am 1. April 1868. 
40. Ziehung der Credit-Loose. 


Höchster Treffer: 


200,000 Gulden öst. Währ., 


niedrigster Treffer fl. 165. 
Einlage 3 Thaler pr. Loos und bei 
Abnahme von 6 Stück a 18 Thaler ein 

siebentes Stück gratis. 

Die Loose sind auf von der k. k. Re- 
gierung verabfolgte gesetzlich gestem- 
pelte Scheine gefertigt und wird jeder 
Auftrag nach Erhalt der betreffenden 
Rimessen sofort von uns mit der be- 
kannten Geschäftspromptitüde und Ge- 
wissenhäftigkeit ausgeführt. 


Voelcker & 00. 
ankgeſcha 
in Wien, 22 Nr. 4. 
Zur gefälligen Nachricht: 
Postnachnahmen aus den k. k. Staa- 
ten nach dem Auslande können nicht 
nach bestehenden Postverträgen erho- 


NB. Um Missverständnisse zu ver- 
meiden, wird hier ausdrücklich bemerkt, 
dass mit den beigesetzten Einlagen ein 
jeder Looseabnehmer eine gesetzliche 
„Bona fide“ chance erkauft, an dem be- 
treffenden Ziehungstage den höchsten 


7 


Am 27. dieſes Mts. beginnt die Eine neu be 

Klaſſe 141. Hannoverſcher Lotierie( Osnabrück). 

Ganze Original -Looſe 3½¼ Thaler, ½ Looſe 
I Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. 

Amtliche Liſten ſofort nach jeder Ziehung. 
Hermaun Block in Stettin, 
Kollekteur der Hannov. Lotterie (Osnabrück) 
Zur g. Klaſſe, Ziehung am 29. d. Mis. 


der großen Frankſurt a. M. 
Geld⸗Lotterie „mit Gewinnen von Fl. 


Looſe / a 8 Thlr., ½ à 4 Thlr., % à ! Thlr. 
ohne Erneuerungsanſpruch und Freiloos, nur 
gültig für obige Ziehung. NB. Schleunige 
Aufträge mit Caſſa effektuirt prompt 

S. Baschs Lotterie-Geſchäft, 
Berlin, Gertraudtenſtr 4. 
Das Neſtaurations-Tokal 
gr. Gerberſtraße 6. iſt vom 1. 
April ab anderweitig zu vermiethen 
Näheres alten Markt 65., 2 Treppen. 


nik post. rest. 


. 38. 


sub 


6 ı begründete Feuer⸗Verſicherung 
wünſcht einen Supdireftor für die 
preußiſchen Provinzen und Poſen zu en⸗ 
gagiren, ſowie General⸗Agenten zur 
Verwaltung der Regierungsbezirke Poſen 
und Oſtpreußen 
Einkommen garantirt. Offert. sub WW, 
X. 88. Poſen, poste restante, 


Ein erfahrener und energiſcher Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor, der ſchon ſelbſtſtändig ge- 
wirthſchaftet, unverheirathet iſt und polniſch 
15,000, 3000, 2000, 1000 bis 12 Fl., verſendet ſpricht, wünſcht anderweitige Stellung 
Gefallige Offerten sub . . 5. Obor⸗ 


Ein unverheiratheter Gärtner, der die Bedie⸗ 
nung übernehmen kann, wird geſucht. Näheres 
franko an die Expedition der Poſener Zeitung 


Ein Deſtillateur, 
wenn auch ohne kaufmänniſche Kenntniſſe, findet[Hundt von einem gefunden Mädchen zeigt 
ſofort in meiner Deftillation ein Unterkommen.] Freunden und Bekannten an 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die Verlobung meiner jüngſten Schweſter 
Bertha mit dem Kaufmann Herrn Julius 
Glück in Frankfurt a / O. zeige hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt an. 

Poſen, im Januar 1868. 

Nehemias Reimann. 

Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Reimann, 

2 Julius Glück. 

Die Verlobung unſerer Tochter Bertha mit 
dem Kaufmann Herrn Simon Nathanſohn 
aus Hammerſtein beehren ſich ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Nieſzawa, den 21. Januar 1868. 

S. Wilezynsti und Frau. 
Bertha Wilezynsti, 
Simon Nathanſohn, 

Verlobte. 

Nieſja an. Hammerſtein. 

Die heute früh ½4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Marie geb. 


s wird beſtimmtes 


A. Hoffbpauer, 


Heinrich Gottwald. 
Neutomysl. 


Schwerſenz, den 22. Januar 1868. 


Breiteſtraße 7. iſt vom 1. Februar e. 
ein 2fenſtriges tapezirtes Zimmer im J. Stock 


ſich dieſes zum Geſchäft. 


Für mein Manufattur⸗Waaren⸗ Ges 
mit oder ohne Möbel zu vermiethen; auch eignetſſchäft ſuche ich einen Lehrling. 
N. Steuer in Pleſchen. 


Geſtern Abend wurde meine liebe Frau So⸗ 
phie geb. Deinhardt von einem geſunden 
Mädchen glücklich entbunden. 


vom J. April zu vermiethen. 

Ein möbl. Zimmer ift vom 1. Februar c. zu 
vermiethen gr. Gerberſtr. 4. Part. links. 

Die Kellerlokale gr. Ritterſtr. Nr. 14., 
in welchen ſeit einer Reihe von Jahren das 
Bier⸗ und Reſtaurationsgeſchäft mit 
gutem Erfolge betrieben worden, ſind zu verm. 


Ein Speicher 
von 3 Schüttungen ift ſofort, und eine Wohnung 


vom J. April d. J. zu vermiethen. Venetianer⸗ 
ſtraße Nr. 5. und 6. 


Zeitung. 


bei 


iſt, mehrere 


Mühlenſtr. 18 iſt e. möbl. Zimmer für 1 od. 2 
Herren fof. zu verm. Näh. b. Bäckerm. Faden. 
Ein junger unverheiratheter Forſtmann, 


Markt 88. find zwei kleine Wohnungen Ein junger Mann, der Luft hat, die Land. 
wirthſchaft zu erlernen, kann zum J. April d. J. 
eintreten. Wo? ſagt die Expedition der Poſener 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten 
R. Gensleweit, 


„Gr. Ritterſtraße 5. 


Ein 5 Theologe, der pro schola geprüft 
ahre als öffentlicher Lehrer gewirkt 
hat und Knaben für Tertia-Gymn. vorbereitet, 
auch Muſikunterricht ertheilt, ſucht Familienver⸗ 
hältniſſe halber eine Hauslehrerſtelle oder eine 
Lehrthätigkeit in mehreren Familien einer Stadt 
zu übernehmen. Gefällige Offerten beliebt man 
unter . 94. nach Falken rohde bei Pots⸗ 
dam zu richten. 


Frauſtadt, den 21. Januar 1868. 
Krüger, Realſchul⸗Direktor. 


Den am 19. d. Mts. im Eliſabeth-Kranken⸗ 


den erfolgten Tod unſerer Schweſter und Schwä⸗ 
gerin Auguſte v. Felden zeigen wir hier⸗ 
mit an. 
Lukoczin bei Dirſchau und Dzimierz bei 
Czernitz. 
Caroline du Bois geb. v. Felden, 
Touiſe Stoc geb. v. Felden, 
Hermann du Bois, Rittergutsbeſitzer. 
Theodor Stoc, Rittergutsbeſitzer. 
Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Fräul. P. Hohmann mit 
dem Feldwebel im Kaiſer Franz⸗Garde⸗Gren. 
Regt. Nr. 2. W. Schulz, Frl. M. Horn in Ber⸗ 
lin mit dem Brauereibeſ. G. Töpfer in Stolp 
i. Pomm., Frl. Olga v. Zawadzky mit dem Pr. 
Lieuten. Arthur v. Wentzky u. Petershende in 


Uhrmacher, 


welcher gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, in Bü⸗ 
reauarbeiten nicht ganz unerfahren iſt und wo⸗ 
möglich deutſch und polniſch ſpricht, kann als 
ambulanter Hülfsförſter mit 150 Thlr. Gehalt 
ſofort Anſtellung finden. Meldungen an die 
herzogliche Forſtverwaltung in Czeſzewo bei 


Ein junges Mädchen, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, ſucht vom J. Februar 
ab eine Stelle als Kammerjungfer oder als La» 
denmädchen. Näheres bei Frau Lerche 
in Poſen, Neueſtraße im Bazar. 


Wieſau, Frl. Ch. v. Schwander mit dem Lieut. 
Oskar v. Siegroth in Hirſchberg i. Schl., Frl. 
Clara Thilo mit dem Predigtamtskand. Ludw. 
Roloff in Schwanebeck. 

Verbindungen. Premierlieut. Erich v. 
Fiedemann mit Frl. L. Hardt in Berlin, Paſtor 


Miloslaw. 
Czeſzewo, den 20. Januar 1868. 
Die Forſtverwaltung. 
Krasse. 
Dom. Marienberg ſucht zum l. April] Posen. 
einen Rechnungsführer (deutſch). Perſönliche 
Borfellung. "= . 


Eine geprüfte Erz. in allen Schulgegenft., in 
d. franz. und engl. Sprache u. in d. Muſik un- 
terrichtend, ſucht zum J. April 1868 eine Stelle. 
Adr. F. L. poste restante Grabow, Provinz 


Der Bea 
Sciszki iſt beſetzt. 


E. 5 77 in Varchmin mit Frl. C. Beyſe 
in Halle a. S. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hauptmann 
T. Berthold in Koblenz, dem Hrn. v. Grabow⸗ 
ski in Berlin dem Hauptm. v. Simon in Ber⸗ 
lin, dem Rittmeiſter Irhrn. O. v. Wrangel in 
Potsdam, dem Lieut. v. Schmeling in Span- 
dau, dem Poſtkaſſen⸗Buchhalter Wittke in Mag ⸗ 
deburg, dem Hauptmann Grafen v. Rittberg in 


mtenpoſten in Mo- 


Ein verheiratheter tüchtiger 


mied, 


geſucht vom Dom. Labiſzynek bei Gneſen. 


5 Thaler Belohnung 


welcher die Arbeiten für Ackerwirthſchaft erhalt von uns Derjenige, der uns den jegi 
und für Maſchinen verſteht, wird von George ebnet des oberen Beese bann 
oder Johanni d. J. ab gegen gutes Einkommen Carl Trampe von Chudopfzice b. Pinne 
der Art nachweiſt, daß derſelbe gerichtlich ver: 
Zum 1. Juli d. J. werden die Stellen des fog, werden kann. ER 
erſten Inſpektors und des Hoſverwalters Marcus Lewind Sons in Pinne. 


Graudenz, dem Pr.»2t. Roſenthal in Glogau. 


Stadttheater in Poſen. 

Mittwoch kein Theater. 

Donnerſtag den 23. Januar. Neu einſtudirt: 
Bürgerlich und Romantiſch. Luſtſpiel 
in 4 Akten von Bauernfeld. — Vorher: Wal⸗ 
leuſteins Lager. Dramatiſches Gedicht in 


auf dem Dominium Jankorvice bei 
Tarnowo vakant. 

Qualificirte Bewerber um dieſe Stellen wollen 
ſich perſönlich melden. 


Ein Stellmacher, 


welcher fein Fach gut verſteht, deutſch und pol- 


ab geſucht vom Dom. Labiſzyner bei Gneſen. 


Rörſen-Telegramme. 


Vis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm 
nicht eingetroffen 


Produklen⸗RPörſe. 

Berlin, 21. Januar. Wind: NNW. Barometer: 278. 
meter: 150 —. Witterung: Schön. 

Der Verkehr in Roggen erreichte heute ſo große Ausdehnung nicht wie 
geſtern. Der vorwiegend ſehr günſtigen Meinung entſprechend wurden als⸗ 
bald neuerdings erhöhte Forderungen geſtellt und bewilligt. Die Zurückhal⸗ 
tung auf Seiten der Verkäufer war auch ſo groß, daß vom Ausgangspunkt 
der Preiſe eine weitere mäßige Steigerung ſich etablirte, ſchließlich allerdings 
wieder aufgegeben wurde. aare iſt reichlicher zugeführt und kaum höher zu 
verwerthen als geſtern. Kündigungspreis 77} Rt. \ 

Weizen hat loko wenig an Beachtung gewonnen, hingegen haben Ter⸗ 
mine ſichtlich ſich im Werthe gehoben. 

Hafer wurde auf Termine beſſer bezahlt, loko ift nicht fo reichlich ange⸗ 
boten und eher beſſer im Werthe. 8 

Rübsl gewann am Schluß der Börfe recht feſte Haltung und man er⸗ 
zielte auch wieder etwas beſſere Preiſe. 


Thermo- 


In Spiritus hat das Uebergewicht von Anerbietungen effektiver Waare 
der ſteigenden Tendenz Einhalt gethan. Die Läger ſind im Anwachſen und 
nur in den Reports findet der Werth des Artikels einſtweilen ſeinen Stützpunkt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 88 — 106 Rt. nach Qualität, feiner gel- 
ber ſchleſ. 1034 Rt. bz., feiner weißbunter poln. 104 Rt. bz., pr. 2000 Pfd 


. per 


In unferem Verlage erſchienen fo eben: 2 
Zwei Lieder: 
— [es iſt fo ſtill geworden. (G. Kinkel.) 


Für eine Singſtimme mit Begleitung des Piano⸗ 
forte; komponirt von Bauf Stiller. 


niſch ſpricht, verheirathet ift, wird von George] Piefke⸗Antoinetten⸗Polka. Preis 5 Sgr. 
Schlesinger g Spiro. 


I Akt von Fr. v. Schiller. 

Freitag den 24. Januar, zum zweiten Male: 
Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche 
Oper in 3 Akten. Muſik von Maillart. 

Volksgarten-Saal. 

Morgen Donnerftag den 23. Januar 


großes Konzert. 
Entree 1¼ Sgr. C. Walther. 


dieſen Monat 90 Rt. Br., 894 Gd., April⸗Mai 93 a J bz., Mai-Juni 94 a 
4 bz., Juni-Juli 96 b. a 88 8 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 751774 Rt. bz., per dieſen Monat 774 a 
a 77 Rt. bz., Jan. ⸗Febr. 77 a 57 763 bz., Febr.⸗März 774 bz., April⸗Mai 
775 a 78} a 774 bz, Mai- Juni 772 a 784 a 78 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47 58 Rt. nach Qualität, 554—58 Rt. bz. 
Hafer loko pr. 1200 Pfd. 335354 Rt. nach Qualität, 344 a 353 Rt. 
bz., per dieſen Monat 35 Ri. Br., 344 Gd., Jan.⸗ Febr. 35 Br., 344 Gd., 
Febr.⸗März 35 Br. 344 Gd., April⸗Mai 353 a 36 a 354 bz., Mai⸗Juni 
36 1 15 Juni⸗Juli 37 Br. 
rb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 65—76 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
waare 65—76 Rt. nach Qualität. ; 
Raps pr. 1800 Pfd. 77—84 Rt. 
able. 100 b Rt. 
oko pr. fd. ohne Faß 104 Rt. bz., flüffiges 105 Rt., per 
dieſen Monat 10} Rt. bz., Ian.» Febr. 104 bz., Sehr. Mary 10 15 Merz. 
April 03 Br., April⸗Mai 10g a", bz., Mal⸗Juni 10g Rt., Septbr.⸗ 
Oktbr. 10 a 11 bz. 
Leinölloto 13 Rt. 


Nr. 1. Des Abends, 
(Aob. Prutz.) Nr. 2 


Preis 5 Sgr. 


20% a E 25% bz. u. Gd., J Br., Mai⸗Juni 208 a J a 1 bz. u. Gd. 
Jul 401 a 21 bz., Julie Auguft 214 bz. 73 Br. 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 95 0.1 Rt., Nr. 0. u. 1. 61 — 6 Rt 
Roggenmehl Nr. 0. 53 — bt Rt., Nr. 0. ü. 1. 5¼—5 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
ee ig (B. 9. 3.) 
Stettin, 21. Januar. [Amtlicher Bericht.] Nachts leichter Froſt 
. + IC R., leicht bewölkt. Barometer: 27.5. Wind: NW. 5 
Weizen behauptet, loko 5 2125 Pfd. gelber inländ. 102— 105 Rt fein 
fer 108 gt, ungarijcper 90 —90 Pt bunter poln. 98. 104 Rt. weißer poln 
102— 106 Rt., p. 83./85pfd. gelber pr. Frühlahr 993, J, 4 Rt. 53. poln. 
Roggen höher bezahlt, Schluß ruhiger, 85 2000 Pfd. loko 76-774 

a rk = ge 0 77 70 Bi, Sd. Brübjaht 774, 78, 774 

bz., Br. u. Gd., geſtern Abend noch 77, „Mau Far) 78, 

ini. 77 5 u. 75 RE 3, Mai» Juni 77}, 78 bz. u. Br., 
Gerſte loko matt, ungariſche ſchwer verkäuflich, 51— 5 1 

88597755 11 5 10510 icli 10 Frühlahr 2 Am N Rt., mähriſche 
Hafer behauptet, p. 1: . loto 36—: 47 fi 

1 RN bam, p. 225 27 Rt, p. 47,550pfd, pr. Früh- 

rbſen behauptet, p. 2250 Pfd. loko 66 68 S 

70 Ni, pl. Brübjabe Futter 70 . Bi Glatter 66-69 Rt., Saaterbſen 
Wicken loko 55 57 Rt. 
Leinſamen, Rigaer 103 Rt. bz. 
übel feft und höher, loko 103 Rt. Br. pr. Januar 10 Rt. Br., April. 


Mai ai bz. u. Br. 

piritus höher bezahlt, loko ohne Faß 204 Rt. ba, pr. . 

und Behr. Mär, 20 Rt. Gd. drähjahr 21505 — Br, Mal- ae 
z. u. Br 


Angemeldet: Nichts. 


hauſe in Berlin nach langen und ſchweren Lei⸗ 


al-Juni 203, 8 


S 


5 


n 
* * N 


e 
* 57 


: N a Roggen 763 Rt., Rüböl 10 Rt., Spiri⸗ 
us n 
Petroleum loko 644, 7 Rt. bz., pr. Januar 65 Rt. bz., Februar 65 bz. 
(Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 21. Januar.] Amtlicher Broduften-Börjenberigt.] 
Kleeſaat rothe, unverändert; ordin. 114— 125, mittel 134— 14, fein 14} 
— 144, hochfein 15153. Kleeſaat weiße, unverändert; ordin. 14— 15}, 
mittel 16— 175, fein 18-198, hochfein 20—21. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, gef. 1000 Ctr., pr. Januar und Jan. 
Febr. 731—3 bz. u. Gd., Febr.⸗März und März⸗April 74 bz. u. Gd., April 
Mai 733744744 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 75 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Januar 95 Br. 
Ger ſie pr. Januar 553 Br. 

Fans pr. Januar 56 Br., Febr.⸗März 56 bz. 

taps pr. Januar 89 Br, 

Rüböl feſter, loko 10 Br., pr. Januar, Jan.⸗Febr., Febr.⸗März und 
März: April 10 Br., April» Mai 92 bz., 10 Br., Mai⸗Juni 103 Br. 

Spiritus höher, get. 15,000 Quart, loko 194 Br., 19 Gd., pr. Ia- 
nuar und Jan.⸗Febr. 194 Gd., Febr.⸗März 19,5 Gd., April⸗Mai 19 


Br., Juli⸗Auguſt 204—8 bz 
Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion 
(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 21. Januar. Weizen 90-94 Rt., Roggen 77-783 
Mt., Gerfte 5055 Rt., Hafer 333— 343 Rt. 

Kartoffelſpiritus. Lokowaare feſt und höher bezahlt, Termine ſtei⸗ 
gend. Loko ohne Faß 203 a 1944 Rt., pr. Januar und Jan.⸗Febr. 203 Rt., 
Febr.⸗März 204 Rt., März⸗ April 205 Rt, April⸗Mai 205 Rt., Mai⸗Juni 
21,5 Rt., Juni⸗Juli 213 Rt., Juli» Auguft 216 Rt. pr. 8000 pCt. mit Ueber ⸗ 
nahme der Gebinde a 14 At. pr. 100 Quart. 

Rübenſpiritus höher. Loko 194 a 193 Rt. (Magdb. Ztg.) 

Bromberg, 21. Januar. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 09%. Mittags 20 Wärme. 

Weizen 124—128pfd. holl. (81 Pfd. 6 Lth. bis 83 Pfd. 24 Eth. Zollge⸗ 
wicht) 96— 101 Thlr. pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 
14 Lih. bis 85 Pfd. 12 Lth. Zollgewicht) 103. — 105 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll- 
gewicht. Feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

77 118—122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zoll⸗ 

u 3— 74 Thlr. pr. 2000 Pfd. Zollgewicht, ſchwerere Qualität | Thlr. 

her. 

Kocherbſen 66—68 Thlr., Futtererbſen 62—64 Thlr. pr. 2250 

Pfd. Zollgewicht. 
Große Gerſte 52—55 Thlr. pr. 1875 Pfd. Zollgewicht. 
Spiritus ohne Handel. (Bromb. Zig.) 

Vieh. 

Berlin, 20. Januar. An Schlachtvieh waren auf hieſigen Viehmarkt 
heute zum Verkauf angetrieben: 

1242 Stück Hornvieh. Der ſtattgehabte ſchwache Konſum und die dem 
Bedürfniß gegenüber zu reichliche Zufuhr verfehlten nicht den nachtheiligen⸗ 
Einfluß auf das Verkaufsgeſchäft auszuüben; der Handel verlief daher zu ſehr 
gedrückten Preiſen und der Markt wurde ſelbſt von der Prima⸗Waare nicht ge⸗ 
räumt. Die Preiſe notirten ſich für J. Qualitat mit 16—17 Rt., für 2. mit 


8 


3594 Stück Schweine. Auch für dieſe Viehgattung waren keine gün⸗ 
ſtigen Preiſe zu erreichen, da die Zutriften den Bedarf bei weitem überſtiegen 
und nach Außerhalb nichts gehandelt wurde. Es wurden für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht feinſter Kernwaare 16 und höchſtens 17 Rt. gewährt. 

2778 Stuck Schaf vieh. Fur die Jetztzeit konnte der zu ſtarke Zutrieb 
ein reges Geſchäft und eine Preisſteigerung nicht bewirken, hatte vielmehr ſehr 
gedrückte Preiſe zur Folge, ſo daß 40 Pfd. Fleiſchgewicht ſchwerer Kernwaare 
65-63 Rt. galten. Es blieben am Markte Beſtände. 

715 Stück Kälber erzielten die vorwöchentlichen en — nur 
Mittelpreife. er (B. H. 8.) 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Danzig, 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Weizen 
theurer, bunter 750, hellbunter 790, hochbunter 825 Fl. Roggen höher, 
loko 575 Fl. Kleine Gerſte 380, große Gerſte 390 Fl. Weiße Erbſen 
462 Fl. Hafer loko 270 Fl. Spiritus loko 203 Thlr. Gute Frage, be 
ſonders für ordinäre Qualitäten. 

Köln, 21. Januar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Froſt. Weizen 
animirt, loko 9, 20, pr. März 9, 15, pr. Mai 9, 18. Roggen höher, 
loko 8, 15, pr. März 8, 13, pr. Mai 8, 12. Rüböl feſter, loko Il, pr. 
Mai 111½, pr. Oktober 123,5. Leinöl loko 1210. Spiritus feft, loko 244. 

Königsberg, 21. Januar, Nachmittags. Wetter: Gelinde. Wei⸗ 
zen 125 a 126pfd. 126 Sgr. Roggen pr. 80 Pfd. Zollgewicht pr. Januar 
9, pr. Frühjahr 934, pr. Mai⸗Juni 94 Sgr. Gerſte pr. 70 Pfd. Zoll⸗ 
gewicht loko 67 Sgr. Hafer pr. 50 Pfd. Zollgewicht loko 433, pr. Früh⸗ 
jahr 443 Sgr. Weiße Erbſen pr. 90 Pfd. Zollgewicht 873 Sgr. Spiri⸗ 
tus 8000 Tralles pr. Januar 214, pr. Frühjahr 22 Thlr. 

Hamburg, 21. Januar, NMachmiitags. Getreldemarkt. Roggen 
ab auswärts, namentlich ab Petersburg, bedeutender Umſatz, reichlich 1000 
Laſt zu 13 a 2 Thlr. höheren Preiſen. Getreide auf Termine geſucht. Weir 
zen pr. Januar 5400 Pfd. netto 176 Bankothaler Br., 175 Gd., pr. Jan» 
Febr. 176 Br., 175 Gd, pr. Frühjahr 177 Br., 176 Gd. Roggen pr. Ja 
nuar 5000 Pfd. Brutto 139 Br., 138 Gd., pr. Jan.⸗Febr. 138 Br. 157 Gd., 
pr. Frühjahr 137 Br., 136 Gd. Hafer feſt, aber beſchränkt. Rüb ö! feſter, 
loko 224, pr. Mai 23, pr. Oktober 233. Spiritus ruhig. Kaffee ruhig. 
Zink unverändert. — Kaltes Wetter. 

Bremen, 21. Januar. Petroleum, Standard white, loko 33. 

Liverpool, 21. Januar, Nachmittags. Getreidemarkt. Gutes 
d e, alle Qualitäten zu höchſten Preiſen, wie am letzten Freitag 
verkauft. 

Liverpool (via Haag), 21. Januar, Mittags. (Von Spring ⸗ 
mann & Comp.) Baumwolle: 8000 10,000 Ballen Umſatz. Ruhiger. 

New Orleans 8, Georgia 74, fair Dhollerah 6}, middling fair Dhol⸗ 
lerah 58, good middling Dhollerah 53, Bengal 5, good fair Bengal 53, 
New fair Domra 6}, good fair Oomra 64, Pernam 74, Smyrna 6}. 

Mancheſter, 21. Januar, Nachmittags. (Von Hardy Nathan & 
Sons.) Garne, Notirungen pr. Pfund: 30r Mule, gute Mittelqualität 
101 D., 30r Water, beſtes Geſpinnſt 125 D., 40r Mayoll — D., 40r Mule, 
beſte Qualität wie Taylor ꝛc. 13 D., 60r Mule, für Indien und China paj- 
ſend 144 D. Stoffe, Notirungen pr. Stück: 84 Pfd. Shirting, prima Cal» 
vert 117 D., do gewohnliche gute Makes 114 D., 34 inches ½ printing 
Cloth 9 Pfd. 2—4 oz. 125 D. Trotz höherer Preiſe matt und leblos. 

Petersburg, 21. Januar. Getreidemarkt. Roggen zur Ver⸗ 
Sonſt geſchäftslos. : 


Paris, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr 25 Minuten. Mehl ſeht 
feſt in Folge der Hauſſe in Liverpool. Sehr lebhaftes Geſchäft, pr. Januar 
86, pr. März» April 87. 

Paris, 21. Januar, Nachmittags. Rüböl pr. Januar 91, 75, 5 
Vai» Auguft 92, 25, pr. Septhr.-Dezbr. 92 25. Mehl pr. Januar 95, M, 
pr. März April 86, 50, feſt. piritus pr. Januar 65, V0. 

Amſterdam, 21. a ee 4 Uhr 30 Minuten. Getreide" 
markt. (Schlußbericht.) Roggen auf Termine fteigend, pr. März 3084 
pr. Mai 3104, pr. Juni 307 

Antwerpen, 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide 
markt. Cerealien feſter. Weizen ab Odeſſa 41} bez. 


Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Feſt. Raffin., Type weiß, lolo 


und pr. Januar 44 a 0 bz., 443 Br 
New: Orleans, 
wollbericht. (Von Prehn & Comp) Middling Orleans 3 D., low 
Middling 7 D. brutto, inkl. „Coſt und Fracht“ pr. Segelſchiff nach Li 
Bombay, 18. Januar. New⸗Oomra 136 90 — 
Fracht“ nach Liverpool. Baumwolle lebhaft. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1808 


Therm. | Wind. Wolkenform. 
W 2.3 trübe. St., Ni, 


Datum. Stunde. Aber ber fe. 


D T7 + 160 | 


21. Jan Rahm. 22 
21. Abnds. 10 27° 6 60 ( 007 NW wolkig. St. 
22. Morg. 6 27° 6” 92 | + 004 WSW Atrübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 2 Januar 1868 Vormittags 8 Uhr 5 Fuß 5 Zoll. 


_ Telegramme. 


Münden, 22. Jaunar. Die „Korreſpondenz Hoffmann“ mel⸗ 


det: Bahern beabſichtigt dem italienisch-norddentichen Schif fahrts⸗ 
und Handelövertrage beizutreten und machte an Preußen wie an Ita⸗ 
lien die diesfällige Anzeige, 

Prag, 21. Jannar. Heute fand die feierliche Juſtallirung des 
Bürgermeiſters ſtatt Wegen befürchteter ezechiſcher Demonſtrationen 


waren militäriſche Vorkehrungen getroffen, doch blieb die Ruhe in 


Ganzen ungeſtört, unr in der breiten Gaſſe, wo das deutſche Kaſſine 


befindlich, mußte die ſich anſammelnde Menfchenmenge von Polizei 


und Militär neh geringe werden. 

Paris, 21. 

ausgefallen, gewählt wurden Theierry, Deleſert und Pourtales. 
Rom, A. Jaunar. Der Papſt erwiderte den Deputationen, 


welche wegen der bei den Wahlen zu beobachtenden Haltung aufragten, 


8. Januar. (Pr. atlantiſches Kabel.) Baum 


verpool. 
5 D. „Cost und 


annat. Die Presbyterialwahlen find orthodox 


ſchiffung 10, Alles im Voraus bezahlt. daß die darüber verkündigten Prinzipien nicht geändert ſeien. 


1415 Rt. und für 3. mit 10—12 Rt. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 
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at ve. y—-— Berl. Handels⸗Geſ. 4 109 f bz do. V. Ser. 4] 90} bz G Deſtr.ſüdl. Staatsb. 3 2095 b liz Maßdeb. Wittenb —.— [bz] do. 2M. 3J 1423 0 
J do. neue 85 bz Braunſchwg. Bank- 4 96 © do. Düffeld. Elberf. 4 83 G Pr. Wilh. I. Ser. — — Nainz-Ludwigsh. 4 1263 bz Hamb. 300 Mt. 8 T. 3 151 63 
> Schleſtſche 31 837 © Bremer do. 4 1123 G, jg. 110 H do. I. Em. 49 — — do. . Ser. 5 — — Mecklenburger 4 384 bz do. do. 2 N. 3 151 b 
8 do. Litt. A. 4 941 8 Coburger Kredit⸗do. 4 70 B III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 828 do. III. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 888 bz London 1 Ffir. 3 M. 2 623 5 
Weſtpreußiſche 35 77 bz Danzig. Priv.⸗Bk. 4 11074 © do. II. Ser 44 905 b; Rheiniſche Pr. Obl. 4 = Niederſchleſ. Märk. 4 88 8 Paris 800 Fr. 2 M. 23 81 bz 
do. 4824 oz Darmſtädter Kred. 4 804 G Berlin -⸗Anhalt 4 — — do. v. Staat garant. 33 78 B Niederſchl. Zweigb. 4 76% bz Wien 150 fl. 8 T 4 855 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 96 8 do. 44 964 8 do. Prior. Obl.44(— — Nordb., Frd. Wilh. 4 85 bz do. do. 2 M. 4 844 bz 
do. do. 4 9465 Deſſauer Kredit-B. 0 24 etw 33 do. Litt. B. 4 96 8 do. 186214 91 G Oberſchl. Lt. A. u. G. 31185 -J 53 Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 6 
Kur-zu Neumärk. 4 904 br Deftauer Landesbk. 4 — — Berlin, Hampurg 4 905 G do. v. Staat garant. 4 at bz do. Lt. R 5 165 de- get. 39 b. Frankf. 100 fl. 2 M. 3 56 28 G 
S (Pommerſche 4 | 904 B Disk. Komm. Anth. 4 1084 bz do. II. Em 4 — — Ryein⸗Nahev. St g. 954 bz Oeſt. Franz. Staat.5 1383-395, ult 383 [Ceipzig 100 Tlr. 8.4 993 G 
& Woteige 489 G Genfer Kreditbank 4 | 22} etw bz Berl. Potsd. Mg. A. | 864 G do. II. Em. Af] 93} bz Deſt. ſdl.StB(Lom)](5 91-3 bz, ult. 90 f-] do. do. 2M. 4 | 995 @ 
5 (Dreußifche 4 | 88% bz Geraer Bank 4199 & do. Litt. B. 4 867 © Ruhrort⸗Crefeld 44 — — Oppeln⸗Tarnowitz 5 735 b. (-91özſPetersb. 100 K. 3 W. 7938 bz 
2 ein.⸗Weſtf. 492 bz Gothaer Privat bo.|4 89 G do. Litt O. 4 86 etw 6; B do. II. Ser. | — — Rheiniſche 11165 bz do. do. 3 M. 7 915 bz 
& Slafie 4 1.908 8 Hannoperſche do. 4 781 5 Berlin⸗Stettin 44 963 @ do. III. Ser. 44 — — do. Stamm- Pr. 4 — — Brem. 100 Tlr. 8 T. 33111 bz 
Schleſiſche 4 905 G Nönigsb. Privatbt. 4111 G do. II. Em. 4835 ba do II. Em. 4 — — [abein-⸗Rahebahn [1 303 tr Warſchau 90 R. 8 T. 6 Saz bz 
Die Börfe war auch heute recht feſt, aber nicht fo belebt, als geſtern. Die Spekulation war abwartend bef. f Eiſenb. Belebt waren Franz., 1860er Looſe, Lomb, erſtere fteigend, letztere in der zweiten Börfenhälfte gleichfalls. Ital. 


Eiſenbahnen ziemlich belebt, aber Hamburger, Potsdamer, oſtpreuß. St. Prioritäten matter, Oberſchleſiſche, Rheiniſche u A. gefragt: 
ruſſ. Prioritäten nicht ſo belebt, als in den letzten Tagen, aber ehr feſt. Preuß. Fonds, Pfand⸗ und Rentenbriefe 
— Rumänen 64} bezahlt. — Die Zeichnungen auf die neue 435proc. Eiſenbahn⸗ Anleihe nehmen, wie gemeldet 


Wien 89} bz. 


ſehr belebt und Kredit gleichfalls ziemlich animirt. Amerikaner matter wegen des höheren Goldagios. A 
Banken wenig belebt. Ruſſiſche Papiere feft, Prämien-Anleihe in gutem Verkehr, alte ſteigend, engliſch-ruſſ. Anleihen geſucht, 
feſt, bei mäßigem Geſchäft. Funfkirchen⸗Berezner wurden in Poſten zu 70 umgeſetzt und blieben begehrt. — Wechſel waren matt. 

ird, ſehr guten Fortgang. 855 
ag „ Bei günftiger Stimmung und ziemlich lebhaftem Verkehr waren heute befonders } London lang 13 Mk. 7 Sh. bz. London kurz — Mk. — Sh. bz. Amſterdam 35, 54 bz. 


Breslau, 21. Januar. 
öſtreich. Kredit, oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien, fo wie italieniſche Anleihe beliebt und ſteigend. Preuß. Fonds begehrt] Paris 1873 bz. Petersburg 281. bz. 2 5 
5 wüten 55 N 0 g 5 Wien, 21. Januar. [ Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Sehr feſt. en 
Schlußkurſt. Oeſtr. Looſe 1860 —. do. 1864 —. Bapyriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 1113 G. Oeſtreich. Neues 5% ſteuerfr. Anlehen 57,00. 5% Metalliques 56, 70. 1854er Looſe 73, 25. Bankaktien 673, 00, 
Kredit⸗Bankaktien 79 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ Prior.⸗Obligat. 785 B. do. do. 858 G. do. Nordbahn 170, 00. National-Anlehen 65, 20. Kreditaktien 186, 09. St.-Eifenbabn-Atrten-Eert. 244, 90. Galizier 
1. F. 03 G. do. Lit. G. 93 B. Breslau Schweidnitz⸗Freiburger 118} bi u G. örledr.⸗Wilh.⸗Nordbahn —. Neiſſe⸗195, 75. Czernowitzer 167, 00. London 119, 65. Hamburg 88, 40. Paris 7, 60. Frankfurt 100, 00. 
Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. & C. 186-864 bz. do. Lit. B. 165) G. Dppeln⸗Tarnowitz 74 B. Rechte Oder: 


Amſterdam — Bohm. Weſtbahn 147, 00. Kreditlooſe —. 1860er Looſe 83, 15. Lombard. Eiſenbad 
Ufer-Bahn 74 B. Koſel⸗Oberberg 778-77 bz u G. Amertkaner 76% bz u B. Ital. Anleihe 431 bz u ©. 163, 00. _ 1864er Looſe 77, 30. Silber⸗Anleihe 72, 00. Anglo-⸗Auſtrian⸗Bank 107, 50. Napoleonsd'or 9, 554: 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Dukaten 5, 71. Silberkupons 118, 00. l 3 
Wien, 21. Januar. [Abendbörſe.] Animirt. Kreditaktien 186, 10, Staatsbahn 245, 00, 1860er 
Frankfurt a. M., 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr feſt. Nach Schluß der Börſe 
Kredit⸗Aktien 1843, 1860er Looſe 71, Staatsbahn 243. Feſt. 


Looſe 83, 50, 1864er Looſe 77, 40, Nordbahn 170, 00, Galizier 196, 50, Lombarden 162, 80, Napoleonsd'or 9, 55. 
Shlußknefe, Preußiſche Kaſſenſcheine 1058. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner 


Paris, 21. Januar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3 Rente 68, 672, Italieniſche Rente 43, 40, 
Lombarden 341,25, Staatsbahn 512, 50, Amerikaner 813. Feſt. 

Wechsel 1193. Pariſer Wechſel 944. Wiener Wechſel 99}. 5%, öſtr. Anleihe von 1859 603. Oeſtr. National- Anl. Paris, 21. Januar, Nachmittags 3 Uhr. vet. Konſols von Mittags ! Uhr waren 93 gemeldet. — 

534. 5% Metalliques —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 485. 44% Metalliques 413. Finnland. Anleihe 81}. 

Nee Finnländ. 44% Pfandbriefe 811. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 76. Oeſtreich. Bankantheile 665. Oeſtr. 


Schönes Wetter. In vergangener Nacht Broft. 
Kreditaktien 843. Darmſtädter Bankaktien 207%. Rhein⸗Rahebahn —. Meininger Kreditaktien 903. Oeſtr.⸗franz. 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, 60.68, 75 68, 65. Italien. 5% Rente 43, 25. 3% Spanier —. 1% Spanier — 

Oeſtr. Staats- Eiſenbahn Aktien 512, 50. Kredit⸗Mobilier⸗Aktien 170, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 343, 75 Oeſtr. 

Staatsbahn ⸗Aktien 213. Oeſtreich. Eliſabethbahn 115. Böhmiſche Weſtbahn —. Ludwigshafen Bexbach 157%. 
eſſiſche Ludwigsbahn 129. Darmſtädter Zettelbank 243 Kurheſſiſche Looſe 534. Bayeriſche Prämien-Anleihe 993 


Anleihe de 1865 338, 75 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeftempelt) 814. 

London, 21. Januar, Nachmittags 4 Uhr. In die Bank von England find aus Südamerika 14,000 Pfd. 

deue Badiſche Prämienanl. 98. Badiſche Looſe 514. 1854er Looſe 60%. 1860er Looſe 70}. 1864er Looſe 76}. 0 
Fraukfurt a. M., 21. Januar, Abends. Effekten⸗Societät. Amerikaner beliebt, lebhafter Umſatz 


St. gefloſſen 115 
Konſols 924%. 1% Spanier 351}. Italieniſche 5% Rente 43 P. Lombarden 134. Mexikaner 154. 5% Ruf 
Amerikaner 76, Kreditaktien 184, 62, ſteuerfr. Anleihe 48 K, 1860er Looſe 71, Nationalanleihe 537% Staatsbahn 243, 12. Silber 602. Türk. Anl. de 1865 304. 6% Ver. St. pr. 1882 TI. 
Hamburg, 21. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Valuten feſt. 1860er Looſe ſteigend, nach 


ſen de 1822 87. 5% Ruſſen de 1862 0 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 9 a 91 Sch. Wien 12 Fl. 221 Kr. Petersburg 32 f. 
Newyork, 21. Januar, Abends 6 Uhr. (Pr. atlantiſches Kabel). Wechselkurs auf London in Gold 1095. 


Schluß der Börſe 708. f | k 
1 ss Staats-Präm.-Anl, 81}, National-Anleipe 55. Oeſtreich. Kreditaktien 784. Oeſtr.] Goldagio 39%. Bonds 110%. do. de 1885 1083. do. de 1904 1023. Illinois 1314. Eriebahn 753. Baumwolle 174 
1840er Looſe 695. Staatsbahn 511. Lombarden 337. Italieniſche Rente 433. Mexikaner — Vereinsbank 111, Mais — D. — C. Petroleum raffinirt, Type weiß 248. . 7 
Nordd. Bank 1194. Rheiniſche Bahn 1143. Nordbahn 953. Altona⸗Kiel —. Finnland. Anleihe —. 1864er ruſſ. Der Dampfer „Weſer“ iſt am Sonntag Abend in Newyork eingetroffen. 


964. 1866er ruſſ. Prämien-Anleihe 943. 6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 693. Diskonto 13 %. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen — Druck und Verlag von W. Deder & Comp. in Wofen. 
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